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*E Kroſ'en Entscffeiduumgen in Solen 

Endhaumpf um das Pilſudſkiᷓ⸗Regiment? 
Kritiſche Lage beim ꝰ 

Pilſudſhki wieder ſelbſt. 

bie geſpannte innerpolitiſche Lage erkennen laſſen. 
zurücktreten werden würbe. 

Anbererſeits wollen Gerüchte aber auch wiſſen, baß Pilſubdfki ſelbſt die Leitung 

mmentritt des Seims — Rüchtritt Switalfkis? 
ziſterpräſident — Die Sozialiſten in Abwehrfront 

0. E. Warſchau, 25. Oltober. 
Je näher der Tag der Eröffnung der Seimſeſſion heranrückt, um ſo mehr Gerüchte entſtehen, welche 

Neuerdings verlautet, daß die Regierung Switalfti 

des 
Kabinetts übernehmen will, und zwar im Fall der Einbringung eines Mißtrauensvotums 

.gegen die Regierung Switalſti. 
Auch über die Kampfrüiſtungen der Oppoſition gibt es unkontrollierbare Gerüchte. So ſoll angeblich 

die Sozialiſtiſche Partei für den Fall der äußerſten Zuſpitzung des Kampfes zwiſchen Regierung und 
Opypoſition einen Generalſtreikals Kampfmittel anwenden wollen. Die polniſchen Sozia⸗ 
liſten haben mit denen der Minderheiten eine einheitliche Front hergeſtellt, um gegen die herrſchende Dik⸗ 
tatur aufzumarſchieren. 

Die Rüälſel der polniſchen Politik 
Am g1. Oktober d. J. treten Seim und Senat der pol⸗ 

niſchen Republik nach mehr, als halbjähriger unſreiwilliger 
Arbeitgpauſe zum erſtenmal wieder zuſammen. Schon 
bieſer Termin, ben auf Vorſchlag ſeiner Regierung der pol⸗ 
niſche Staatspräſident für die Einberufung des Parlaments 
Volenc. hat, iſt charakteriſtiſch für die innerpolitiſche Lage 

ens. ‚ 
Es ist nach dent Wortlaut des agültigen Verfaſſungs⸗ 
geſetzes ber allerletzte Zeitpunkt, zu dem die Volksver⸗ 
trettun zwecks Erlebinuna der Hanshaltsvorlage zu⸗ 

lammenberuſen werden muß. ö 
„Die Regierung bat alſo das Parlament ſolange völlig 
ausgeſchalket, als es formalxechtlich nur irgend möglich war⸗ 
Sie iſt aber darüver auch nicht hinausgegangen und hat die 
äußere Form gewahrt, den Buchſtaben der parlamentariſch⸗ 
demokratiſchen Verfaffung reſpektiert. 
Eine Aenderung der bisherigen Tattit der verſchiedenen 

Pilſubſli⸗Kabinette bedeutet das nicht; aber die Voraus⸗ 
ſetzungen, unter denen dieſe taktiſche Linie bisher durch⸗ 
geführt wurde, haben 15 in der Zwiſchenzett ſett der letzten 
Selmſagung weſentlich verſchoben. 

Zum erſtenmal beſteht Ausſicht darauf, daß ſich der Seim 
äur Annahme eines eindentigen. Mißtrauens⸗Votums 

naegen die Regierung eutſchließt. 
Dem vorigen Miniſterpräſidenten Dr. Bartel gegen⸗ 

über hat die polniſche Linke mit der Anwendung dieſes 
ſchärſſten parlamentariſchen Kampfmittels ſelbſt dann noch 
zurückgehalten, als ſie einen ſeiner Miniſterkollegen ſogar 
bereits vor dem Staatsgerichtshof anklagte. Bartel war ja 
perſönlich immer noch um einen Aasgleich zwiſchen Pil⸗ 
ſudſki und dem Seim bemüht, wenn auch nicht immer mit 
zweckmäßigen Mitteln. 

Die Switalſki⸗Regierung hat aber die demokratiſchen vol⸗ 
niſchen Linksparteien durch Verſchärfung der antokratiſchen 
Züge des Regimes — Einſchränkung der Selbftverwal⸗ 
eung, Beſeitigung der gewählten Vertretungen in der 
Sozialverſicherung, Zurückziehnna der von Bartel ange⸗ 
kündigten Vorlagen über Kleinwolmungsbau und Alters⸗ 
verſicherung uſw. — zur Verſchärſuna der Oppoſttion her⸗ 
ausgefordert. 

Sie hat die oppoſitionellen Rechts⸗ und Mittelparteien aber 
gleichfalls weiter verärgert, vor allem durch die Fortſetzung 
der einſeitigen, Perſonalpolitik zugunſten des engeren 
Kreiſes der Pilſudſki⸗Anhänger, ſie hat ſchließlich auch die 
nationalen Minderheiſen in keiner Weiſe zu ver⸗ 
ſöhnen gewußt, obwohl wenigſtens bei den bürgerlichen 
Gruppen der Deutſchen und der Fuden die Neigung zum 
Entgegenkommen deutlich vorhanden war. Gerade die füh⸗ 
renden Männer der deutſch⸗bürgerlichen Parlamentsfrak⸗ 
tion, bie ſpgar im Gegenſaß zu allen anderen nationalen 
Minberheitsgruppen ihre Bereitſchaft zur Verſtändigung 
mit den Pilſudſkiſten über eine Aenderung der Verfaſſung 
erklärt hatten, erhielten den Dank dafür in den letzten 
Tagen durch ſchikanöſe Hausfuchungen in ihren Bitros und 
Wohnungen und Verhaftungen ibrer nächſten Mitarbeiter 
uUnter nichtigen Vorwänden. So wird das angekündigte 
Mißtrauensvotum im Seim zweifellos eine 
guroße Mehrheit faſt aller Parteten mit Ausnahme des 
Regierungsblocks und ſeines kleinen altſozialiſtiſchen An⸗ 
hängſels erhalten. 

Was wird dann die Regierung tun? 
Die Heißſporne unter ihren Anhängern hoffen, daß ſie in 

einer ſolchen Lage den gordiſchen Knoten der verwickelten 
inneren Lage endlich mit dem Schwerte durchſchneiden und 
ſo kurzer Hand eine „Entſcheidung“ herbeiühren werden. 
Pilludſki ſelbſt ſcheint aber dazu keineswegs größere Nei⸗ 
gung äu fühlen als früher. Sein politiſcher Vertrauens⸗ 
mann, der Führer der Regierungsfraktion im Seim, Oberſt 
Slawek, erklärte nach einer Ausſprache mit dem Marſchall 
alle Staatsſtreichgerüchte für leeres Gerede. Die Regie⸗ 
rungsanhänger ſeien im Seijm ſchon jetzt ſtark genug, um 
ihren Willen durchzuſetzen. Mag eine ſolche Stellungnahme 
durch den ſchon ſeit Jahren ſchweren Entſcheidungen mög⸗ 
lichſt aus dem Wege gehenden Charakter des Marſchalls   

pſycholvgiſch zu érklären ſein, ſo iſt die auch Wirtſchafts⸗ 
politiſch nicht ſchwer zu begründen. ů 

Wenn die Reglernung von allen Staatsſtreichplänen ſcharſ 
abrückt, ſo denken ihre maßgebenden Männer, wie aus 
Dagmpets Worten hervorgeht, deswegen noch länaſt nicht 
aran, 

vor der Seimmehrhelt zu kapilulieren und die tat⸗ 
ſächliche Macht aus den Händen zu geben. 

Wie ſie ſich nach der Annahme eines Mißtrauensvotums 
aus dem Konflikt zwiſchen dem Buchſtaben des Rechts und 
dem Willen zur Macht heraushelfen würden, läßt ſich ſchwer 
vorausſagen., Vielfach wird in den Warſchauer volitiſchen 
Kreiſen ⸗angenommen, daß b 

Switalſki dann zurfüiktreten und ein anderer Ver⸗ 
tranensmann Pilfndſkis an die Syltze desſelben 

ſabinetts neu berufen werden würde. 

Die Sozialiſten würden dann zwar, wenn ein Mann wie 
Hberſt Pryſtor, einſt ſelbſt Mitalled der Sozialiſtiſchen 
Partei und heute Spezialiſt in ihrer Verfolgung und Schi⸗ 
kanterung, auf ſeinem Poſten bliebe, das Mißtrauens⸗ 
votum erneuern. Aber die Bubgetſeſſion bes Seim iſt vor⸗ 

ausſichtlich nur kurz. Vielleicht hofft man alſo, daß das Parlament zu einem zweiten Mißtrauensvokum gar nicht 
mehr gelangt, — ehe es wieder vertagt wird. Man könnte 
ſich auch vorſtellen, daß die Regierung durch gewiſſe bieg⸗ 
ſame Rechts⸗Interpretation nach dem Mißtrauensvotum 
praktiſch alles beim alten läßt. Unerreichbar bürfte ihr auf 
dieſe Weiſe allerdings die Durchſetzung der Verfaſſungs⸗ 
änderung, alſo die volle Legallſatlon des heutigen Zuſtandes 
ſein. Man würde eben „ſoriwurſteln“ ... 

Eine Löſung des Verfaſſungskonflikts, der ja nur der 
Ausdrucck tiejerer, zur Entſcheidung noch nicht reifer 
Klaſſengegenſätze iit, wäre burch ſolche Halbhelten 

gewiß nur hinausgeſchoben. 
Aber das Pilſudſki⸗Reaime würde dadurch Zeit gewinnen, 
um nuch zwei Aufgaben zu einem gewiſſen Abſchluß zu 
brinnen. die es eigentlich leichter löſen müißte als ſede pol⸗ 
niſche Regierung anderer Richlung. Der Abſchluß des 
deutſch⸗puluiſchen Handelövertrages würde zwar elner 
Negierunga der Linksyarteien mindeſtens ebenſo fehr am 
Herzen lienen; dieſe köunte ihn ober nur mit Hilſe der 
uationalyn Miuderheiten durchſetzen, eine innerpolitlſche 
Kombina pn. die gerade bel dieſer Fraae heſonders ſcharken 
natlonaliſtiichen Anartſſen ausgeſetzt wäref Marſchall Pil⸗ 
ſuoͤßtt iſt inſolge ſeiner Beſchäſtiguna mit den Oſtürwaen Ron 
deu einſetligen Norurteilen der polniſchen Mechtsparteien 
gegenüber Deutſchland ümmer frei geblieben und der Einſatz 
ſeiner Autorität 

füür die dentſch⸗polniſche Entſpannung 

würde eine ſtarke rein polniſche Mehrheit für dieſen, Ver⸗ 
ſtändigunasgedanken berſtellen, und ihn damit inner⸗ 
polittſch ſeſler unterbauen als die ppluiſche Linke es einſt⸗ 
weilen allein zu leiſten vermöchte. Auch die Frage von 
Hexeinzlehnng von ausländiſchem Kapital zum Aufbau der 
polniſchen Volkswirtſchaft müſtte einer ſoziaktſtiſcher 
Negnngen ſo unverdüchtige Renierung eigentlich beſonders 
wirkſam fördern können. Erfüllt das jetzige Regime in 
Polen noch dieſe hiüvriſche Mliſſion, ſo würde es damit zu⸗ 
gleich bereits den Wea für einen künftigen demokratiſchen 
Llukskurs ebnen. 

Die Stunde der volniichen Linken hat zwar noch nicht 
geſchlagen. Mauches deutet ſogar darauf hin, daf es nach 
dem Eube des beutlaen Kurſes erſt noch ein volitiſches 
Zwiſchenſpiel geben wirb, ehe die demokratiſche Richtung 
aus Ruder kommt. Aber nur die demokratiſchen Kräfte, 
die hier wie im übrigen Europa heute bereita nnter ſozia⸗ 
liſtiſcher Führung ſtehen, haben ein klares Programm für 
die Löfung der Fragen, mit benen Pilſudſti nicht mehr 
ſertig wird. Das verbürgt ihre innere Stärke und ihren 
ſchließlichen Erfolg.   —m. 

  

Auch in Fraukreich könmmt die Linbsregierung 
Der Radikale Daladier mit der Regierungsbildung beauftragt — Die Bedingungen der Sozialiſten 

Der Führer der franzöſiſchen Nadikalen Partel, Dala⸗ 
dier, iſt am Freitag vom Präſidenten der Republik mit der 
Neubildung der Regierung beauftragt wordeu. Dieſe 
Berufung hat einigermaßen überraſcht, obwohl Daladier 
gerade von ſeiner Partei in Reims ein einſtimmiges Ver⸗ 
tranensvotum erhalten hat. Man hatte L6‚(5b daß der 
Präfident der Republik zunächſt noch einmal Briand zur 
Regierungsbildung auffordern und ſich dann — da die Ab⸗ 
lehnung Briands feſtſtand, an die Soßiali ſtiſche Par⸗ 
tei wenden würde. ů‚ 

Die Haltung der Sozialiſten noch nicht eutſchirden 
Die Sozialiſten haben in den erſten Tagen der Kriſe 

wiederholt zu verſtehen gegeben, daß ſie bereit ſind, ſel bſt 
die Regierung zu übernehmen, daß jedoch einer Beteiligung 
an einer radikalen 
Regierung frühere 

Paxteitaas⸗ 
beſchlüſſe entgegen⸗ 
ſtünden, die nur 
durch einen außer⸗ 
ordentlichen Dele⸗ 
giertentag aufge⸗ 
hoben werden 
könnten. 

Inzwiſchen hat 
ſich Daladier durch 
eine große Rede 
in Reims zahlrei⸗ 
che Sympathien bei 
der ſozialiſtiſchen 
Parlamentsfrak⸗ 

tion verſcherzt. Er 
hat in Reims er⸗ 
klärt, daß in einer 
jetzt zu bildenden 
Linksregierung die 
Radikalen, als die 
ſtärkſte Linkspar⸗ 
tei, und nicht die 
Sozialiſten die 
Fülhrung überneh⸗ 
men müßten und 
hat damit ů 

das von ben Soszialilien vorgeſchlagene Kabinett 
Paul⸗Bonconr torpediert. 

Infolgedeſſen traten in der am Freitagvormittag abge⸗ 

    
Daladier — der neue Mannv 

haltenen Fraktionsſitzung der Sozialiſten mehrere Redner 
7 ů —.— ů‚ 

dafür ein, jede Aufforderung Daladiers zur Teilnahme an 
ſeinem Kabinett von vornherein abzulehnen. Paul⸗ 
Boncour ſelbſt war es, der die Frattion beſchwor, ſich bei 
einer ſo ſchwerwiegenden Entſcheidung nicht von perſönlichen 
Verſtimmungen leiten zu laſſen. Denn was auf dem, Spiele 
ſtehe, ſei die Zukunſt der franzöſiſchen Demokratte, die durch 
eine ſozialiſtiſche Politik der Regation ernſtlich gefährdet 
werde. 

Vorläufig iſt es deshalb noch vollkommen unbeſtimmt, ob 
die Sozialiſten in ein Kabinett Daladier eintreten werden 
oder nicht. Sollte die Soztaliſtiſche Partei zu einer ab⸗ 
lehnenden Entſcheidung kommen, dann bliebe Daladier 

nichts anderes übrig, als eine Minderheiten⸗Regierung 
zn bilden. 

Er müßte ſich daun um die Unterſtützung der radikalen 
Linken, der republikaniſchen Sozialiſten und der übrigen 
kleineren Gruppen des linken Zentrums bemühen. Dieſe 
Gruppen könnten ihm aber im Höchſtfalle nur 200 von⸗61⸗ 
Stimmen in der Kammer zur Verfügung ſtellen. Allerbings 
wäre trotz dieſer Minderheit die Stellung des Kabinetts 
Daladier kaum ſchlechter, als die des Kabinetts Briand, da 
es zumindeſt in allen außenpolitiſchen Fragen, die jetzt in; 
erſter Linie zu regeln ſind, der Unterſtützung der So⸗ 
zialiſten ſicher ſein könnte. ‚ ů 

* 

Die rabikale Kammerfraktion hat ſich Freitlaa 
nacht nach Schluß der zweiten Plenarſitzung des Partei⸗ 
Kongreſſes in Reims vereinigt und Daladier formell ve⸗ 
auftrapt, der Aufforderung des Präſidenten der Republit 
Folge zu leiſten und als erſten Schritt eine Einladung an 
die Sozialiſtiſche Partei zwecks Beieiligung an die Regie⸗ 
rung gelangen au allen Dieſer Schritt wird henee früüh er⸗ 
folgen. Er wird aller Wahrſcheinlichkeit nach die Einbe⸗ 
rufung des außerordentlichen Nationalrates der Sozialiſten 
für morgen, Sonntag, zur Folge haben. Da auch Daladiers 
ſcheldung peeee wieliſte ubhürn in ab⸗ e iſt vime Leuſein 
ſcheihnng der Sozialiſten abhäugia ſind, ſo i u ei⸗ 
bonbe Wendung der innervolitiſchen Situation nicht vor 
Montag zu erwarten. — * 

Wie Havas berichtet, ſol Daladier vor ſeiner Abreiſe nach 
Reims Briand beſucht und ihn gefragt haben, ob er evtl. 
bei der Bildung der Regierung auf ihn rechnen könne. 
Briand ſoll ſich ſeine Antwort vorbehalten haben, aber doch 
durchblicken laſſen, daß es im Intereſſe der⸗ geplauten Koali⸗ 

tion vielleicht angebracht wäre, wenn das Außenminiſterium 
einem anderen Politiker anvertraut werden würbde. 

 



Selbſt die Hochburgen reichen nicht aus 
Was Pommern aufbringt, fehlt an andern Stellen 

Dle Eintragungsfriſt für das Hugenbergſche Inflations⸗ 
begehren geht 9L Euibe In allen deutſchen Städten ſind die 
offnungen des voit Mieſes Ant uſſes enttäuſcht worden. 
emgegenüber verweiſt bieſer Ausſchuß auf die Ergebniſſe des 

lachen Landes. Aber auch auf dent ſlache:: Lande wachſen die 
bäume der Inflationsbegehrler nicht in den Himmel! 
Eine Ausnahme machen die oſtelbiſchen Provinzen, dle der 

Sitz der Großagrarler find. In Pommern haben ſich bis⸗ 
2 von 1 200 000 Wahlberechiigten rund 35, 000 eingetragen. 

el der letzten Reichstagswahl erhietten die Partelen des In⸗ 
llatlonsbegehrens in Pommern rund 890 Mo Stimmen. 

Das Bilb im übrigen Deutſchland iſt jedoch ganz anders! 
Es „lieht u. a, das Elnzeichnungsergebnis im Wahlkreis 
Düſſfeldorf⸗Oſt bis einſchließlich 23. Oktober vor. Dort 
haben ſich von 1 465 000 Wahlberechtigten bis zu dleſem Feit⸗ 
Fon 12 866 Ften Rieſchss Die Zuflationspartelen erzielten 
ort bet ver letzten Reſchstagswahl 146 000 Stimmen! 

BWir geben im folgenden eine Kufſtellung über die Wahl⸗ 
kreiſe Pommern, Groß⸗Berlin, Hamourg, 23 WWriaber, dle 
ihren ihrer Geſamtheit bis einſchlleßlich 23. Oktober über⸗ 

  

len laſſen. 

Wahlberechtigt: Elurtragungen: Reichstags⸗ 
ſtimmen: 

Groß⸗Berlin . 3 100 000 13² 0 480 000 
ommern 1 200 000 850 00)0 300 00%0 
damburgg.. 880 000 11000 99 000 üffelborf⸗Oſt 1455.000 12 866 140 00l 

zuſammen 6 585 U00 505 SG5 1115 000 
In bieſen vier Wahltreiſen zuſammen erzielten die Par⸗ 

teien des Hugenbergbegehrens bei der letzten Reichstags⸗ 
wahl 17 Prozent der Wahlberechligten, übis einſchließlich 
23. Oltober aber betragen die Eintragungen erſt 7,7 Prozent 
der Wahlberechtigten. 

Bel vioſer Aufſtellung lenn Jedoch die rheiniſchen und ſüd⸗ 
deutſchen Wahlkreiſe nicht berückſichtigt, in denen das Ergebnis 
kataſtrophal für die Hugenbergſront iſt. Die Zahl der Ein⸗ 
tragungen müßte in den letzten Tagen gewaltig wachſen, wenn 
die nötigen 4.,1 Milllonen noch zuſammenkommen ſollen! 

Der Bezirt Köln 3. B. hat rund 990 000 Stimmberech⸗ 
ligte, davon haben ſich Sioo in die Liſten eingetrangen. Das iſt 
noch nicht 1 Prozent. In Köln haben ſich von 500 000 
Stimmberechtigten nicht mehr als 2431 eingezeichnet. Die 
nächſthöhere Zifſer mit rund 1900 Stimmen hat der Kreis 
Gummersbach aufgebracht. Es folgt Vonn mit 1100 Ein⸗ 
tragungen. Bonn⸗Land weiſt nur 502 Einzeichnungen auf, 
Köln⸗Land mit 57 C000 Stimmberechtigten 470, Euskirchen 149, 
Rheinbach 64 und Wipperfürth mit 18 250) Stimmberechtigten 
ganze 20. In den übrigen Vezirlen des Rheinlandes und in 
Weſtfalen ſieht es kaum auvers ans. 

Von 79 000 Mainzer Wahlberechtigten haben ſich bisher 120 zum Volksbegehren bekannt. 
„Bis FTreitagabend hatten ſich in Müun ͤchen von 

405 000 Stimmberechtigten ganze 15 Soh in die Stammrolle 
der Ehrabſchneider eingetragen. 

*α 

In ganz. Schleswig⸗Holſtein, das 993 617 Stimm-⸗ 
berechtigte zählt, waren bis Donnerstag abend 48 132 Ein⸗ 
zeichtungen erfolgt. 

Sälarehs Rennſtall wird verſteigert 
28 Pferde verkauft — 109 000 Mark Erlös 

Geſtern, fand im Aultrage des Konkursverwalters dle öffentliche Verſtetgerung des geſamten Renn⸗ und Zucht⸗ malerials der Brüder Sklarek ſtatt. Die Verſteigerung, die ſich über drei Stunden hinzog, hatte ein gxoßes Publikum 
augelockt. Im ganzen kamen 20 Pferde unter den Hammer, von denen der hervorragende, elfjährige Hengſt Famulus Müet aeelt, werden mußte, da der Mindeſtpreis von 30 0ʃ%0 Mark nicht geboten wurde. Die übrigen 28 Pferde erziel⸗ ten die Geſamtſumme von 100 000 Mark. Der vorjährige Derbyſieger und Sieger im Univn⸗ und anderen großen Rennen, der bekannte vierjährige Hengſt Lupus, erztelte 

  

Böß auf der Rückreiſe 
Oberblürgermeiſter Böß und ſeine Begleilung reiſten 

jeſtern früh mit dem Dampfer „Vremen“ von Neuyork ab. 
1 einer in der „Danziger Zeitung“ wiedergegebenen Mel⸗ 
dung, wonach die Berliner Eo talbemokratte, Oberbürger⸗ 
melſter Böß zu halten gewillt ſel, können wir auf Grund 
eigner Informationen ſeſtſtellen, daß die Sozialdemokratie 
in Berlin nicht gewillt iſt, für Böß elnzutreten, wenn ihm⸗ 
auch nur ble geringſten Mißbräuche nachgewleſen, werden. 

Lehmann aus der Haft entlaſſen 

Der, Buchhalter der Gehrüder Stlaret, Lehmann, iſt aus 
der Unterſuchungshaft entlaſſen worden, nachdem er die in dem 
Haftentlaſſungsbelchluß geſorderte, Sicherheit von 16 500 Mark 
ſich hat beſchafſen können, 

Wieder rollten Köpſe in Rußland 
Aufdeckung einer gegeurevolutionären Organiſation im 

Nordkaukafus 
Die Telegraphen⸗Agentur der Sowietunion meldet: Die 

ſtaatliche volitiſche Verwaltung hat im Norbkaukaſus eine 
große monarchiſtiſche Organiſation entdect, die ihre wahren 
Ziele unter der Maske einer relinlöſen Sekte verſteckte. Die 
Organiſation bereitete einen bewaffneten Aufſtand gegen bie 
Sowjetmacht vor und wirkte den Neglerungsmaßnahmen 
aktiy entgenen. Sie vereininte die Ueberreſte weißgardiſti⸗ 
jcher Banden und beſaß cine geheime Ventralßellc, Nat der 
Swölf genannt, die ſich in einem einſamen Dorf im Beßirk 
Sotſchi an dem zentralen kaukaſiſchen Gebirgazug beſand, 

  

ſowie ein Netz von Zweigſtellen im norbkarkaſiſchen Gebiet. 
Die Führer der Organiſation, die Brüder Grigorowitech, dle 
in der Zarenarmer den Rar? eines Oberſten baw. eines 
Stabsrittmeiſters bekleidet hatten, ſowie die Mitglieder des 
Rats der Zwölf wurden zum Tode verurteilt, bie übrigen 
Teilnehmer zur Internierung in einem Konzentrationslager 
auf 5 bis 10 Jahre. Die Todesurteile ſind bereits vollſtreckt. 

Attentatsnervoſität in Boüffel 
31 Italiener verhaftet 

Am Freitag wurden in Brüſſel im ſammenhang mit 
dem Attentat auf den italieniſchen KroWrinzen gt itatie⸗ 
niſche Antifaſchiſten verhaftet. Außerdem wurden anlätzlith 
der Bexlobungsſeier, die ohne Zwifchenſall verlief, außer⸗ 
ordentliche Sicherheitsmaßregeln unternommen und⸗ſozu⸗ 
ſagen die ganze Poltzei und Gendarmerie aufgebolen. 

Geſtern abend 6.38 Uhr hat der italieniſche Kronprinz 
bereits wieder, Brüſſel verlaſſen. 

Der unter dem Verdacht der Betelligung an dem Atten⸗ 
tat bereits zum zweiten Male verhaftete Ftaltener Pas⸗ 
qauali wurde wieder in Freihelt geſetzt. 

Der ſtalteniſche Botſchafter in Brüſſel erklärte einem 
Jonrnaliſteu gegenüber, Deroe habe abſichtlich in die Luft 
neſchoſſen, Dagegen ſoll Deroſa ſelöſt ausgeſagt haben, daß 
er die Abſicht gehabt habe, den Prinzen zu löten. 

  

Herobſetzung der Reparationsleiſtungen an Aneriln 
Im amerikaniſchen Staatsdepartement wurde geſtern zu 

den Berliner Meldungen über Verhandlungen hinſichtlich einer 
Neureglung der deutſchen Reparationszahlungen an die Ver⸗ 
einigten Staaten erklärt, daß es ſich bei dieſen Verhandlungen 
um den Entwurf eines Vertrages zwecks Herabſetzung der von 
Deutſchland zu leiſtenden Zahlungen handle, und zwar ent⸗ 
Wuißend dem am 19. Mai d. J. bei einer Konferenz im 
Weißen Hauſe gefaßten Beſchluß, die amerikaniſchen Anſprüche 
im prozentualen Verhältnis zu der von den Alliierten zu⸗ 
geſtandenen Herabſetzung der deutſchen Reparationszahlungen 

  

  

Das klingt kaum glaublich 
Konflilt zwiſchen Juſtizbehörden und „Lieler Neueſten 

Nachrichten“ 

Die „Kieler Neueſten Nachrichten“ hatten vor einiger Zeit 
Mittellungen über die Schiebungen beim Marineſperrdepot 
in Kiel gebracht, die von amtlicher Seite als unzulre fend bzw. 
übertrieben bezeichnet worden waren. Da nach Anſicht der 
Juſtizbehörden die Angaben der „Kieler Reueſten Na— richten“ 
aus den Akten abgeſchrieben worden waren, und ſomit ein 
Eingriff in ein ſchwebendes Verfahren vorlag. wurde ein 
„Difzipiinarverfahren“ gegen „Unbekannt“ eingeleitet, in dem 
ein Mitarbeiter ver „Kieler Néueſten Nachrichten“ als Zeuge 
geladen wurde. Er wurde, wie er angibt, nach dem Namen 
des Beamten, von dem er die Angaben erhalten habe, gefragt, 
berief ſich aber auf das Redaktionsgeheimnis und ſtellte an⸗ 
heim, den verantwortlichen Redakteur der „K.eler Neueſten 
Nachrichten“ zu laden. 

Nach dem Vericht der „Kieler Neueſten Nachrichten“ habe 
man nun ihrem Mitarbeiter mit Zwangsmaßnahmen, wie 
hohe Geldſtraſen und Haft bis zu ſechs Monaten gedroht. Als 
er jedoch eine Ausſage entſchieben ablehnte, ſei er zwar vor⸗ 
läufig entlaſſen, zwei Tage ſpäter jedoch erneut geladen 
worden, wobei ihm ein Veſchluß vertündet worden ſei, wo⸗ 
nach er zu 50 Mark Geldſtrafe und „zur Erzwingung des 
Zeugniſſes“ zu zwei Monaten Haft veruxteilt wurde. Der 
Zeuge habe eine Woche Bedentzeit. Die Hafiſtrafe ſalle ſort, 
ſalls der Zeuge dann bereit ſei, auszuſagen. Die „Kieler 
Neueſten Nachrichten“ überſchreiben Weßsz Bericht mit „Un⸗ 
alaubliches Vorgehen der Kieler Juſtlzbehörden“. 

Mon macht ben Perßcwörern den Prozeß 
Der ſpaniſihe Dittator ſeine Gegner aburteilen 

Eeſtern legarn in Valencia der große politiſche Prozeßß 

gegen den chemotren lonſervativen Miniſterpräſidenten San⸗ 
chez Guerra und ſeine Mitverſchworenen, die im letzten Srüh · 

jahr verſucht hatten, die Diktatur Primo de Riveras zu 
ſtürzen. Die Verteidigung liegt in Händen =von drei ehe⸗ 

maͤligen Miniſtern, nämlich von Frauceseo Vergamin, Alcala 

Zamorra und Rodriguez de Viguri. Vorſitzender des aus 
Generalen gebildeten Kriegsgerichts iſt ver Milttärgouverneur 

der Provinz Alicante, Fernando Verenguer. Man rechnet mit 
einer Verhandlungsdaner von etwa fünf Tagen. 

Aunklage gegen Woldemacns? 
Litauiſche Ueberraſchungen 

Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Kowno: Wie wir von 
zuverläiſiger Seite erfahren, erwägt die Regierung Tupjalis, 
gegen Woldemaras Anklage wegen Verſchleuderung von, Re⸗ 
gierungsgelbern zu erheben. Woldemaras ſoll kurz vor ſeinem 
Slurz aus dem Dispofitiousfonds von 2 Millionen, der dem 
Miniſterpräſidenten zuſteht, cinen großen Betrag abgehoben 
haben, ohne Rechnung über die Verwendung zu legen. Wolbe⸗ 
ntaras ſoll vor ſeinem Sturz einen nicht unbedeutenden Be⸗ 
trag an den ihm⸗politiſch naheſtehenden „Eiſernen Wolſ“ ge⸗ 
geben haben. Der frühere Miniſterpräſident wurde in einer. 
Sitzung des neuen Miniſteriums 1 der Angelegenheit ver⸗ 

  

„nommen, ſeine Rechtfertigung ſcheint aber keinen günſtigen 
aben. Eindruck gemacht zu 

Näumungsbeginn in Aachen am 10. Rovember. Beſtimm⸗ 
ten Verſicherungen zufolge wird am 30. November als letzter 
belaiſcher Soldat der Kommandierende General der belgi⸗ 
ſchen Beſatzungstruppen, General Pouleur, Aachen ver⸗ 
laiſen, Die Räumung ſetzt mit dem 10. November ein. Ein 
Teil der Offiziersgrarttere iſt ſchon geräumt worden. Die 
Offiziere wurden bis zur endgültigen Räumung in Hotels 
untergebracht. 

Poincarés Befinden gut. Vülows Zuſtand ernſt. Das 
Befinden Poincarés, dem geſtern der erſte Berband augelegt 
wurde, wird als zufriedenſtellend bezeichnet. — Fürſt Bülow 
hate eine ſehr ruhige Nacht verbracht. Der Zuſtand des Er⸗ 

  

27 000 Mark. zu ermäßigen. krankten iſt jedoch noch immer ernſt. 
iig 3 

gebe ich einige Beiſpiele, ſondern als Ausdruck für das Zu⸗ Die Geiſha 

Viuns Bie ů 
Der Beſitzer eines Teehauſes kauſt armen Eltern ihre kleine Tochter ab. Kein anderer Weg als der der Armut führ: das hübſche Mädthen in die Joſchiwara, wo ſie auf Grund eines meiſt langwährenden Vertrages aufgenommen wird, um dieſe Statt nur dann zu verlaſſen, wenn. ſich ein Mann findet, der das Madchen heiraten will und den Tee⸗ bausbeſitzer entſchädigt.⸗ Denn der Beruf iſt nicht improvi⸗ ſiert, Dieſe Geiſha hat eine lange und ſchwierige Lernzeit durchzumachen. Sie muß zu ſingen ſtehen, zu tanzen, Muſik zu machen. Sie muß das höch zeremonialiſierte Veſen aller Feſte und Zuſammenkünſte genau kennen. Wie die Dichtwerke, wie die Kunſt des Blumenbindens. Der bis ins Minutiöſe ausgebildete Takt japaniſchen geſellſchaftlichen Lebens, den außerſte Diskretion vor der Erſtarrung be⸗ wahrt — die Geiſha muß Meiſterin darin ſein. Jun dieſer Züchtung zu einem geſelligen Geſchöpf, das der Mann re⸗ pnitunachen ft 05 — „Beulali Gewiſſen“ aus, das gutzumachen ſucht, wa ie Beutalitäten der Inftin ſchlechtgemacht haben. Inüintte 
Es gibt Juſtandsbokumente für das Leben der Geiſha in den nelnen Vebern, die ſte ſummt oder zu dem leiſe Sirpenden Klang des Samiſen ſingt in den Stunden, wo ſie allein iſt und ſich ſehnt: nach dem Haufe der Eltern, nach dem Gelieb⸗ ten, der auf ſich warten läßt, nach der Ehe. Dieſe Liedchen ſind, ip verlangt es die gute Sitte, außerordentlich verhalten, denn jeder ſtarke Ausbruch eines Erfüßls würde für Mangei 

ack gelten. Die ſuggeſtive Andeutung durch ein Wort muß genügen. Man kennt ja binreichend den Modus japaniſcher „Melapborie. Weiß, daß, wird der Kuckusäruf genaunt, dies den Gedanken der Tranuer bedeutet, der Mond die Liebe. „Den Mond beſingend kommit du“, beißt es in einem Geifha⸗Liedchen, und das drückt aus: liebend. Der Herbſft, daß iſt der Bruch und Ende einer Dibe. Es muß hier zu ſagen gensgen, daß das japaniſche Dichten ein Kunftvoll verwandtes und durch ſtarke Regeln gebändiates Spiel des Wifſens, der Kenntniſſe iſt, in welches üich das Gefühl begibt. Bas nun die Liedchen der Geiſha an⸗ betrifft, ſo find ſte zum gröpten Teil nicht nach den genauen Regeln des Langgedichtes (Tanka) und des Kurzgedichtes (Hai⸗kai) gemacht. Sie ſind eigentlich nur 5pPrf. gewordener Reußzer, etwas lanter gewordenes Sinnens Man kann Re Volksliedchen nennen, Worte, dem Singen unterlegt und ſo kigentlich nur ſing⸗, aber nicht ſprechbar. Sie artikulieren lich aus Tönen und verſchimmern wieder in Töne. in eine Daummen uct Here.6515 erake-Jwant bei dieſer Mußk des S , ſa⸗ err Hidetake⸗Iwamura, an die Glüſſandi von Debufſp denken. Nicht als Proben einer beſcheidenen Kunſt 
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ſtändliche der eingeſchloſſenen Mäbdchen, für welche Freiheit 
Uund Heirat zäuſammenfallen, jene nur durch dieſe erreichbar 
iſt. Jeder Beſucher iſt eine Hoffnung. Daß ſie ſich erfülle, iſt heimlicher Wunſch, der öle Geiſha veranlaßt, ſich ſo be⸗ 
gehrenswert, als ſie nur kann, zu zeigen. 

Einige dieſer Liedchen: 
„O Angſt des Stelldicheins zur Nacht! Er kommt, mein 

Freund, ſehr ſpät, ich ſeh ihn am Gartenzaun beim Tor, und 
zu ihm eil' ich, fern zu ſein von böſen Zungen. In meine Hände weine ich, ganz naß von Tränen ſind meine Aermel. 
Wir plaudern, da ruft der Nachtwächter. Gerade jetzt ruf—ſt du, du ſchlimmer Wächter! Und wie eine Närrin ſchwatz 
ich unn alles durcheinander, Worte ohne Sinn.“ 

„Die lange Nacht und Einſamkeit. Ein Baumblatt fällt 
und ſtreicht an meine Holztür. Ich erwarte einen, es ſcheint 
der Mond, und die Grille zirpt. In alten Liebesbriefen blättre ich voll Liedchen, ſing ſie vor mich hin, für mich allein.“ 
„Iſt es der Wind? Jit er es? Mein Herz, in dieſer 
ichwarzen Nacht, es weiß nicht. Ich liebe ihn ſo ſehr, daß ich 
aufſpringe beim leiſeſten Geräuſch. Mich zu beruhigen, will 
ich ſchlafen. Doch ich kann nicht. Die Liebe iſt ſo.“ 

„Mich fröſtelt im Frühmorgen. Ein Blatt löit ſich vom 
Baum, jällt lautlos. Ach, Dinge. die man glaubte ..1 
Gleichgültigkeit? Will er mir übel? Ich haſſ den Tag, der 
anfzieht. Denn in dieſer Früthe hat mich ſein Blick durch⸗ 
Munbt⸗ und zu Eis gemacht. O blaffer, kühler Morgen⸗ mond! 

„Was iſt aus meinen Gedanken geworden, ſeit ich dich 
kenne? Ach, vor dir hatt' ich ja keine Gedanken!“ 

„Für ein furchtſames Wort, das ich wagte. gab er mir 
zehn. Die Freude! Kann ich die Freude vergeſſen? Er ſagt, 
er liebt mich. Eine Lüge? Ich glaube es trotzdem in der 
Freude meines Herzens. Ach! Ich lede!“ 

„⸗Die Gärten der Joſciwara ſind im Frühling rofen⸗ 
farben von Kirſchblüten. Vör der Tür eine Fichte, ein Bam⸗ 
bus, ein Pflanmenbaum und Gewinde aus Reisſtroh. mit 
kleinen luſtigen Fähuchen, bunten Flammen. ganz beſteckt. Hert nacht iſt Feit auf ber Rofenwieſe. Und im Tempel von 
Ajſakuſa. Söfliche junge Leute und Blumen, Luſt und 
Freude. Aber Hanſa Ogui denkt ſchwermütig an ſhre 
Mutter, die einſam binleßt im Armenviertel.“ 
„An den Kirſchbaum in * iit mit dem Zügel ein Pferd gebunden. Bemwegt ſich das Pferöchen, regnet es Schnee von Blüten. O Schnee von Blüten!“ g 

Suf ſamtenem Fuß frat Mittag in die Stodt. Kein 
Blatt bewegt pich. Am Glockenſeil des Tempels ichlummert ein Schmetterling.“ —— 

„Der Traum einer Frühlingsnacht vermannigfaltiat ſich 
und ichwinet ſich weiter. Seines Leihes Dutt ichweht in der 
Luft. Verichleiert iſt der Simmel und mein Ange. Wir ſind Ach cht⸗ Blume und Schmetterlins ſind wir ein Haar“ 

  

      

  
Die Walküre 

Staditheater 

Die „Waltüre“ bot ſich uns geſtern abend nahezu ſtrich⸗ 
los, denn das, was Cornelius Kun aus dem zweiten Akt 
befeitigt hatte, läßt ſich doch kaum als Kürzung anſprechen. 
Eß kann natürlich darüber gar kein Zweifel beſtehen, daß 
bei dieſem Wagner jede Streichung einer künſtleriſchen 
Verfündigung gleichkommt. Aber wer von den Alltags⸗ 
beſuchern eines Provinztheaters hat denn nach der zer⸗ 
mürbenden Tagesarbeit noch die Spannkraft der Nerven, 
fünf Stunden lang ſich die verzwickte heroiſch⸗dramatiſthe 
Familtengeſchichte der Götter und Halbgötter anzuhören? 
Der „Ring“ iſt eben als Feſtſpiel gedacht, und wer dafür, 
nicht Körperlich und geiſtig ausgeruht iſt, fösßlt ſich ſchon 
nach zwei, geſchweige denn nach fünf Stunden wie gerädert. 

Es ſpricht deshalb ſehr für die geſtrige Aufführung, daß 
ſich ſolche Empfindungen kaum einſtellten, und wenn im 
Zuſammeuhang hiermit die Paufen für die ümbauten auf ein 
erträgliches Maß zu bringen wären, würde das der Sache 
ſehr nützen. 

R. K. Waldbura bringt das Werk in ſeinem vollen 
Ernſt, macht überall das Pathos glaubhaft und räumt, ohne 
an den künitleriſchen Gegebenheiten zu rütteln, mit vielen 
alten Gepflogenheiten auf. Die Bühnenbilder Eugen 
Manns bringen als Neues einen reizvoll gebauten Fels⸗ 
akt, berb, unwirklich, ohne jede Romantlk, der für die Aus⸗ 
einanderſetzungen der Götter und Helden wie geſchaffen 
ſcheint der Stufenbau freilich ſtellt an die gymnaſtiſchen 
Fähigkeiten der Walküren einige Anforderungen. 

Cornelius Kun führt das Orcheſter zu einer klang⸗ 
lichen Gpfelleiſtung. ſo daß der Eindruck des Werkes gegen 
das vor zwei Jahren noch übertroffen ſcheint. Unten breitet 
er eine ſtrahlende Symphonie aus, ohne eine Kluft ein⸗ 
treten zu laſſen zwiſchen den Dingen auf der Bühne. Die 
Lyrik kommt bei ihm mauchmal etwas zu kurz, doch da 
Tadet weiter nichts, weil es ihm zuvörderſt auf die Bloß⸗ 
legung des dramatiſchen Nervs ankommt. 

In geſanglicher Beziehung ſteht die Aufführung auf recht 
beachtiicher Stufe. Der ſtärkſte Eindruck kommt von dem 
Liebespaar Siegmund⸗Sieglinde. Ganz überragend⸗ Heinz 
Edeler. Der tief liegende Siegmund rückt die Vorzüge 
ſeines echt heldiſchen-Tenors ins beſte Licht, fein Spiel iſt 
immer fein durchdacht, findet für jeden Vor⸗aug den über⸗ 
zeugenden Ausdruck und noch ſelten habe ich das Bekenntnis 
(„Nun weint du, fragende Frau“) oder die Auseinander⸗ 
ſetzung bei der Todverkündung ſo groß und echt wagnertſch 
in Ten und G-bärde gehört wie von ihm an dieſem Abend. 

einem ſolchen Siegmund wuchs Margarete Brügge⸗ 
wuenn von Ssene zu Szene. Welch einen ſeltenen Umfang 

  

 



  
  

ſammenſtürzte. 
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Cafßé und Reſtaurant Steppuhn, auch „Bürgergarten“ ge⸗ nannt, wibr abgebrochen. Zwar noch nicht ſofort, aber ſeine 
Tage ſind gezählt, Die Stadt Danzig hat das Grundſtück 
käuflich erworben und an den es ee Falk teilweiſe 
weiterverkauft. Der hintere Teil des ſchönen, prächtigen Gartens mit ſeinem alten Kelpperheime bleibt erhalten. Er dient zur Erweiterung des Krüppelheims. An der Stelle, wo 
jetzt das Reſtaurant ſteht, wlrd ein 
RNeubau errichtet werden. Neben den Neſtaurant Steppuhn, 
in der früheren Wrobelſchen Gärtnerei, iſt bereits mit den Bauarbeiten begonnen worden. Ber Reſtaurationsbetrieb bei Gefihrt wird vorläufig in der altbekannten Weife weiter⸗ geführt. ů 

Mit dem Lokal, das in Kürze der, Vergangenheit angehören 
wird, ſind viele Erinnerungen für die Arbeiterbewegung vertnüpft. Als Ende der neunziger Jahre der Steppuhnſche 
„Hürgergarten“ der Sozialdemokratiſchen Partel zur Ver⸗ 
fügung ſtand. wurde er fehr oft zur Stätte großer Verſamm⸗ 
lungen, Natürlich ſetzten ſofort gegen den Wirt des Lolals 
polizeiliche Schikanen ein. Die Polizeiſtunde wurde ſofort auf 
8 Uhr feſtgeſetzt. Da nun die meiſlen erſammlungen meiſtens 
nach 8 Uhr begannen, mußten die durſtigen Beſucher mit 
Waſſer vorlieb nehmen, was der Wirt bereitwillig zur Ver⸗ 
fügung ſtellte. Noch in Jahre 1900 verbot die Polizci jedes 
Tages eine Verſammlung nach 11 Uhr abends. Als ſich eine 
Verſammluns einmgal ſpäter hinzog, drangen 20 Schutzleute 

roßer monumentaler 

Das Bäannuglück am Weinberg 
Amtliche Feſtſtellungen 

Die Baupolizei hat an der Unglücksſtelle am Wein⸗ berg, wo dar Maurer Karl Sadowſki aus Oltva und der Klempner Alfred Lormans, Langgarten 4, neſtern ſchwer verunglückten, wie wir bereits geſtern kurz berichteten, fol⸗ gendes feſtgeſtellt: 
„In dem am Nonuenacker ſtehenden Eckgebäude von 

70.,60 Meter Tiefe und 13,75 Meter Breite war die ein Stein 
ſtarke Mittelwand mit den von ihr zu tragenden Maſſiv⸗ decken auf einer Läuge von ca. 5 Meter eingeſtürzt, Der 
Einſturz dürfte darauf zurückujühren ſein, daß die Firma, 
welche die Inſtallationsarbeiten zwecks Verlegung der Kanalrohre ansführt, neben der Mittelwand in ca. 60 Zen⸗ 
timeter Entfernung einen 70—80 Zentimeter breiten Graben 
gerogen hatte. deſſan Sohle etwa 50 Zentimeter unter der Benkettſohle der Mittelwand lag. ö „ 

Offensſchtlich iſt dadurch, daß der Graben in nur 60 Zen⸗ limeter Eutfernung von der Mittelwand und 50 Zentimeter 
tieſfer als die Bautettſohle angelegt wurde und weil es ſith. 
um lof andboden handelt, der Einſturz der Wand mit den maf Geisgbbecken erſolgt. Das zu dem Bau ver⸗ 
wendete terial ſom die Ausführung oͤer Maurer⸗    

arbeiten iſt — ſoweit feſtgeſtellt werden konnte — eimpand⸗ 
frei. Abſperrungsmaſmahmen ſind getroffen und gleich⸗ zeitin angeordnet worden. daß der noch norhandene Graben 
in dem angrenzenden Gebäudeteil zugeſchüttet wird.“ 

Tieſer Beſund deckt ſich mit unſeren geſtern nach dem Uufal an Ort und Stelle gemachten Ermittlungen. Da der gemaltige Bau, er zählt 156 Wohnungen, im Rohbau nahezu 
fertig iſt. waren Arbeiten einer Klempnerfirma mit Ver⸗ 
legung der Kanaliſationsrohre beſchäfligt. Der Der Geländeteil, in dem das Unglück geſchah, war für diefe Arbeiten no chnicht ſreigegeben worden. Gegen die An⸗ vrdnung der Bauleitung des des für diefen Hausflügel ver⸗ antwortlichen Maurerpoliers wurden dennoch Ausſchach⸗ tungsarbeiten vortzenommen, und zwar parallel zu einer Mittelmauer, die die Deckenkonſtruktion zu tragen hat. Etwa ein Meter tief werden die ä— 

Gräben nahe der Mauer ausgehoben; 
der Grabenſchacht lag tiefer als das Fundament des Mauer⸗ werks; der Boden Unter dem Fundament, Sand, kam ins Rutſchen, worauf die Mauer ihren Halt verlor und zu⸗ 

Zwei maſſipe Decken, die nun ohne Stützen waren, brachen ebenfalls zuſammen. Teilweiſe wurden auch die ſchweren Träger aus ihren Verankerungen zerriſſen. 
Sofort an die Unfallſte eilende Bauarbeiter fanden zwei ihrer Arbeitskollegen unter den Trümmern des Mauer⸗ werks ſchwer verletzt vor; den Maurer Sadowfki und den Klempner Lormans. Letzterer, der in dem Graben beſchäftigt war, hatte nur leichtere Berletzungen erlitten. Sa⸗ 

dowſki iſt jedoch von einem herabfallenden Stück Mauer⸗ 
werk oder von einem Trägex getroffen worden. Der Ver⸗ 
unglückte hat ſchwere Kopk⸗ und. Bruſtverletzungen erlitten, 
außerdem erhebliche innere Verletzungen. Bewußilos wurde 
er in das Diakoniſfenkrankenhaus gebracht, wo er 

geſtern abend 8 Uẽhr verſtorben 

  

Kohtenwagen kam 

von der Kommerzbank⸗ 

Betrag geſchädigt. 

Schwindeleien hat er ſich überall als Diplomat ausgegeben 

Senat eine Eingabe gemacht worden. Es wird Verbeſſerung   iſt. Lormans Befinden gibt keinen Anlaß zur Sorge. Tra⸗ 
giſch iſt, daß Sadowiki in einem anderen Teil des Neubaus auf dem La; 

1. Beiblitt der Darßiger Volhksſtimne 

Eine hiſtoriſche Stätte verſchwindet 
Das Lokal Steppuhn wird abgebrochen — Der Sammelpunkt der verfolgten Sozialdemokraten 

  

  

ins Lotal und trleben die Anweſenden auseinander. Erſt nach einigen Jahren wurden bieſe ſchikanöſen Beſtimmungen gegen das Lokal aufgehoben. 

Im, Laufe der Jahre hat im dem Saale des „Bürger⸗ garken“ manch intereſſante Verſammlung ſtattgefunden. Eine feiner inte reſſanteſten, Verſammlungen, die für weite bülrgerliche Kreiſe eine polttiſche Senfation war, ſah der Bürgergarten, am 6. September 1000. In dieſer ſprach ber Danziger Konſiſtorialrat a, D. Franck, der Langjährige erſte Geiſtliche der, St. Katharinenkirche, tlber das Thema: Vann ein Chriſt Sozialdemokrat ſein?“ Er kam zu dem Schluß, daß ein Chyriſt ſehr wohl Soztalbemokrat ſeln kann, Viole bedeutſame Parteltage der Sozialdemokratiſchen Partei Weſtpreußeus wickelten ſich hier ab. Mauch ſtlürmiſche Streik⸗ verſammkung hat in den Räumne von Steppuhn getagt, und mauches Vergullgen der Partei⸗ und Gewerkſchaftsorgani⸗ ſatienen wurde hier veranſtaltet. 
Als dann nach Kriegsſchluß der Arbeiterſchaft faſt ſämi⸗ liche Lokale Danzigs zur Verfligung ſtanden, und Partei und Gewerkſchaften ſo groß geworden waren, daß die Steppuhnſchen Räume den Verſammlungen und Feſtlich⸗ keiten nicht mohr ausreichten, geriet das Loßal eiwas in den Hintergrund. Aber eine ganze Reihe von Gewerkſchaften Uin Kreuettergeſangverein waͤhrten dem alten Parteilokal e Treue. 

beſchäftigt war und zufällig die Unglücksſtelle paſſierte, als der Unfall geſchah, In dem loſe aufgeworfenen Sand war eine Rettung durch Flucht unmöglich. 

Die Schuldfrage 
gürſte die gerichtliche Unterſuchung klären, denn das Unglück wird zweifellos zu einem Gerichtsverfahren wegen fahr⸗ läſſiger Tötung führen. ‚ 

  

Vaom Kohlenwanen überfahren 
Schwerer Unglütksfan in der Kohlengaſſe 

Geſtern mittag um 12.45 Uhr wurde auf der Kohlengaſſe der 14jährige Laufburſche Bruno Hellmig von einem zwei⸗ ſpännigen leeren Kohlenwagen überfahren. Der Vorfall hat ſich nach Zeugenausfagen folgendermaßen zugetragen: Ein 
von der Breitgaſſe die Kohlengaſſe in 

Richtung Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe“ In derſelben Richtung fuhr 
auch der Radfahrer. In der Höhe des Grundſtücks Kohlen⸗ gaſſe 4 wollte er das Mphahte überholen, Hierbei glitt er 
auf der ſchlüpfrigen Aſpt altſtraße aus, fiel vor das linle 
Hinterrad des Kohlenwagens und wurde überfahren, Da er 
über heftige Schmerzen in der Bruſt klagte, und ſelbſt nicht gehen konnte, wurde er; mit dem Auto der Feuerwehr in das 
ſtädtiſche Krankenhaus jeſchafft. Hier wurden Quetſchungen 
in der Bruſt feſtgeſtellt. Der Verunglückte mußte im Kranken⸗ 
haus verbleiben. * 

Aup in Oanis ſel nan auf iyn hereu 
Der falſche 3Motis vrellte eine Bank 
Wie aus Riga gemeldet wird,hat ber dort verkaftete 

Hochſtapler Motta⸗Stere unter den Namen Ferdter, van Bothem u, a, und als angeblicher Sekretär der Finanz⸗ abteilnng, des Völkerbitkdes in, Karlsbad, Warſchau, Pofſen, 
Thorn, Boppot. — 69612 und anderen Srädten des öſt⸗ 
lichen Mitteleuropa Geldſchwindeleten verübt. Ueberall ſind 
ihm „Anleihen“ geglückk. In; Riaa:- hat er nur 700 Lat ver⸗ 
einnahmt, 400 Lat von; der von Lettland und 300 Lat 

  

  

  

    
    

Motta alias Sterepder⸗-Stert,-hat auch in Danzig ein 
Hotel um faſt 200 Gulden und eine Bank um einen größeren 

Nach den bisherigen Feſtſtellungen in 
Riga iſt er 1901 geboren und. behguptet, Nicolas Stere zu 
heißen. Er beſitzt einen rumäniſchen Paß. Bei ſeinen 

und eine ſo bebeutende Kenntnis ber politiſchen Verhältniſſe 
gezeigt, daß er auch bei den Behörden keinen Verdacht er⸗ 
regte. ů 5 —.— 

„Der Fährverkehr ſoll- bis zunt Freibezirk duürchgeführt 
werden. Sahih iſt von Schiffahris⸗Intereſſenten an den 

  

  

  

der⸗Fährverbindung beankragt. Die ſchon beſtebende Ver⸗ 
bindung, die nur bis: Neufabrwäſſer, Marinekohlenlager, 
geht, foll bis zum Kreihezirk durchgeführt werden. Es iſt zu 
wünſchen, daß der Eingabe ein Erfolg beſchieden wäre. 

Platzmuſik auf dem Langen Markt. Die Kapelle der 
Schutpolize ielt am Sonntag, vôn 1224 Uhr mittags ab,      

  

„ dem un Markt. 

Sonnabend, den 25. Ohtober 1929 

  

    

  

Mundſchan auf dem Wochenmarkt 
Lebhalter Hanbel entſpiunt ſich heute um Geflüigel, das in großen Meugen auf den Marrt gebracht worden ſſt. Gänſe koſten pro Pſund 85, Jil, Pfennig und 1⸗Guldeu. Enten 1,80 Gulden das Pfund, junge Hühuer 1,40 bis 1,80 Gulden daa Stück. Eine Bathenne foll 3,5) bis ö5 Gulden bringen. Ein Pag: Tauhen keſtet 13n0 bis 1,80 Gulden. ů Wilde, Kaniuchen koßen das Stück 1,50 Gulden. Die Mandel Eler preiſt 2,0 Guiden. Für ein Pjund Landoutler werden 2,10 Gulden, fär ein Pfund Taſelbutter 230 bis 2,5) Gelden geforbert, Große Steinpilze werden augeboten, das Pfund kuftet 60 Pfennige. Spinat koſtet das Pfund 50) Pleunig, Mofenkohl 60 Pfeunig, Blumenkohl, 10 Pfennig, Tomaten 50 Pſennig, Weißkohl 8 Pfennig, Rotkohl und Wir⸗ fingkohl 15 Pfenuig, Wruken 10 Pfennig, Kürbis 20 Plennig, NWieiebeln,13 Pfennig, Das Röpfchen, Calal koſtet 5 und 10 Pfeunig, 2 Bündchen Radiesche ennig, 2 Pfund Mohr⸗ rüber. koſten 23 Plennig, Schu vurzeln das Pfund 70 Pfennta, Kepfel koſten wieder det Gulden, Graveuſtei⸗ ner 50 Pfennig. Weinlinge 40 eunig das Pfund, blaue Pflaumen ſollen 50 Pieunig bringen. Weintrauben koſten das Pfund 1,20 bis 1,0 C7 
Die Fleiſchpreiſe ſind 

ter, koſtet 1,10 Gulden, 
Gulden) Rindfleiſch 1f0 

    

     
   
      

   
   
    

    

znd. Schweinefleiſch, Schul⸗ 
»n 1,390 und Karbonade 1,50 U 0 mit Knochen 1 Gulden das Pfund. Gänſetlein koſtet p und 1 Gulden: Gänſe, Vor⸗ derviertel 1,20 Gulden, Hinterviertel 1,0 Gulden das Pfund. Der Blumenmarkt hat uoch reiche Answahl. Chryſanthe⸗ men in ſchönen Farben. Ebereſchen und buntes Laub. Nel⸗ ken, Malven, Reſeda und tannengrün zieren die Tiſche der Gärtner und Händler. 

Der Fiſchmarkt iſt auch reich beſchickt. Vlel Edelfiſche ſind ôu, hohen Preiſen zu haben. Hechte koſten 90 Pfennig bis 1 Gulden, Vorellen 1,%0 Gulden, Aale 2 Gulden das Pfund Sehr piel grüne Heringe werden anheboten, 3 Pfund loſten⸗ 1. Gulden. Breitlinge koſten das Pjund 25 Pfennig, Flun⸗ dern ſollen das Pfund 4„ nib, seh Pfennig und 1 Gulden brin⸗ gen. Pomuchel koſten 70 Pſenulg, Einige Körbe Krebſe ſind gorhanden. Eine Mandel' Krebfe koſtet 1,50 bis 2,0 Gulden. Größere Sorten das Stlict Bb Pfennig. Traute. 

Hafenarbeit geſthrng 
In die Winde heraten — Beide Beine gebrochen 

Ein ſchrecklicher EEE hal ſich geſtern mittag im Hafen ereignet. Der cemann Theodor 31M mermann beviente autf dem Dampfer „Walter Fiſcher“, der im Frei⸗ hafen liegt, vie Winde., Plölfilich geriet er aus Unbekannten Gründen in die Winde hinein und würde herumgedreht. Dabei erlitt er am rechten Bein einen Ober⸗ und Unter⸗ Icungpess einen linken Unterſchentelbruch, ſchwere Anet⸗ hung des Becteus und des Rüickens, Zimmermaunn, ver in Tylreinjt zu Hauſe iſt, iſt 26 Jahre alt und verheiratet, Er wurde ſchwer verietzt ins Kraulenhaus eingelieſert. 
Wie uns auf unſere Aufrage mitgeleilt wird, geht es Z. den Umſtänden entſprechend verhältnismäßig gut, ſo daß da⸗ mit gerechnet werden kann, daß er mit dem Leben davonkommt. 

‚ 

Geſtern vormittag ſtürzte der Haſenarbeiter Paul Schimke aus Danzig in den Raun eines Schiſſes und erlitt einen ſchweren Ellenbogenbruch am⸗ rechten Arm. Auch er mußte ins ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. 

———— Der Kampf um die Vaterſchaft 
Meineid in einem Alimentenprozetz — Ein Jahr Zuchthaus 

Vor dem Schwurgericht hatte ſich geſtern der 21 Jahre alte Arbeiter P. aus Langenan wegen Meinelds und das 30 Jahre alte Hausmädchen Vuiſe N. wegen Anſliftung dazu zu verantworten. Das Hausmädchen war Mutetr eines un⸗ ehelichen Kindes geworden und hatte einen Landarbeiter 3. als Vater des Kindes angegeben. Dieſer aber erklärte, P. ſei der Vater, worauf dieſer unter Eid beſtritt, mit dem Hausmädchen intime Beziehungen unterhalten zu haben. Dieſe Ausſage ſtimmte mit der Wahrheit nicht überein und P. wurde wegen Meineids unter Anklage geſtellt. 
Der Angeklagte machte einen beſchränkten Eindruck uud iſt ſich anſcheinend auch der Tragweite ſeiner eigenen Aus⸗ ſagen nicht bewußt geweſen. Daß Gericht ſprach den Ange⸗ 

klagten ſchuldig und verurteilke ihn zu einem Jahr Hucht⸗ 
baus. Das mitangeklagte Hausmädchen wurde wegen Man⸗ gel an Beweiſen freigeſprochen. 

  

Der Volkstag 
tritt am Mittwoch, dem 90. Oktober, wieder zu einer Sitzung zuſammen. Anf der Tagesordnung ſtehen: 1. Abſtimmung 
über Kleinrentnerfragen; 2. Strafverfolgung gegen Abge⸗ urdnete, 3. Dritte Beratung eines Geſetzentwurfs betr. die 
Erſtatiung von Rechtsanwaltgebühren in Axmenſachen; . 
Die Aenderung der Schiedsmannsordnung; 5. und 6.: Ab⸗ änderung des Geſetzes über Erwerhsloſenfürſorge; 7. Große 
Mablege betr. Aufhebuͤngder Poltzeiſchule; 8. Ein⸗ 
gaben 

   
Der Trüger des Kleiſtpreiſes 

Der oſtpreußiſche Dichter Alfred Bruſt erhielt den diesjähri⸗ 
den Kleiſtoleis für hieimen Roman „Die verlvrene Erde 

ü zugeſprochen. ů



    

D 
—— 

U.-L.: „Die Dochs von Rem⸗Vorh“ 

Vlll, der Schiffsheizer, hat Landurtaub. Eine Racht nur, 

aber dieſe Nacht iſt lang. Er geht, durch daß, dunkelſte 

Haſenpiertel Neuyorts. Plötzlich ſpringt ein Mädchen, das 

genug bat vom Leben, ins Waſſer. Bill, keinen Gedanten 

an elhe Melkunasmedallle hegend, flicht es auf, Das Mäbchen, 

Mac heißt es, gefällt Bill. Er beſorgt für, ſie Kleider, der 

Laden 'iſt geſchloſfen, ein Fußtritt gegen ödte Tür, Vill nimmt 

waß er braucht. Im Flitterkleidchen geht, Mae mit ihm in 

die geſenHoſen Mae wird angerempelt. Bill zieht ſich 

elwaß die Hoſen hoch, hebt die Fauſt und der Lerl fltegt 

in die Ecke. Das macht Bill, obne mit der Wimver zu 

zucken. Dann bekommt er komiſche Launen, Mitlen in der 

Nacht läßt er den Haſenmiſſionar holen und tritt mit Mae 

nunter dem Hallo der Knelpe, Zigaretten rauchend, in den 

heillgen Stand der Ehe, Als ſie dann getan hatten, was 

Eheleute zu tun berechtigt ſind, graute der Morgen, der 

Urlaub iſt zu Ende, Bill will geben, als ob nichts geſchehen 

wäre. Nacht iſt Nacht und jeßt begtunt wieder ein neuer 

Tag. Doch das happy end kommt doch. Der Dampfer ſührt 

ſchon, Bill macht einen Kopfſprung und ſchwimmt zurlict. 

Zu ſeiner Mae. 
PDieſe von jeder ſalſchen Sentimentalität verſchonle 

Handlung hat der Regiſſeur Joſef von Sternbera zu 

einem Meiſterwerk der Filmkunſt gemacht. Er hat Szenen 

und Vilder geſchaffen, die ſich vor keinem Ruſſenſilm zu 

verſtecken brauchen. Uẽnd dann die wundervollen Schau⸗ 

ſpleler: George Baucroft, Betty Compſon und Olga 
Baclanova. Herrlich alle drei. Baneroft bat hier eine 

künſtleriſche Leiſtung vollbracht, die ihm ſo leicht, keiner 

nachmacht“. — Dazu ein ganz hübſches Luſtſpiel mit (leider) 

blöden Zwiſchentikeln: „Erſtens kommt es anders 8 
F. H. 

Lichtbilb⸗Xheater Langer Markt: „Die Regimentstochter.“ 

Der Film iſt nach der gleichnamigen Oper von Doni⸗ 

zetli gedreht worden. Zunächſt iſt die angenehme Feſtſtellung 

nötig, daß das leichtbeſchwingte, liebenswürdige Element 

der Oper auch einen weſentlichen Vorzug des Films aus⸗ 

macht. Zwar iſt die Geſchichte von dem Findelkind, das im 

Straßengraben entdeckt und zur Tochter eines Grenz⸗ 

regiments gemacht wird, nicht neu und auch die gräfliche 

Abſtammung des Soldatenktudes wittern erfahrene Kino⸗ 

befucher balb. Doch fließt die Handlung im bunten Allerlei 

von Kaſernenhof, Bauernhütte, Paris und ſpaniſchem 

Graſenſchloß munter ſort und die Regimentstochter erwiſcht 

nach einigen Umwegen glücklich ihren Leutnant und ihr Re⸗ 

giment. Betty Balſvur macht das ſehr bübſch, ein wenig 

  
  

  

burſchikos, mit ſtets vergnllatem Lächeln. D'Arcn als ihr 

Partner wechſelt nur häufig ſein Koſſüm, weniger ſeinen 

Ausdruck. Siaa Limbura, Gervron, Falkenſtein 

paſſen ſich an. Der zweite KFilm„Der Herrder Steppe⸗ 

gibt Gelegenheit, Tom Mix und faſt rech mehr ſein wirklich 

fabelhaftes Pferd in ihren Kunft' ieten zu bewundern. 

Obeon⸗ unb Eden⸗Theater: „Meineib“. 

Die Liga jür Menſchenxechte hat für dieſen Film das 

Prolektorat übernommen. Das berechtiat immerhin — nach 

„Geſchlecht in Feſſeln“ — zu, gewiſſen Erwartungen. Und 

man iſt nicht euttäuſcht! Gewiß, auks dem Wahnſinn der 

ſtarren Eidesleuche, die unſer Rechtsleben beherrſcht, iſt ein 

ganz winzigar Ausſchnitt gebracht, ein ſpezleller Rechts fall, 

der noch dazu reichlich romanhaft und ſehr romantiſch ge⸗ 

lagert erſcheint Elng Mutter leiſtet einen Meineid, um ihr 

Kind vor der kalten Profitgier des Vaters, der rüickſichtslos 

die Jugend des Kindes zerſtören will, zu retten. Das ſtarre 

Geſetz trenni die Ehe, wäbrend die Mutter im Zuchthaus 

ſitzt. Dem Vater wird das Kind auögeliefert. Er macht aus 

löm eine Varſeténummer und verbiente damit viel Veld. 

Der Freund, der ſeinerzeit vor einem Meineid inrückichreckte 

und ſo indirekt die Mutter der Geſetzesmaſchine auslieferte, 

erſchießt den Vater und verbiltt ſo der Mutter zu ihrem 

Kinde und dem Film zu einem runben Abſchluß. Das iſt 

etwas kompalt mit gehäuften Konſlikten, aber im Film 

muß man ja vielleicht ſo grob ſinnfällia ſprechen, Im prat⸗ 

tiſchen Leben krachen täglich Meineide um viel belangloſere 

Dinge und werden mit Zuchthaus geabndet, und man hätte 

Ls lieber geiehen, wenn die Sinnlofigkeit der häufigen, üÜber⸗ 

flüſſigen Eidleiſtungen mehr der tatfächlichen, Wirklichkeit 

augepaßt worden wären. Aber dennoch blelbt der Film ein 

Verdienſt, behandelt er doch ein Problem, datz uns Heutige 

brennend angeht, * 
Daneben läuft „Das Tagebuch eindr Kokotte“, ein“ Film 

der mit ſeinem kriminellen Problem das Programm in 

gerader Linie vervollſtändigt. —ela— 

Metropol⸗Lichtſpiele: „Die Kameliendame.“ 

Dieſer amerikaniſche Film gehört zu den ſchönſten der 

Wellproduktion. Die Motive ſind dem belannten Roman 

von Alexander Dumas entnommen. Die Hauytrode ſpielt 

die große amerikaniſche Darſtellerin Norma Talmadge. 

Da wir den Film bei ſeiner Erſtaufführung ſchon ausſlihr, 

lich gewürdig haben, beſchränken wir uns darauf, noch einmal 

empfehlend auf ihn hinzumeiſen. Dazu gaibt 

arheimnisvolle Macht“ mit Harry Piel. 

Gedania⸗Theater: Das neue Programm bringt „Gibt's 

ein ſchöneres Leben“, ein ſehr hübſches Luſtſpiel aud 
und bem ameritaniſchen Soldatenleben mit Korl Dane⸗ 

George K. Arthur in den Hauptrollen. Ferner aibt es 

„Rin⸗Tin⸗Tin als Lebensretter“, ein ſpaunend gemachter 

Kbentenrerfilm, in dem der bekannte deutſche Schäferhund 

bravonröſe Leiſtungen vollbringt. 

es „Die 

t. 

Im Urania⸗Theater, Stadtgebiet, gibt es zunächſt ein 
Luſtſpiel mit Harald Llond „Harolds liebe 
Schwiegermama“ und außerdem „Die Tänzerin 

des Zaren“, ein Spielfilm aus dem alten zariſtiijchen 

Rußlaund mit Laura la Plante in der Hauptrolle. Ferner 

Mie, einem Film die Reife des „Zeppelins“ um die Weli 
gezeigt. 

Im loria⸗Theater und in ben Kammerlichtſpielen: „Die 
kokette Frau“ und „Ein Millivnenangebot“ mit Doldres 

Coſtello. 

In den Rathaus⸗Lichtſpieley gibt cs „Senſa⸗ 
tion im Wintergarten“ mit Claire Rommer und 

Paul Richter in den Hauptrollen. 

rache“ mit Dolores del Rio. 

Im Naſſage⸗Theater „Herzen ohne 
mit Livio Pavanuelli und „Atlantie City“. 

Volks-Film⸗Bühne Flamingo „Matroſen⸗ 

Regiment Nr. 17“% und „er gute Rul“ mit Lotte 

Neumann und Hans Mierendorjf. 

Im Filmpalaſt Langfuhr „QAuartier Latin“ 

mit Carmen Boni und Gina Manes. Autßerdem Colleen 

Moore in „Mädel ſei lieb!“ 

Kunſtlichtlplele Lanugiahr „Das grüne 

Monokel“ und „Vuffato Bill ſun. in ſeinem neueſten 

Abenteuer.“ ů 

In den Hanſa⸗Lichtſpielen Neunſahrwaſfer 
„Verdun“ und Adolphe Menjou in „Der Maharadſcha van 

Domelanten.“ 

In den Luxus⸗-Lichtſnielen Zoppot der Rein⸗ 

hold⸗Schünzel⸗Film „Daßs Tage buch eines Jung⸗ 

geſellen“ und „Anſchluß um Mitternacht“ mit 
Marcella Albani. 
——'' ———————————— 

Aerztlicher Sonninasdienft 

Ferner „Zigenner⸗ 

Zie!“ 

  

Den är iil i ggei Dcaß, üben am moxaigen Tage ans in 

delfer? Aꝛ r., Woller. Jatobsneugaßſe 7, „Tel, 2118)5, Gebupts⸗ 

heller! Ti. Weſlel, Holzmartt 7,, Fel,„25266, Geburfäbelkef; Fr. 

Sleamund., Langer Markt 40, Tel, 275.0½ In Lanafuhr: 
Fr. Heylte, Vrunshofer Weg la, Teſ, 122 10, Kcn 
Skurmböfel, Sgupiftraße 52. Tei, 420.f3, eburtsherfer, 
Sültua:, Dr. Schubert, Am Cächterßerg. 17, Fel, 150 22m 
Neufahrwaffer: Dr. Byczfowſki. Lltvaer, 
52 9a, Meburtsfelfer. — Pen „abnärz von tlichen Dienſt, üben 
0—12 Hor uormitkags aus in Pansig; Dr. Grgte, Jaſiger m. 
Nr. 32/34;, Dr. Herzberg, Langer Martt 11..— In La ugtn 

ſFr. Dr Heinb,, Haupiſtraze S8. — Keichs veban 
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13. Fortſetzung. 

Denn es war nicht ſicher für ihn, ob er die Laufbahn, 
für welche ſein Vater ihn beſtimmt hatte⸗ Weiber verſolgen 
würbe. Es war nicht zu leugnen, daß er Gefallen an der 
Tätigkeit in Lille gefunden hatte, und ek war ſogar wün⸗ 
ſchenswert, daß die Laſt der Arbeit nicht allein auf den 
Schultern dieſes Berwandten rubte. 
geiſlihe E r.e es cse nach Paris. aus be⸗ 

n mden. vor er abreiſte, beſt — Wunv iſte, beſuchte er Herrn 

rempfing ihn mit viel Zuvorkommenbeit. konnte abe 
nur bebauernd mitteilen, daß noch keine Spur gefunden kel 

Jei-ren jetzt ſelbſt nach Paris, Herr Lubin?“ 

„Nun, ich gebe Ihnen die Adreſſe unſeres Pariſer Ver⸗ 
treters, Herrn Jean Marie Collotier, — ein febr anver⸗ 
läſliger, vertrauenswürdiger Beamter — mein Herr. Sie 
werden mit ihm direkt in Verbindung treten, nicht wahr? 
mittellenten Ibre Ankunft, Herr Lubin, ſofort telegraphiſch 

Amade nahm die Abreſſe und ging. Mit dem 
des nächſten Taes fuhr El nuch Paris. il dem erſten Jug 
Aub erſußr. boß ü anf, eit dem 56 Fxuesn gewobnt hatte, 

ů f eannette in der ĩeiĩ D 
reiſe einige Male nach ihm erkundist butle id iemer Au 

„Ich werde wieder bei Ihnen wohnen.,“ ſaate er. 
Man wies ihm ſvpfort die gleichen Zimmer an, die er 

damals innegehabt Hatte und beſorgte Amadés Gepäck. 
Amade batte die leiſe Hoffnung, daß TJeannette⸗vielleicht 

von Zeit zu Zeit nachfragen würde. Er richtete ſich ein 
und begab ſich dann auf das Miniſterium, um ſeine Rück⸗ 

Venahh Jubr'er 30 Ger ö anach fuhr er zu Herrn Jean Marie Collotier. Herr 
Collotier war auf den Beſuck vorbereitet durch bas Lel 
gramm ſeiner Zentrale.   

  

Er batte keine Luſt, ſeinen Trumpf jest ſchon auszu⸗ 
ſpielen und verſchloß den Koffer, mit Inhalt in ſeinem 

Schrank. ů äᷣwBK„ 
Zunächſt wollte er ſich Herrn Amadé einmal anſehen, und 

erſt nach einigen wiederbolten Beſuchen ſeines Auftrag⸗ 

gebers mit ſeiner Entdeckung herausrücken. 

Ein Verbrechen lag⸗bis jetzt ſcheinbar nicht vor, jeden⸗ 

falls kein entdecktes Bebrechen, und außerdem konnte ihn 
jein Gefühl auch täuſchen: Es gab viele Jeannettes in 
Paris. Er hatte in einigen Tagen Gelegenbeit. Herrn 

Amade zu zeigen, daß er nicht müßig geweien war. Doch 

er würde nicht verraten, auf welche Weiſe er den Fund 

gemacht bätte. — ———— 
Und wenn der Koffer, und ſein Inhalt nicht jener 

Feannette gehörte, die er zu ſuchen beauftragt war, ſo galt 

der Koffer duch als ein Beweisſtück ſeiner Tätigkeit, die. er 

ausübte im Intereſſe des Herrn Amade Lubin- 

Vorläufig wollte er dieſen Beweis aus ſicheren Grün⸗ 

den unter Verichluß halten. ů ů 

Und mit ſüßlicher Zavorkommenheit empfina Collotier 
den jungen Lubin. —— 

„Ich bin unterrichtet, aus Lille, mein Herr. Es iſt eine 

  

  

ſchwierige Aufgabe. Paris iſt groß, nicht wahbr. Man ver⸗ 
liert in der Provinz ſo leicht den Blick für das Mögliche!“ 

Amadè gefiel der Mann nicht, wie ihm auch Herr. May⸗ 

retter nicht gefallen hatte, dieſe Leute waren alle mit dem 

Munde ſebr eifrig, und ſie fanden Worte leichter als einen 

Menſchen. — — 
„tdann ich mit irgend welchen Auskünjten Ihre Be⸗ 

rachnb noch unterftützen. Herr, Collotier?“ fragte Amadé 
jachlich. — „ — 
„Gewitz antwortete Jean Marie Collotier und bat, noch 
einmal eine genaue Beſchreibung der Vermißten zu geben. 

Amadẽ gab fie. 

m“, jagte Jean Marie. Daun holte er ein Album mit 

allen möglichen Photographien weiblicher Perjonen bervor. 

„Kein Verbrecheralbum, meit rr. Nur ein Typenver⸗ 

zeichnis!“!“ —* 
Und dann. zeigte er bald auf das eine, bald auf das 

andere Bildnis. — ———* 
Bielleicht jo ähnlich?“ 
Amadeè verneinte. 
„Oder ſo? Oder ſo?s-:- 

Herr Collotier blätterte g⸗ ſchüftig hin und ber. 

Bald dachte Amadẽ eine Aehnlit 5 83 
dann verwarf er ſeine Meinung f 

            

lich war er von dem Hin und Her ſo verwirxt, daß er ärger⸗ 

lich das Buch zuſchlng, und ebenſo ärgerlich zu Collotier 
ſagte: „Ich glaube, daß wir auf dieſem Wege nicht zum 

Ziel kommen.“ 
„O“, ſagte mit geſpielter Beſtürzung Jean Marie, „es 

war natürlich nur ein Verſuch, mein Herrl Nur einer von 

den vielen Verſuchen, Klarheit in die Sache zu bringen. Es 

iſt nicht leicht, mein Herr, wie geſagt!“ öů 

„So ſcheint es,“ meinte Amabe trocken. 

„Es iſt ſehr bebauerlich, mein Herr, daß Sie kein Bild 

der Dame beſitzen. Man läßt ſich photographieren, wenn 

man ſich liebt!“, ſagte Collotier vertraulich. ů 

Der Kerl iſt widerlich, dachte Lubin. Und unwirſch aab 

er zur Antwort: „Was ich getan oder nicht getan babe, geht 

Sie den Teuſel an, mein Herr Collotier. Sorgen Sle da⸗ 
für, daß ſich das Vertrauen, welches ich in die Firma May⸗ 

retter geſett habe, rechtfertigt! Guten Abend!“ 

Und damit ging Herr Amadt und ging mit dem feſten 

Eutſchluß, ſich ſoviel als möglich nur auf die einenen Fähig⸗ 
keiten zu verlaſſen. — 

Phil Was iſt das für ein unangenebmer Menſch, dachte 

Jean Marie, als er Lubin die Haustür zuſchlagen hörte. 

Und er ſetzte ſich bin und ſchrieb einen Bericht an May⸗ 

retter in Lille, und erwähnte, daß Herr Lubin bei ihm ge⸗ 

weſen ſei, aber neue und wertvolle Informationen leider 

nicht hätte geben können. Immerhin boffte er, daß es ſeiner 

Tüchtigkeit gelingen würde — man hatte ja Beweiſe —, die 
Angelegenheit zu einem befriedigenden Ende zu führen und 

er fetzte mit Stolz ſeinen Namen⸗ unter dem Bericht und 

unterzeichnete mit einem großen Schnörkel, auf deßen Be⸗ 

ſonderheit er ſich ſehr viel einbildete. 

Dann zerklärte er ſich ſelbſt Büroſchluß, wuſch. ſeine 

Hände, wichſte das Schnurrbärtchen, tat etwas Pomade in 

ſein Haar, zog in ſein Haar einen Scheitel, und fand ſich vor 

dem Spiegel unerhört männlich und ichön. — —* ů 

Nachdem er einige Politurſtriche über ſeine Fingernägel 

gemacht hatte, beſpritzte er ſich noch ein wenig mit Parfüm, 

und dachte, daß doch dieſe Dinge alle gelernt ſein müſſen. Er 

war, bevor er ſich der Firma Mayretter überantwortet 
hatte, Coiffeur geweſen. — — 

Dann ſteckte er ſich ein roſafarbene Damensigarette in 

den Mund und wartete. Er brauchte nicht lange zu warten. 

Bald ertönte an ſeinem Fenſter der melodiſche Pfiff der 
Germaine Vitton, ſeiner Braut.   Fortſetzung folgt.) 
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Cofßta Oiiea, das Ländle 
Von Neuyork bis Guatemala — Frieden in Mittelamerika 

Von Neuvork bis Guatemala bin ich mit der Eiſenbahn 
gejahren. Das ſind etwa zehn Tage auj der Achſe. Ein un⸗ 
geheurer Weg durch ungeheure Dimenſionen. Nord⸗Mexikv 
insbeſondere, das iſt die Weite. Sie beginnt an der Texas⸗ 
grenze: Stauden und Kakteenwüſten, ſchwermütige Unend⸗ 
lichkeit. Langſam ſteigen die Berge au, ſtellen ſich vor der 
Unendlichkeit, fliehen oder öelagern den Weg, bis ich wieder 
durch den herrlichen Ring fuhr, der die weiße Stadt umgibl. 

Ueber dem Tal von Maltrata war ich leider in der Nacht, 
über dieſer wild⸗wechſelnden Weite, die das Auge wegzieht 
und immer, wieder mit neuen Fernen, Schluchten und 
Schroffen überraſcht. In Cordoba, wo die Bahn nach dem 
Iſthbmus von Tehnantepec abzweigt, war der Morgen kühl, 
obwohl bier die Subtropen beginnen, Dann aber ging es 
tage⸗ und nächtelang durch die fruchtſchwangere Hölle des 
Iltbmus und des mexikauiſchen Laffeeſtaates Chiapas, an 
Märchenvulkanen vorbei, ohne Ende, ohne Ende die Protzig⸗ 
keit des Dijungels, die Rieſengräber, Lianen, Zitter⸗ und 
Klobenpalmen, mit dem Geſang und Geflimmer daͤrüber, dem 
Buſchläuchten in der Nacht. Stunden hindurch kein Haus, 
keine Secle, nur Blüten⸗ und Blattpracht bis die Augen zu⸗ 
fallen vor allzuptel Seligkeit. ö‚ * 

— — K, 
Niemals habe ich die entſetzliche Enblöſigkeit der Tropen 

ſo ſtark und lähmend empfunden als vier Eiſenbahnſtunden 
vor bder mextikauiſchen Kaffeeſtadt Tapachula. Die Regen 
batten das Gleis unterwaſchen, fünf Wagen waren wegge⸗ 
ſprungen in bas Dſchungeldickicht. Wir. warteten ſleben 
Stunden auf den Abtransport in Viohwagen. Mitten in 
dieſem Tropengrauen, angeſummt von hunderttauſend dieſer 
mitleidslofen Mosquitos, deren Stich vielen weniger quält 
als das monotone Flligelſummen, dieſes Auf und Ab der 
Luſtſchwingungen, je nach der Enifernung. Dort, in dieſer 
Hede, iſt der Tod gar nichts, er iſt ſaſt wie eine Abwechſlunß. 
Aber das Gefühl, daß kein Weg da iſt, keine Möalichkeit, an 
ein Ziel zu kommen, dieſes Gefühl iſt furchtbar. Deun der 
Negen bat alles ringsum unwegſam „gemacht, auch der 
Schienenweg iſt die einzige Schlampe, (du mußt auf den 
Karren warten, niemals in deinem Leben warſt du ſo ab⸗ 
hängis von der Tethnik. „ b 

„Die Weite bleibt noch in Guatemala. Es iſt eine herr⸗ 
liche Fahrt von der pazifiſtiſchen See bls zur Hauptſtaoͤt 
und auch von der Hauptſtadt herunter nach dem atlankiſchen 
Ozean. Noch keine Lieblichkeit, immer noch Unendlichkeit, 
Es iſt die Fortſetzung und Wiederholung des Tropen⸗ und 
Bergmexiko, das niemals aufhört. Satte Frucht auch hier, 
aber breit alles, die Berge hingeſchweift, die Bananenwälder 
undurchdringlich, der Urwald ungeſchlacht. Ein wunder⸗ 
ſchönes Land nach beiden Seeſeiten, ein Land voll von Indio⸗ 
gebeimniſſen, granſam fützer Tradition und großer Zukunft. 

* 

Ueber der atlantiſchen Küſte Nicaraguas ſchwelt der 

    

Juſeinl⸗ Traurig liegt das Land da, weinend die flachen 
Inſeln, 5 „zan einem hellen Morgen, entzückt vor Pu⸗ 

1- Limon ſchſt, dem- atlantiſchen Haſen Coſta Ricas. 

  

unviſt alles verändert, Sofort haſt du das Gefühl be⸗ 
grenzter Lieblichkeit. Die kleine Stadt iſt fröhlich auch unter 
der heſßzen: Sonne, die bunten Holzhäufer lächeln und der 
kleine Salonwagen lädt dich zu einer luſtigen Fahrt. Die 
Herrlichkeit iſt unbeſchreiblich. Immer wieder über dem 
wütenhan Leünirn Bergſtrom Reventazon, der gelb und, 
wütend annmdem Urwald reißt. Entlang an dieſem Fluß auf“ 
beiden Seiten, über Kaskaden, an freundlichen Stürzen vor⸗ 
beiz deit Blick in heimliche Schluchten, auf Vulkane und 
währhäftis auf Matten, wie in den Alven. Bananen. Brot⸗ 
frucht, Kakao, Gummi, Orckideen und Schweizer Wieſey⸗ 
blumen, Zuckerrohr, Caoba, Cedex und Vanille, Mals, Boh⸗ 
nen und Kartoffeln, Orangen, Aguacate, Mango und⸗Erb⸗ 
ſen. Unten ſchnellt die See bis faſt beran an die Schienen, 
auf mittlerer Höhe will der Urwald furchtbar ſein, und oben 
ſind Weiden. Serpentinenüberraſchungen immer wieder auf 
der Fahrt aber keine Unendlichkeit, kein Weitegrauen, alles 
iſt begrenzt und lieblich. * — 

So iſt das ganze Land, ſeine Menſchen, ſeine Geſchichte, 
ſeine Vergangenheit, ſeine Gegenwart und ſeine Pläne. 
Groß klinat der Namc Cartago, aber es iſt nur ein flaches 
MUlpenſtädtchen. Im Jahre 1910 warf ein Eroͤbeben die 
Häuſer um. Sie wurden ſchnell wieder aufgebaut, und heute      

  

   

liegt das Städtchen da etwa wie Vrixen oder Bozen aus der 
Spielzeugſchachtel. Die Hauptſtad! San Joſs, ſo ſpaniſch ſie, 
ſich giht, iſt ohne ſpreizige Grandezza. Klein, klein, noch 
kleiner alles hier. Die öffentlichen Gebäude, die. Emp⸗ 
fangsräume in den Miniſterien, die ſchönen Plätze und das 
Theater, hergeholt aus einer kleinen Refidenz Mitteldeutſch⸗ 
lands. Dann erzählen ſie dir: nicht viel haben wir, aber 
was wir haben, iſt jauber. Wir haben-nur etwa 470 000 Ein⸗ 
wohner, aber Armut haben wir. nicht, Jeder hat ſeinen 
Kram bei uns, ſein Kaffee⸗ oder. Bananenäckerchen, ſein 
Stück Kakao oder Gummi. Wir ſind ohne wilde Anſprüche, 
ausgeglichen faſt, und wo wir herrſchen, ſind wir Patriarchen 
und. keine Herren. — —** 

Wir haben Wehrpflicht, aber nur 50)0 Soldaten, und nicht 
mehr Gendarmen, wir haben ein liebevolles Irrenhaus und 
eln herziges Gefängnis. Wir haben wenig Geld, aber auch 
die gerinoſte Zahl Analphabeten in Latein⸗Amerlka, 51 
Schulen haben wir und 2000 Lehrer, fünf Zeitungen allein 
in der Hauptſtadt mit ihren 45 000 Einwohnern. Raſſen⸗ 
probleme kennen wir nicht, denn es lebten'nut einige kauſend 
Indianer in Coſta Rica, und die Neger, Chineſen und Zi⸗ 
geuner dringen nicht bis zur Hauptſtadt vor. „ 
—* * ů‚ 

Bei uns wird nicht geſchoſſen, und unſere Revolutlouen 
und Grenzſtreitigkeiten mit Panama oder andexen Nach⸗ 
born waren zwar beroiſch, aber. doch niedlich. Wir haben 
unſere Helden, die wir in den Sckulbüchern beſingen, aber 
mit Maß. Unſer Erzbiſchof iſt ein Mann von Kunſtgeſchmack, 
wir haben die obligatoriſche Feuerperücherung und eine 
ſtaatliche Hypothekenbank. So ſind wir ein. friedliches Volk; 
im wilden Mittelamerika und wollen es bleiben. Unſere 
Frauen ſind hübſch und ſorgenlos, wir machen die ſüßeſten 
Fruchtbonbons und auf unſerem Boden wächſt der gute 
Kaffee von Cyoſta Rica. Wir ſind zufrieden. Die Geldgeber 
drängen ſich, uns die Kaſſen zu füllen, wix wollen gar nichts, 
mehr. ů — 

  

„Da aber kam die United Fruit Compann, die Bananen⸗ů 
pflanzerin, aus den Vereinigten Staaten, die ſich nicht zu⸗   frieden gibt mit Hunderttauſenden von Colons, der Münze; 

„Coſta Ricas, ſondern das Vielfache in Dollarmillionen ver⸗ 

  

dienen will. Stie pachtete und kaufte Bananenäckerchen und 
⸗äcker, ſie pflanzte Banauenwälder, ſie wollte und will viel 

i'mehr haben, als ſie gibt. Damit hat die Unruhe in Coſta 
Riea begvunen. Eine Verteidigungsliga hat ſich gebildet, 
die Coſtaricenſer Banauervs haben ſich zu einem Syndikat 
zuſemmengeſchloͤſſen, und die Preſſe erinnert au die Zeiten 
der weſtindiſchen Kompanie. Man will ſoſcheiden, aber un⸗ 
abhängig leben, aber es ſcheint, daß ein ſoich gernhiges Da⸗ 
ſein dem Lündle nicht vergönnt bleiben foll. Coſta Rica iſt 
nicht aus der Welt und ſpeziell aus Zentral⸗Amerika zu 
trennen. Auch dieſes Lad'le muß ſpüren, was Panamerika, 
von Neuyork und Waſhington aus geſehen, bedeutet, Eoſta 
Rica, mein Länd'le, Schwaben in Amerika, mein Brixen in 
den Tropen, mein Orchideenland, mein Wiefeuland, Ba⸗ 
nanen, Kaffee und Kartoffeln. 

Alfonds Golbſchmidt.    
ä———— 

  

  

D0c Selbstnotd bes Uiſthänblers Perpetin 
Das Verfahren eingteſtellt 

Die Juſtizpreſteltelle in Berlin ſeilt mit: In dem Er⸗ 
mittlungsverfahren gegen den Fruchthändler Gleisner und 
der Witwe, Merneita wegen Ermordung des Obſthändlerb 
Pernetta iſt durch Beſchluß der ß. Strafkammer des Land⸗ 
ſchd I pom 11. Oktober auf Antrag der Staatsanwalt= 
ſchaft die Außerverfolgangſetzung der beiden Beſchuldigten 
angeordnet worden. Die Staatsanwaltſchaft hat dieſen An⸗ 
lrag geſtellt, weil die Behauptunn der Beſchuldigten, Per⸗ 
netta habe durch Selbſfmord geeubet, und der Alibibeweis 
auſehen fud, durch die Ermittlungen nicht als widerlegt an⸗ 
znſehen ſind. 

29 Tote in Bologus 
Durch die Exploſion in der Pulverjabrik 

Am Donnerstag explodierte in der Nähe von Bonlogna 
eine große ſtaatliche Pulverfabrik. Die Zahl der Tobes⸗ 
opfer iſt inzwiſchen auf 10 geſtiegen, da fünf der Schwer⸗ 
verletten am Freitag verſtorben ſind. Es iſt zu befürchten, 
beiß unter den Trüimmern der Fabrik noch 10 Leichen 
ůefinden. 

EEERE 

1400 Rilſchah⸗Kulis 
verhaftet 

In der alten chineſiſchen 
Hauptſtadt Peling iſt es zu 
ſchweren Unruhen der ſoge⸗ 
naunten Rikſchah⸗Kulls ge⸗ 
kommen, die durch den zu⸗ 
nehmenden Ausbau des 
Straßenbahnnetzes ihre Exi⸗ 

ſteuz bedroht ſehen und jetzt 
ſchon in furchtbarer Not 
leben. Taufende von Kulis 

rotteter ſich zuſammen, hiel⸗ 
ten über 70 Straßenbahnen 
au und demolierten ſie voll⸗ 
ſtäuvig. Im Verlauſe der 
Unruhen wurden etwa 1400 

Nulis verhaftet. Umfaſſende 
militäriſche Maßmnahmen 

ſind getroffen worden, um 
ein Wiederaufleben der Un⸗ 
ruhen zu verhindern. Die 
Ritſchah iſt ein zweiräderi⸗ 
ges Gefährt, das von einem 
Kuli gezogen wird, und in 
Aſien das wichligſte Ver⸗ 
kehrsmittel darſtellt. Unſer 
Bild zeigt eine Anzahl von 
Rilſchahs in den Straßen 

einer chineſiſchen Stadt. 

  

  
  

      

  

Eille griechiſche Stodt durch Hochwaſer zerſtätt 
Zahlreiche Gebäude eingeſtürzt — Rieſenhafter Schaden 

Dic griechiſche Stabt Serres ſteht ſeit Freitag infolge 
groher Niederſchläge vollkommen, unter Waſſer und iſt bis 
uuf weiteres von der Außenweltzabgeſchloſſen. Die Flücht⸗ 
»Lingsviertel der Stadt konnten noch rechtzeitig neräumt wer⸗ 
den. Der Markt von Serres wurbe jeboch ſo plötzlich Lon den 
Fluten erfaßt, daß die Kaufleute weder Zeit nock Gelegen⸗ 

heit hatten, ihre Läden zu ſchlietzen. Das Waſſer hat bereits 
mehrere neue Eiſenbetonhänſer und zahlreiche Fachwerk⸗ 
bauten zum Einſturz gebracht. Vor allem aber iſt die 
ärmere Bevölkerunga durch die Kataſtrophe geſchädiagt. Sie 
hat Hab und Gut verloren. Der Geſamtſchaden geht in die 
Millionen. Die Eiſeubahnlinie von Saloniki nach Serres 
ilt unterbrochen. 

Meue Botſchuft vom „Falke“ 
öů Der vermißte Offizier 

Der ſeit mehreren Wochen als vermißt gemeldete Ofſizier 
des Damyſers „Falke“, Eſſer, der angeblich bei den Kämp⸗ 

ſen um die venezueläniſche Hafenſtadt, Cumana getötet 

wurde, befindet ſich, wie jetzt bekannt wird, noch am Leben. 
Eſfer war während der Kämpfe verwundet worden, müßte 

ſich, eine zeitlalig verſteckt halten und wurde ſchließlich ron 
Truppen der Regierung verhaftet und interniert. Die Ver⸗ 
handlung des Hamburger Secamtes gegen die Reeder des 
Dampfers „Falke“, die urſprünglich heute ſtattfinden ſoll⸗ 
ten, wird nunmehr ſolane hinausgeſchoben werden, bis 

Eſſer in Hämburg eingstroffen iſt. 

Mit zwei Jahren geſchlechtsreif 
Nicht der erſte Fall 

„ In Majdan (Jugoſlawien) hat, ſich ein ungewöhnliches 
Naturſpiel zugetragen. Einem bäuerlichen Ehepaar war 
vor. 22 Monaten ein Mädchen geboren worden, das voll⸗ 
komimen geſund und normal war. Das Mädchen entwickelte 
ſich aber ſo raſch, daß es mit achtzehn Monaten die volle 
Geſchlechtsreife erlangt hatte. Das noch nicht zweiiährige 
Mädchen hat vollkommen entwickelte Brüſte wie etwa ein 
ächtzehnjähriges Mädchen, und vom achtzehnten Monat an 
traten bei ihm regelmäßig die monatlichen Blutungen auf. 
Nunmehr ſind auch ärztliche Kreiſe auf dieſen Fall aufmerk⸗ 
ſam geworden, und die Mediziniſche Faku in Belgrad 
iſt davon in Kenntnjs geſetzt worden. Es iſt überflüſſig, zu 
erwähnen, daß dies ungewöhnliche Naturſpiel die Land⸗ 

  

zbevölkerung in Angſt, und Schrecken gejagt hat, da, ſie dies 
als ein Vorzeichen entſetzlicher Kataſtrophen auffaßt. Dieſer 
Jall iſt übrigens⸗nicht der exſte ſeinerArt, er hat in der 
mediziniſchen Fachliteratur ſchon Vorbilder. ů 

  

  

Der Leiter des Schocken⸗Konzerns geſtorben. In einer Ber⸗ 
liner Privatklinik iſt der Gründer des Warenhauskonzers 
Schocken an den Folgen eines in Schleſien erlittenen Auto⸗ 
unfalles im Alter von 55 Jahren geſtorben. Die Firma 

    

  

Schocken mit dem Stammhaus⸗Ury Schocken in Zwickau 
unterhält in ſüchſiſchen, bayeriſchen, württembergiſchen und 
preußiſchen Städten Filtalen. 

Deyr Albſchuß der Weltraumrakete 
In Horſt an der Rega 

Der, wie-gemeldet, für etwa Ende November geplante 
Abſchuß dar Weltraumrakete durch Profeſſor Oberth ſoll, 
wie verlahtet, vom Oſtfeebad Horſt bei Treptow an der 
Mega erfolgen. Von ſieben zur engeren Wahl geſtellten 
Orten wurde Horlt als der geetgnetſte gewählt. 

Mißglückte Himalayn⸗Expedition 
Der Dalailama gegen die Expeditlonen 

Eine aus neun Perſonen beſtebende, deutſche Himglayva⸗ 
Expedition hat nach Erreichung einer Höhe von 25 000 Fuß 
die Erſteigung des ca. 28 000 Fuß hohen Finchinfunga auf⸗ 
geben müſſen, da die Kälte ein weiteres Vordringen un⸗ 
möglich machte. Der Dalailama hat daraufhin für die 
nächſte Zukuuft weitere Himalaya⸗Expeditionen verboten, 
„um den Zorn der Berggeiſter nicht zu reizen“. 

Zum zweitenmal Flitterwochen 
Mit derſelben Fran 

Vor füuf Jahren lleß ſich Albert Carre, der langiährige 
Direktor der: Pariſer „Komiſchen Oper,, von ſeiner Gattin 
Marguerite ſcheiden, der glänzenden Diva der Opernbühne, 
mit der er zehn Jahre lang in glücklicher Ehe gelebt hatte. 
Jetzt haben ſich die beiden wieder zuſammengefunden und 
ſind ſoeben zum zweitenmal getraut worden. Die Wieder⸗ 
verheiratung war, ſo geheim gehalten worden, daß ſelbſt den 

intimſten Freunden die Nachricht überraſchend kam. Der 
Ziviltrauung-wohnten nur zwei Zeugen und die Tochter bei, 

die ſich ebenfalls bereits als Sängerin einen Namen gemacht 
hat. Die Wiedervereinten traten die Hochzeitsreife nach 
Straßburg an, wo Albert Carré gegenwärtig das Stadt⸗ 
theater leitet. ů 

    der gute Schuhputz



  

1. Fyrtſetzung. 

In der Nähe des Alexanderbahnhofes geſchieht es, daß 
der Herr, der als einziger Mitpaſſagter ihnen gegeuüber⸗ 
ſitht, die kleine Sif in höchſt unzweidentiger Weiſe zu flxie⸗ 
ren beginnt: guter Verdiener mit vollblütigem Geſicht ... 
auf der Weſte des blauen Anzuges eine ſette Hand mit 
Brillantgeſchwüren ... wo ſah män ſchon ſolche Hand, und 
wo ſpürte man ſchon cinmal dieſen ſchweißigen Hauch des 
Begebrens, ber von dieſem Menſchen nun zu ihr kommt? 

Stie ſteht auf, ſtarrt, um den ſchmlerigen Blicken, den⸗ 

enſter, fragt, um Unbeſangenheit, zu heucheln, ob der 
rſenbahnhof vor dem der Friedrichſtraße komme, ſebt ſich 

ſchlleßlich wieder. 
Es geſchieht zwiſchen betden Bahnhöfen — hier, wo die 

Mietkafernen ihre verräucherten Rückfronten ſchamlos wie 
kahle Hintern präſentieren — hler in dem, Halbdunkel des 
ſchlecht erleuchteten Kupees geſchieht eß, daß, der ondere 
plötlich, völlig überzeugt von der Unwiderſtehlichkeit'ſeiner 
Reize, feine Hand auf ihr Knie leat. 

Und nun iſt es ſchon geſchehn, das Entſetzliche: es iſt der 
kleme überzarte Robby, der dem anderen ins Geſicht ſchlägt 
. . einmal, zweimal ... es iſt Robby, der im nüchſten 
Augenblick ſelbſt taumelt unter einem Bruſtſtoß, es ſind 
Page Männer, die im nächſten Angenblick ringend am Boden 

jegen. 
Wer der Sieger bleibt in dieſem Kampf, kaun ja nicht 

zweifelhaft ſein: zuerſt reißt der andere Roboy hoch, wirft 
ihn mit dem Kopfe gegen die Kupeetür, wälßt ſich über ihn 
mit ſeinem ſchweren Körper. Es nüttzt Robby zu nichts, 
daß er ſich in dieſerStellung noch gegen den, der über ihm 
kuiet, mit ſchwächlichen, von unien geführten Schlägen 
wehrt: am Ende kommt dieſe feiſte Hand, dreht den kleinen 

Maler einfach um, ſtößt ihn unter harten Beſchimpfungen 
mit dem Geſicht, wie man einen jungen Hund mit der Naſe 
in ſeine Sünden ſtupft, auf den Boden dieſes Vorort⸗ 
kupees, auf dem ſeit dieſem Morgen Arbeiter, Zuhälter, 
Konſiſtorialräte und Gymnaſiaſten ihre Frühſtlcksreſte und 
ab ſonſtigen Spuren ihres Erdenwandels hinterlaſſen 
baben. 
„Der Kampf endet unmittelbar vor der Friedrichſtraße. 
Der Steger hält, als der Zug ſteht, noch eine freundliche an 
Robby gerichtete Rede, droht für den Fall der Wieder⸗ 
holung eines ſolchen Angriffes die Wehrmacht des deutſchen 
Staates, die Nolizei, die göttliche Vorfehung in Bewegung 
zit ſetzen, wibmet ber ſüßen kleinen Sif ein Scheltwort, vor 
dem ein Hamburger Zuhälter vor Scham in den Boden 
ſinken würde, iſt zu fehn, wie er anu der Seite einer un⸗ 
wahricheinlich elegauten Dame im Fond einer Autodroichke 
verſchlungen wird von dem brüllenden Rachen der Fried⸗ 
richſtraße. 

Und dann raſſelt der Omuibus mit dem verprügelten 
Robby und ſeiner Gattin das Rieſenthermometer der Fried⸗ 
richſtraße entlang. vorbei an dem ganzen unheiligen Ge⸗ 
triebe von Schauſenſtern und blitzender Talmipracht, an 
Groſchen⸗Autamaten und Barkneipen mit zweiſelhaften 
Würſten und Straßenhändlern mit hochgeſtellten Sarotti⸗ 
kiſten und Dirnen und Taſchendieben und Inflations⸗ 
dandys in krachneuen Ledermänteln. Er ſitzt geduckt nud 
verprligelt da mit zerknitterter Wäſche und blutender Lippe, 
er würgt die halblanten ſpöttiſchen Bemerkungen der Nach⸗ 
barn herunter, er weiß, daß ſie ſich ſeiner nun ſchämen muß, 
die kleine Sif. 

„Bleib bier und warte.“ Sie ſertigt iln ſehr kurs ab 
vor der rieſigen Drehtür des Hotels, ſie überläßt ihn einfach 
der Neugier des Portiers ... unmöglich, ihn hinein⸗ 
zunehmen in dieſem Zuſtande. Sie fühlt, daß ſieseigentlich 
roh handelt an ihm, ſie könnte ſich ſelbſt prügeln dafür und 
weit es doch nicht anders 

Da ſteht ſie in dieſer Halle mit Geldmachern. Hochzeits⸗ 
paaren, hundertpferdigen Benzinrittern, Smokingbeſisern 
und verhüllten Sowjetagenten, klagt ihr Leid dem Schwager 
Lex, der da in ſeinem untadeligen Abendanzug ſie erwartet 
hat, ſchluchzt vor Aerger über den verdorbenen Abend, über 
die Schmach. ů 

„Unerbört,“ ſagt der Schwager Lex und zablt und geht 
mit ihr hinaus zu dem Häuſchen Elend, das da draußen 
wartet. Und dann wird Robbu klargemacht, daß er in dieſer 
Verfaſſung unmöglich binein dürfe, daß man doch ebenſo aut 
auf dem Bahnſteig warten könne. Und ſchließlich wird 
Vobby von dem älteren Bruder — genan wie ein kleiner 
Schulbube, der mit einem neuen Anzug in eine Pfütze ge⸗ 
kallen iſt — in die Waſchräume des Anhalter Bahnhofs zur 
Rangierung ſeines Anzugs geſchickt, mit allen ſeinen Pläuen 
und Hoffnungen, nachdem man noch einſilbig eine halbe 
Stunde promeniert hat, in den Münchener Schnellzug ver⸗ 
frachtet. Und da geſchieht es dann doch, daß ſie, die ſich des 
klelnen bilfloſen Jungen noch eben geſchämt bat. urnlötzlich 
allem Pryteſtgeſchrei türenſchließender Schaffner zum Trotz 
das Kupee noch einmal ſtürmt und ihn weinend umarmt 
ein letztes und noch ein allerletztes Mal, als müßte ſie ſich 
trennen von ihm für ewige Zeiten. — 

Unendliche Traner beſchleicht ſie, als ſie die roten Schluß⸗ 
Iichter des Zuges verſchwinden ſieht. Am Askaniſchen Plaßh, 
den ſie am Arme ihretz Schwagers üderſchreidet, ſtoßen ſie 
auf einen Menuſchenauflauf: ein Blindenhund, der ſeinen 
Herrn durch den Wagenſtrom hat geleiten ſollen, Hat, ver⸗ 
wirrt von Hem Rieſenwirbel des Verkehrs, einen einbiegen⸗ 
den feuerroten Löllenwagen überfehn. Der Hund iſt unbe⸗ 
ichädigt geblieben; von ſeinem Herrn, der eben wie in einen 
Backofen ein Stück Brot in den Schlund des ſchwarzen Un⸗ 
fallwagens geſchoben wird, iſt nur ein mäßiger, mit Apfel⸗ 
bWcgen 50i Delſpuren untermiſchter Blutfleck übrig. 

oliziſt notiert die Zengen, zwei Droſchkenchaufſenre 
raunzen halblaut auf die unerwünſchte Erfindung des Fuß⸗ 
gängars, unter den herumſtehenden Sachverſtändigen des 
Publikmas haben ſieben mindeſtens acht verſchiedene Mei⸗ 
nungen: im der Mitte untröſtlich, daß ihm das Hat paffieren 
müſſen, ſteht mit ſchwefelgelben, ratlos nach dem ver⸗ 
ſchwunbenen Herrn ſuchenden Augen der igroße ſchwarze 
pogemef kläcliches Heulen au das 5 bricht in ein langge⸗ 

Gli nlen ſen ganzen Höllenlä⸗ bes Vlates Abertnt ü‚ ganzen Höllenlärm 

kleigenr Arern 2 — r greiſt nach ihr oi der Jammer der 
e: reatur gr ihr, aus Kinderzeiten ein 

unenblich trauriger Vers fällt ihr ein: e 

Fäuls gemurmelten Bemerkungen zu entgehn, durchs 

  

Der Mond, der icheint, 
Das Kindlein weint, ů‚ 
Die Uhr ſchlägt zwölf, 
Daß Gott doch allen Kranken helf.. 

Da hat der Hund urylötzlich bie Witterung des Fleckes auf 
der Erde in die Naſe bekommen, drängt ſich vorüber an zwei 
halbwlichſiſchen Burſchen, empſängt einen Fußtritt, auittiert 
mit ſchmerzlichem Jaulen, ſetzt im Galopp dem Waßten nach, 
der inzwiſchen auf ſelnem Wege nach Norden, nach den 
Suaße Kranlkenhäuſern verſchwunden iſt im Gewühl der 
Straße. 

  

Es nüitzt Robby zu nichts, daß er ſich gegen den, der üUber 
ihm kniet, wehrt. 

Nein, unter kelnen Umſtänden läßt es der Schwager Lex 
zu, daß ſie in dieſer trüben Stimmung nach Hauſe geht: bin⸗ 
ein noch einmal in die Bar und mit weißem Burgunder 
den Abend eingerenkt! 

Und wieder ſitzt ſie in den weichen Klubſeſſeln des niede⸗ 

ren Raumes, gießt, um die Traurigkeit loszuwerden, zwel 
große Kelche Hautes Sauternes herunter, ſucht ſich zu zer⸗ 
ſtreuen aun dem Theater der großen Halle: Generalkonſul 
Studemund aus Hamburg hat doch zwei Zimmer ohne Bad 
voransbeſtellt zum Donnerwelter ... Herr Perzinſki aus 
Wien wird von einem Dreikäſehoch in Hoteluniform ans 
Telephon dirigert ... Frau Generaldirektor Kruſe iſt die   

Handtlaſche nebſt Bargeld und Schmuck abhanden ge⸗ 
lommen. 

Irgend jemand in der Nachbarloge muß ſie wohl fixieren! 
Sie kann nichts ſehn, ihr Rücken iſt dorthin gewandt 
ſie fühlt trotzdem deutlich, daß in das Fleiſch ihres tiefen 
Nackenausſchnittes ſich gierige Männerblicke bohren. Und 
wie ſie erneut trinkt, um die Verlegenheit herunterzuſpülen, 
als ſie wohltuend das ſchwere ſüße Gift durch das Hirn 
ſchleithen fühlt, da ſpürt ſie, wie ein Lackſchuh auf dem ihren 
ruht, wie ihr Fuß gellebtoͤſt wird von dieſem, Männerfuß. 

Der Schwager Ler! . nein doch, unmöglich: iſt er's ge⸗ 
weſen, ſo iſt's eben aus Verſehn paſſiert! Sie iſt blutrot ge⸗ 
worden, ſie zieht den Fuß zurück. Der Schwager Lex erzählt 
mit ſehr harmloſem Geſicht, baß er verwundet worden ſei, 
er zeigt ihr, von ruſſiſchen Reiterattacken und dem ver⸗ 
nichtenden Feuer feiner Batterie ſchwadronterend, eine 
Schrapnellnarbe am Arm „ der Schwager Lex hat es be⸗ 
ſtimmt nicht getan, der Schwager Lex ſtößt erneut mit ihr 
i⸗ Und. ſchmiegt, während er trinkt, ſein Knie dicht an das 
re 
Das iſt zuviel, und nun wird ſie ſich einſach der Sttuation 

entziehn, indem ſie aufſteht und in den Tanzraum geht! Uund 
da, wie ſie ſich umdreht und den Schwager Lex bittet, ſie zu 
begleiten, da eben entdeckt ſie den, der ſie die ganze Zeit 
über fixiert hat: es iſt ein Mann mit einem faſt knabenhaft 
zierlichen Körper und frauenhaft feinen Händen, die reſi⸗ 
niert und höchſt läſſig mit irgendwelchen Münzen jpielen... 
ja, alles wäre nicht weiter bemerkenswert, wenn dieſes 
fſaltige und doch wieder kuabenhafte Geſicht mit den großen 
und eigentlich traurigen Augen ihr nicht ſchon einmal be⸗ 
gegnet wäre. ů‚ 

Wo denn nur . wo? 
Ja, es iſt das Geſicht des Mannes, der ſich geſtern in der 

Marienkirche ihr in den Weg geſtellt hat, und der dann vlötz⸗ 
lich verſchwunden war ... 

Unſinn, kleine Siſ: Phantome trinken nicht in der Bar 
des Exzelſior⸗Hotels Capkognak .. Es iſt, wie auf ihre 
Bitte der Schwager Lex beim Barmixer erfragt, irgendein 
exotiſcher, im Hoſel wohnender Militärattache ... es iſt eine 
höchſt zufällige Aehnlichkelt mit jenem Phantaſieprodukt von 
geſtern, nichts weiter! Aber dann ſieht ſie doch wieder dieſe 
entſetzlichen ſtillen, traurigen Augen unverwandt auf ſich ge⸗ 
richtel, und dann iſt es, als vereinigte ſich alles männliche 
Begehren im Saale ringsum ... die Geſichter dieſer be⸗ 
ſmokingten Halb⸗ und Vollkavaliere, der heiße Atem ihres 
Schwagers, die Wärme ſeines Knies ... alles, alles in 
dieſem Blicke. Es iſt zu bemerken, daß ſie ſich noch bis zum 
Bartiſch rettet, daß der Schwager Lex es noch ſertig be⸗ 
kommt, hier, unter dͤen Blicken dieſes Fremden da ihr irgend⸗ 
ein Höllengebräu. einzuflößen. ('ie kann es aber nicht 
änbern, daß ſie ſiih im nächſten Augenblick in einem ihrer, 
Herzanfälle, zu dem die Hitze des Raumes, der Zigaretten⸗ 
aualm, der überſchwere Burgunder beigetragen haben mag, 
in ihren Stuͤhl retten muß. 

Der Schwager Lex hat ſofort einen Wagen beſorgt. 
hinaus und fort von hier! 

(Fortſetzung folgt.) 
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Die moraliscaem Merlimer 

Standal um ein Modell 
Die mißverſtandene Bühnenſchau — Sturm auf das Theater 

In einem großen Berliner Kino, das zwiſchen die Ab⸗ 
rollung ſeiner Filme „Bühnenſchauen“ zu legen pflegt, iſt 
es zu einem gewaltigen Skandal gekommen. Die Bühnen⸗ 

ſchau ging in der Form eines Sketſches vonſtatten. Es 
wurde das Atelier eines Bildbauers gezeigt, in das eine 
junge Dame kommt, um ſich als Modell anzubieten. Man 
debattiert, und ſchließlich int das Modell das ſeinem Beruf 
Gemäße: Es besinnt ſich zu entkleiden. 

Bis bierher ging das Publikum durchaus mit, erhob 
keinerlei Einwendungen, hatte an der Sache und den 
Perſpektiven, die ſich ergaben, nichts auszuſetzen. Aber nun 
komplißieren ſich die Dinge — müſſen ſich komplizieren: denn 
ſelbſtverſtändlich kann aus Gründen, über die die Sitlten⸗ 
polizei bereit iſt jeden gewünſchten Aufſchluß zu geben, die 
Entkleidungsſsene nicht bis zu jenem bitteren Ende durch⸗ 
geführt werden, das ſie in der Wirklichkeit fände. Es macht 
ſich alſo plötzlich, teils um die ſpesielle Handlung des Aus⸗ 
ziehens zu ſtoppen, teils um die allgemeine des Sketſches 
fortzuführen, 

im Zuſchauerraum die Stimme eines Herrn bemerk⸗ 
bar, der das Modell oder vielmehr die Schauſpielerin, 
die das Mobell ſpielt, als ſeine Frau reklamiert und 
ihr vorwirft, ſie gäbe ſich zu der unwürbigen Entklei⸗ 
dungsſzene auf offener Bühne nur deshalb ber, weil 
kie den Bildhauer oder vielmehr den Schauſpieler, der 

den Bildhanuer ſpielt, Liebe. 

Da wurde die Szene wahrhaft zum Tribunal. Die Zu⸗ 
ſchauer traten heraus aus der Ruhe unbeteiligter Dritter, 
agierten fleißig mit, ergriffen die Partei des betrogenen 
Ebemannes und ſandten auf die Bühne hinauf Flüche und 
Verwünſchungen. Als gar ſo ein kleiner Dicker im Parkett 
ſich unterfing, jür die beiden Scheuſale auf den Brettern da 
droben einzutreten, toſte ein Sturm der Entrüſtung durch 
3as Theascr, und einige wackere Frauen, denen das Wort 
Moral kein leerer Schall iſt, gingen zum Sturmangriff auf 
den Verteidiger vifenſichtlicher Unzucht vor. 
Der kleine Dicke war Jakob Tiedtke geweſen, einer der 
bekanuteiten Berliner Komiker, und der betrogene Ehemann 
hatte Max Kaufmann geheißen und war ebenfalls ein Schau⸗   

ſpeeler geweſen. Das Theaterpublikum war einem Jux 
aufgeſeſſen. So etwas kann paſſieren. Aber nun wollen wir 
uns einmal vorſtellen — und hier ſteckt die Moral von der 
Geſchichte der Moral der Berliner —, ů‚ 

daß die Verlegung des betrogenen Ehemannes in den 

Zuſchanerraum und die Vortänſchung, es ſpiele ſich 

wirkliches und nicht gedichtetes Leben ab, nicht zu dem 

Aufbau des Sketſches gehört hätte. 

Wir wollen uns vorſtellen, daß alles ſich nur auf den 
Brettern, die die Welt bedeuten, und nicht auf denen, die ſie 
wirklich ſind, abgerollt hätte. Der betrogene Ehemann des 
Stückes würde Heiterkeit ausgelbſt haben, wo der vermeint⸗ 
lich wirklich Mitgefühl erweckte. Die Ebebrecherin würde 
neugieriger Intereſſiertheit ſtatt erregter Verurteilung, der 
Bildhauer⸗Genüßling ſchmunzelndem Verſtändnis, ſtatt 
grollendem Abſcheu begegnet ſein 

Ich war einmal in einem Kino, in dem ein alberner 
Groteskfilm über die Leinwand ging. Ein Lehrjunge trieb, 
ohne erſichtlichen Grund, allerhand blöden Unlug gegenüber 
ſeinen Vorgefetzten. Vor mir ſaß ein Kaufmann, ben ich 
kannte — der lachte ſich krumm und ſchief über öteſe Läppiſch⸗ 
keiten, und nichts ſchien ihm toll genug zu ſein. Aber dieſer 
Kanfmann war im Leben ein Ekel, ein kleinlicher, humor⸗ 
loſer Geſelle, der viel zu wenig Kopf hatte, um in die Dinge 
des Tages die Ewigkeitsverſpektive des zeit⸗ und raum⸗ 
lofen fröhlichen Lachens zu tragen. 

Er lachte im Kinv über das, was ihn draußen zur 
Raſerei gebracht hätte. 

Ueberwogen unter dem Publikum jenes Berliner Kinos 
nicht recht ſehr die Geiſtesverwandten dieſes Kaufmanns, 
die Leute, die nur dort Spaß verſtehen, wo er aus zweiter 
Hand ſtammt, wo der Staub der Kuliſſe ihm anhaftet? Sie 

wußten nicht, daß es ſich um Theater handele, jene erregten 

Zuſchauer, und ſo traten ſie irrtümlich aus der Rolle derer 
heraus, die ſich im Theater das Theater eines anderen 
inneren Lebeng als jenes Lebens vorzuſpiegeln pflegen, das 
ihnen⸗in der Wirklichkeit zu eigen iſt. —r.    
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3. Beiblat 

Als Pilfudſtki noch Redakteur war.. 
Wie „Der Arbeiter“ erſchien und beſchlagnahmt wurde — Aus Pilſudſkis Sozialiſtenzeit 

gen erlaa. „Les Documentaſres, Goltions Kra, Varis, 
veröflentiichte, Siülsmond St. Klingslaud eine intereſſante 
den folcent Piltghllis, der wir mſt Zuſtimmung des Verlages 

üet eeg Se nt. iliu., i in ſeinen vo en nfängen 
einer volitiſchen Waſſe bodurkte, fäbrt er fort: 0 

Dem Feuer Pilſudſkts, ſeinem Führergeiſt, gebührte eine 
Waſfe nach eigenem Maß. Nicht eine beliebige Waffe — ſon⸗ 
dern die Waffe. ů 

Dieſe Walſe Wriüntz „Der Arbeiter“, das amtliche Blatt 
der P2S. (Sozicliſtiſche Arbeiterpartei Polens), die ſogar 
im Lande erſchlen, und deren Redakteur, Verwalter und 
Drucker Pilſudſki war. 
Man kann un⸗ 

möglich alle Ein⸗ 
zelheiten der Ge⸗ 
ſchichte des Druk⸗ 
kes und der Re⸗ 
daktion, die in 
einem Städtchen 
Litauens einge⸗ 
richtet war, erzäh⸗ 
len. 

Die erſte Num⸗ 
mer erſchtien am 
12, Juli 1894. 

Doch Pilſudſki 
wollte denen, für 
dle das Blatt be⸗ 
ſtimmt war, nahe 

ſein. Deshalb 
üÜberſiedelte er 

nach Lodz, dem 
wichtigſten Indu⸗ 
ſtriezentrum Ruſ⸗ 
ſiſch⸗Polens. 

Hier erzählt Pil⸗ 
judͤſki ſelbſt, phra⸗ 
ſenlos, die inter⸗ 

  
  

  

Marſchall Pilſuvſti 

eſſante Geſchichte der Geheimdruckerei. 
„Die Druckerei, die in Lodz entdeckt wurde, war nicht 

in einem Stall oder einer Scheune untergebracht, ſie war 
auch nicht in beunruhigendes Dunkel gehüllt. Redaktion 
und Druckerei lagen im erſten Stock eines jener einfathen 
Woßhnhäuſer, deren es zu Tauſenden in jeder Großſtadt 
gibt. Im Erdgeſchoß hatte ich keine Räume gefunden. Un⸗ 
ſere befanden ſich über einem Engrosgeſchäft, ſo daß der 
dauernde Lärm der Maſchine keinem auffallen konnte. 
Unſere Wohnung beſtand aus vier Zimmern und einer. 
Kliche. Hinter dem Salon war ein leerer Raum, in dem 
ich die Druckerei einzurſchten beſchloß. Für die einfachen 
Bilrger war es mein Arbeitszimmer. Die Art meiner 
Tätigkeit vertraute ich keinem an. Ich überließ den Leuten 
die Sorge, ſich in Vermutungen zu ergehen. In einer An⸗ 
duſtrieſtabt mie Lodz mußte es ja zahllofe Menichen geben, 
dic vön Haus aus mit Handel und Induſtrie in Verbindung 
ſtehen, ohne daß ihre Umgebung ſich über die Art ihrer Be⸗ 
ſchäftlaung ganz im Klaren iſt. 

Die Einrichtung der Druckerei beſtand aus einem Re⸗ 
daktionstiſch, in deſſen Schubfüchern die Manuſkripte und 
verſchiedene Drucke geordnet waren; aus einem Diwan 
in dem wir das Papier verſteckt hielten; einem Pavierkorb, 
in den man alle Fetzen warf, die nachher ſorgfältig ver⸗ 
braunt wurden; einem kleinen Möbelſtück, das oben die 
Maſchine unddunten die Typenkaſſette einſchloß, und einigen 
Stüblen. Im Salvyn ſtand eine buriſche Göttin, die ich aus 
Sibirien mitgebracht hatte. Dahinein legten wir, nach be⸗ 
endeter Arbeit, den Sthlüſſel zur Drockerei— 5 

* 

Nach dem erſten Frühſtück ſetzten Karl (Rozuowfſki, der 
Helfer Pilſudſkis) und ich uns an die Arbeit. Sie beſtand 
aus: Schreiben, Setzen und Drucken. Das erſte war meine 
Pflicht, Rozuowſki kat das zweite, das dritte vollbrachten 
wir beide zuſammen. Eine Nummer, 12 Seiten lang, koſtete 
uns fünfzehn bis ſechszehn Tage Arbeit, fleißige Arbeit von 
neun bis elf Stunden täglith. 

Die engliſche Modell⸗Preſſe war nicht groß und wog 
etwa 60 Kilogramm, ihr Rahmen war klein, er faßte gerade 
eine Seite des „Arbeiter“. Dieje kleine Maſchine wurde im 
Ausland mit ziviliſierten Preſſegeſetzen nur für kleine 
Annoncen und Viſitenkarten gebraucht. An der Bruſt der 
PPS. nährte ſie ſich zu ungeheuren techniſchen Druckfort⸗ 
ſchritten. 

Man konnte immer nur eine Seite unter die Preſſe 
legen. In einer Stunde fabrizierten wir 350 bis 280 Exem⸗ 
plare, indem wir uns an den Lärm hielten, den man machen 
konnte, ohne Aufmerkſamkeit zu erregen. Um das Geräuſch 
zu dämpfen, war die Maſchine in allen Fugen eingcölt, in 
Filzfutterale, Kautſchuk und Leder gepackt. Alle Augen⸗ 
blicke mußten wir aufhören, um nachzuprüfen und irgend⸗ 
etwas zu ordnen. Nach jedem fünfzigſten Exemplar mußte 
man die Druckſchwärze verreiben und achtgeben, daß man 
nicht zuviel, nicht zu wenig nahm, denn beides machte den 
Text unleſerlich. 

Durchſchnittlich brachten wir 250 bis 280 Exemplare die 
Stunde fertig, und da wir 1900 Exemplare des Blattes 
druckten, nahm uns der Druck eines Blattes acht Stunden. 
Zählt man dazu alle Vorbereitungen. Einrichtungen und 
Korrekturarbeit. ſo tanzten wir ungefähr neun Stunden 
um die kleine Maſchine, um ein Exemplar des „Arbeiter“ 
zu drucken. Das war unſere tägliche Leiſtung! 

* 

Karl erzählte und ſcherzte gern bei ber Arbeit. Ich war 
immer langweilig und ernſt, ſobald ich die kalte Fauſt der 
Preſſe berührte. Ungeduldig betrachtete ich den Papier- 
ſtapel, der ſo langſam von meiner Rechten ſchmolz und der 
noch am ſelben Tag verſchwinden ſollte. 

Ich glaube nicht, daß es in der Welt noch einen Redak⸗ 
teur gibt, der ſo von der Technik und vom Seiteneinrichter 
abhing, wie der des „Arbeiter“. Man fing inber Mitte an 
— mit der Berichterſtattung. Man konnte es nicht anders 
machen, denn die Arbeit dauerte wochenlang, und in dieſer 
Zeit konnten Ereigniſſe eintreffen, über die das Blatt-ſich 
äußern mußte, ſei es in Artikelu, der⸗Chronik oder am 
Ende. Man druckte täglich ein Blatt. Es war unmöglich, 
etwas einzuſchieben, 
Nachrichten eintrafen. ů 

  

  

Dann dieſe gräßliche Arbeit, die Gedanken einer beſtimm⸗ 
ten Spaltenbreite, der Papiergröße anzupaſſen. Da habe 
ich einen Leitartikel geſchrieben. Ich habe meine⸗ganze 
Seele hineingelegt, fedes Wort nach ſeiner Stelle abge⸗ 

ſelbit wenn die wichtigſten neuſten 

meſſen, es dem Geiſt und Sinn jedes Leſers angepaßt. Die 
anderen Artikel ſind ſchon gedruckt. Der Setzer reiht ein 
und zählt. Er hat ſchon dreiviertel des Leitartikels fertig, 
da bemerkt er, daß er acht bis, zehn Zeilen zu lang iſt. 

Man muß noch einmal von vorn beginnen. 
Oder ein Buchſtabe iſt ausgegangen. ů 
Eines Abends erklärte Karl beim Setzen: „Es fehlen 

noch „r“. Wenn Sie einige aus⸗dem Mannfkript ſtrichen? 
Das macht weniger Arbeit als morgen die Korrektur!“ 

* 

Endlich iſt das erſte Exemplar ſertig! Man unterbricht 
die Arxbeit einen Augenblick, Wir ſehen die Nummer an, 
als hätten wir nicht jeden Buchſtaben mindeſtens zehnmal 
ſtudiert. Aber im ganzen wirkt es anders. 

Wir zünden uns eine Zigarette au, wir blättern in den 
Seiten .. j 

„Um Himmelswillen! Sie haben eine Art, die „e“ ver⸗ 
kehrt in die Luft zu ſetzen, Karlchen! Dies Setzen geht noch 
nicht gut ſo, mein Lieber, wenn Stie ſo, Ihre Studien gemacht 
haben, iſt's noch nicht weit her damit!“ 

„Schon gut!“ ſagt Karl mit ſeiner tieſen Stimme, „das 
iſt Korrekturarbeit, und Sie haben es durchgehen laſſen, 
Ihre Schuld! Und was die Arbeit augeht,“ gibt er mir 
zurück, „ſoben Sie ſich die 7. Selte an, die haben Sie einge⸗ 
rieben, nichts zu leſen!“ 

„Wirklich, die Farbe iſt verſchmiert. Man wird dieſe 
Exemplare nach Warſchau ſchlöken, wo die Leute im Leſen 
gehhter ſind.“ 

Trotz allex Vorſicht Pilindſkis und ſeiner Umgebung ent⸗ 
deckt die Polizei — durch reinen Zufall, wahrhaſtig — im 
Februar 19000 die Druckerei und Redaktion des „Arbeiter“. 

„Dieſe Preſſe, die vor der Beſchlagnahmung Hundert⸗ 
tauſende von Druckſachen ausgeſpien hatte, die ſeit langem 
das einzine Suchziel der Pollzei und Spione war, deren 

tdetr Danziger Volksſtinne Sonnabend, den 28. Ohtober 1029 
ᷣf——T...:....... 

  

verlängertes Beſtehen eine Herausſorderung der. Macht der 
zartſtiſchen Regierung war —, dieſe Maſchine ſtand offen auf 
threm gewöhnlichen, Sockel, die 36. Nummer im Rahmen, 
als die Poliäiſten in unſere Wohnung eindrangen. Man 
betrachtete ſie mit Verwunderung und Reſpekt. Die Polt⸗ 
zlſten betupften neuglerig das Eiſen und wunderten ſich, daß 
ſolch eine Kleinigkeit ſoplel Wichtigteit haben konnte. 

Mau druckte die eingeſpaunte Seite. Der Oberleulnant 
las halblaut, er diktterte das Vrotokoll der Hausſuchung: 
„Nummer 36 des „Arbeiter“, am 25. Februar. Leitartikel: 
„Trumpf des freien Wortes“. 

Als Orlow, der Polizeicheſ Nikolaus I., des „Pollziſten 
Europpas“, einen ins Ausland reiſenden Freund verabſchſe⸗ 
dete, gab er ihm einen kleinen Auftrag. „Wenn, Sie in 
Nürnberg ſind,“ ſagte er, „gehen Sie zum Denkmal Guten⸗ 
bergs, des Erfinders der Buchdruckerkunſt und ſpucken Sie 
ihm von mir ins Geſicht. Alles Unglück der Welt kommt 
von ihm.“ 

„Eh, Ihr Gutenberg,“ wandte ſich der Oberleitnaut mit 
ſarkaſtiſchem Lächeln an mich und zeigte auf die Poliziſten, 
die uns umringten, „da haben Sie's, alles Unglück kommi 
von dem!“ 

Ich muß geſtehen, daß ſich, trotz der ſchweren Stunden 
mit dieſer Preſſe, die ich in der Wut der Arbeit oft „dumme 
Kröte“, „Kanaille“ beſchimpft hatte, mein Herz zuſammen⸗ 
kramyfte, als ich „dieſe Kröte“ in den gemeinen Händen der 
Poliziſten ſah, als man ſie non ihrem Geſtell in einen Koffer 
packte. Wäühreud man die Siegel anbrachte, ſtaud ich traurig, 
als ob der Saradeckel ſich über einem ſehr lieben Angehöri⸗ 
gen geſchloſſen hätte. Sopiel Hoffnungen, ſoviel Liebe, ſo 
viele Opfer waren an dies Etſenſtück gebunden, das nun 
zn Schweigen und Untätigkeit verdammt war,. 

Man kann ſich die Freude der Polizei vorſtellen, die, als 
ſie Vilfudſki gefaugen nahm, überzeugt war, der Zeitung ein 
Eude gemacht zu haben. War ſie doch die Quelle ewigen 
Tadels von ſeiten der Regierung geweſen und hatte die 
Poltzei in dauernder Bewegung gehalten. Der Offſzier, 
Lehl. hadſti im Gefänguis verhörte, machte daraus kelnen 
Hehl. 

„Es iſt nicht leicht,“ ſagte er, „uoch einmal ſolche Kraft 
aufzuwenden, die Sache nen einzurichten!“ 

„Nun, Herr Oberſt, ich bin überzeugt, daß man viellelcht 
ſchon in dieſem Augenblick die nächſte Nummer des „Ar⸗ 
riotelt„rucl Glauben Sie, der PPE. iſt das keine Schwie⸗ 
riakeit.   (Berechtigte, Heberſetzung von Urſel Ellen Jaeoby.) 
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Oiæ QBhrse der SDöI„ALarigen 

Drauchen Sie Fahnenbilder? 
Tauſchgeſchäfte mit Zigarettenbildern — Wenn die Börſe eröffnet wird 

Ja, ſo etwas gibt es! Zehn⸗ und zwölfijährige 
Bengels kommen da regelmäßia zuſammen, unterhandeln 
und ſchließen ihre Geſchäfte ab. Sie kommen feden Tan, 
ſtudieren die Marktlage, das Auf und Ab der Kurfſe, tanſchen, 
kanfen und verlaufen. Zu einem Börſengebäude haben ſie 
es zwar noch nicht gebracht. Aber das macht nichts. Die 
Stadt hat freie Plätze genug, und einen davon haben die 
kleinen, Vörſianer für ſich reklamiert. 

Natlirlich werden da keine Aktien und Staatspaptere ge⸗ 
handelt. Die Geſchäfte drehen ſich um viel kleinere, aber 
doch ſehr begehrte Werte: Um Fahnenbilderl 

Die beutſchen Zigarettenftrmen legen ihren Packungen 
kléeine Bildchen bei, auf denen Fahnen aus allen Ländern 
der Erde farbig wiedergegeben ſind. Dieſe Reklame — eine 

Spekulation auf die Sammelwut — hat verblüffend ein⸗ 
geſchlägen. Alle Welt ſammelt jetzt Fahnenbilder. Die Kinder 
plagen ihren Vater oder älteren Bruder, doch Fahnenbilder 
mitzubringen. Und was tut man nicht alles, um die Wünſche 
der kleinen Plagegeiſter befriedigen zu können? Man raucht 
eben die Zigaretten, zu deuen es die erſehnten Bilder gibt. 

    

Einen ſehrvimmenden Siugi 
für Lebensrettung und zum, Schwimmunterricht erfand der 

Pariſer Arzt Dr. P opescu. 

Hat aber das Fahnenbilderſammeln einmal angefangen, 
dann wird der Sammler von einer Art Fieber befallen. Er 

will nun partount alle Serien haben. In ein Album⸗-kommen 
70 bis 80 Serien, Fünf Alben gibt es. Jede Serie hat wieder 
eine große Anzahl von Bildern. So gibt es 58 ſowjetruſſiſche 
und gar 130 verſchiedene engliſche Fahnenbilder! Die wollen 
zuſammengebracht ſein. ö‚ 
6 Oft bringt der Vater die Bilder mit, die der Junge ſchon 

at. ů* ů 
Dann neht bas Tanſchen in der Schule los. 

Aber dort ſind auch nilht alle fehlenden Bilder zu haben. 

  

  So entſtand das Bedürfnis nach einer zentralen Tauſch⸗ 
ſtelle, nach einer Börſe. — — 

Die Zigarettenſirma, hat ein beſonderes Fahnenbilder⸗ 
Tauſchgeſchäft eingerichtet. Zum Tauſchen maß man die 
leeren Zigarettenſchachteln mitbringen, ſonſt wird man ab⸗ 
gewieſen. Die Folge iſt, daß auf Bahnhöfen und auf freien 
Plätzen die dort aufgeſtellten Papierkörbe pon den Jungeus, 
die Fahnenbilder ſammelu, nach leeren Kigarettenſchachteln 
durchſucht werden. Vor dem Tauſchgeſchäft ſtehen von früh 
um üb Uhr bis, mittags um 3 Uhr die Sammelwütigen in 
laugen Schlangen an, um ihre doppelten Bilder gegen 
andere einzutaaſchen. 

Der eigentliche Börſenbetrieb wickelt ſich“hber“nuf' dem. 
Platz vor dem Tanuſchgeſchäft ab. Dort wird 

nicht nur netauſcht, ſondern auch gekauft und verkaukt. 

Kommt man zer Börſe, dann wird man von allen Seiten 
augerufen; 

„Brauchen Sie Fahnenbilder? 
Ohnen ...2“ ü‚ 

Manthe von den Jungens wollen grundfätzlich nur 
tauſchen; ſie verachten den ſchnöden Mammon, Es ſind die 
Söhne von Eltern mit gutem Einkommen. Audere geben 
ihre Vilder ſür Geld ab. Das ſind meiſt Arbeſtertinder. 

Richtige Kurſe haben ſith für die einzelnen Bilder ent⸗ 
wickelt. Von leichter zu habenden Bildern kann man ſchon 
drei Stück für zehn Pfennige kaufen. Andere, die ſeltener 
ſind, werden für zehn bis 50 Pfennige das Stück abgegeben. 

Vor kurzem noch hatte die Zigarettenfabrik die eng⸗ 
liſchen Fahnenbilder zurückgehalten. Da waren ſie ſehr 
geſucht und ſtanden hoch im Kurs. Plötzlich ſind in allen 
Zigarettenpackungen nur noch engliſche Fahnenbilder. Der 
Markt wird damit überſchwemmt, 

der Nurs finkt von Tag zu Tag. So etwas wie eine 
engliſche Fahnenbilder⸗Iuflation iſt im Werden. Die 

Börſe wird von einer Panik erfaßt. 

Wer in engliſchen Fahnenbildern „ſpekuliert“ hat, will ab⸗ 
ſtoßen, nur wenige taufchen ſie ein, niemand will ſie kauſen. 

Als ein Sammler, der die Geheimniſſe der Bilderbörſe nicht 
keunt, engliſche Fahnen anbietet und Wunder glaubt, was 
für ſeltene Exemplare das ſeien (er hatte den Kursſturz 
verſchlafen), da geht ſeine Anpreiſung in ſchallendem Ge⸗ 
lächter der kleinen Börſianer unter: „Engliſche Flaggen 
bringt der, hahahahahahaha ... 1 

Die kleinen Börſianer in Schnellfeuerhofen kommen 
immer erſt in den Stunden nach Scholſchluß. Aber die 

Börſe wird ſchon früh um 9 Uhr eröffnet. Da iſt der Börſen⸗ 
betrieb ausſchließlich von erwachſenen gewerbsmäßigen 
Händlern beherrſcht. Es ſind Arbeitsloſe, die ſich damit 
einen neuen Beruf geſchaffen haben. Sie tragen einen 

großen Kaſten bei ſich mit vielen Tauſend Fahnenbildern, 
alle ſein ſäuberlich geordnet. 

Dieſe Profeſſivnals nehmen ſich neben den kleinen 
Inngens, die die Bilder aus den unergründlichen 
Tiefen ihrer Hoſentaſchen herausholen, wie Grolſiſten 

neben kleinen Krämern aus. 

Zu ihnen kommen meiſt die erwachſenen Sammler. Und es 
gibt nicht wenige davon. In ihrem Eiſer laſſen ſie ſich von 
der Sammelmwut keines Zwölflährigen übertreffen. Es iſt, 
als wäre ein Fieber über dieſe Menſchen gekommen. Mit. 

einem Ernſt werden da von Männern aus allen ſozialen 
Schichten⸗Käufe in Flaggenbilbern zur Ergänzung ihrer 
Sammlung abgeſchloſſen, als handle es ſich um das wichtigſte 
Geſchäft von der Welt. 

Als unſere Generation noch die Schulbank drückte, waren 

Liebiabilder und Slollwerkbilder die Sehufucht aller ſammel⸗ 
wütigen Jungens und Mädels. Natürlich haben die Buben 

auch ihre Briefſnarkenſammlung gehabt⸗ Aber ſelbſt die 

Briefmarkenſammler hatten es nicht zur, Einrichtung einer 

Börſe gebracht. Jetzt ſind die Fahnenbilder allbeherrſchend, 

die der Jungensſfehnſucht nach fernen Ländern und Meeren 

Nahrung geben und die Phantaſie der Heranwachſenden de⸗ 
leben. Auf der Börſe geben ſich die kleinen Sammler all⸗    täglich ein Stelldichein, tanſchen und kaufen und bered   die Sorgen ihres Geſchöfts. ganz wie die Alten im Börſen⸗ 

ſaal. 

Welche Serien ſehlen



Victschsſt-Handel-Schiſfß ahrt 

Der Danziger Hafenperkehr 
in der Zeit vom 18. bis 24. Oktober 1929 

Eingang: 127 Fahrzeuge, und zwar 111 Dampſer, 
14 Motorſchifſfe und Motorſelger und 2 Seeleichter mit zu⸗ 
Aawren 05 240 N.⸗R.⸗T. gegen 116 Fahrzeuge 86 006 N.⸗R.⸗T. 
in der Vorwoche. 
Ladung: 23 Stückgilter, 6 davon hatten Paſſagiere an 
Word,7 Heringe, je 5 Erz und Schrott, je eins Phosphat, 
Abbräude, Autdmobile, Steine, Erönuſchöl, Gastohlen, Pa⸗ 
pler, Getreide und Hols, letztere beide Ladungen zur Wieder⸗ 
ausfuhr; 82 Schifſe kamen leer an. 

Nationalität: 33 Deutſche, 27 Schweden, 22 Däuen, 
9 Norweger, 8 Letten, 6. Polen, je 3 Italiener, Finnen und 
Eſten, je 2 Danziger, Litauer, Engländer, Griechen und der 
Mepublik Panama, je ein Franzoſe, Belgter und Holländer. 
Die Danziger Flagge zeinten die Neinholbſchen Schiffe 
„Oberpräfident Delbrück“ und „Gdith Boſfelmann“, ů 
Ausgang: 122 Fahrzenge, und zwar 101 Dampſer, 

17 Miotorſchifſe und Segler, 1 Segelfahrzeug und 3 See⸗ 
leichter, mit 88 952 N.⸗R.⸗T. gegen genau ſo viel Fahrzeuge 
mit 80 758 N.⸗R.T. in der Vorwoche. 

Ladung: 21 Güter, davon hatten 4 Paſſagiere, 2 Holz 
und 2 Getreide als Beiladung, 7 Zucker, davon hatte je eins 
Güter und Getreide als Beiladung, 11 flihrten Holz, 11 an⸗ 
dere Getreide ſeewärts aus, 2 Petroleum, je ein Zement, 
Gasöl, Sprit, Leinkuchen, Heringe, lebende Pferde und eine 
Reſlladung Phosphat, 47 Koblen, 16 gingen leer in See. 

Nattonalität: 34 Deutſche, 24 Dänen, 28 Schweden, 
9 Norweger, je p Griechen, Polen und Lelten, 4 Finnen, je 

Enhländer und Holländer, je 2 Danziger („Oberpräſident 
Delbriick“, „Edith Boffelmann“), Eſten, Litauer und Fran⸗ 
zöſen, je ein Belgier und Spanier. 

Die Einfuhr 
in der Berichtswoche war an Bulkladungen gering. Größere 
Ludungen gelangten nur zwei zur Eutlöſchung. 2800 To. 
Erz von Geſle, die mit dem Dampſer„Wilno“ hier ankamen, 
und 5185 To. Schweſelkies, die der Dampfer „Platea von 
Huelva (Spanien) brachte. 440 To. Schwefelkiesabbrände 
kamen noch von Schweden mit dem kleinen ſchwediſchen 
Dampfer „Clara“ hier an. Der Dampfer „Njemen“ der von 
Lran und Caſablanea, mit Phosphat und Pflanzenfaſern 
Neufahrwaſſer anlief, löſchte im Freibezirk nur die letzteren. 
Dle Phosphatladung war für den Gdingener Hafen be⸗ 
ſtimmt. Die drei Alteiſenladungen, die zur Entlöſchung 
gelangten, waren nur kleinere Partien. Berhältnismäßig 
ſtark war mit ſieben Dampfern der Heringsimport. 

Bei der Ausfuhr war die ſtarke Belebung des Zucker⸗ 
und Getreideexports bemerkenswert. Auch Holz wurde ver⸗ 
hältnismäßig viel verſchifft. Es macht ſich ein ſtarkes Au⸗ 
gebot von Frachtraum bemerkbar, was natürlich auf die 
Frachten drückt, und ſo haben dieſelben durchſchnittlich 
übcrall nachgelaſſen. 

Die Reederei Actie⸗Bolaget „Egon“, Malmö, hat die Ab⸗ 
ſicht, ihren Sitz nach Danzia zu verlegen. Dieſes würde 

eine Bereicherung der Danziger Floite 

um fünf Einheiten bedeuten. Die Geſellſchaft hat kurz nach 
dem Kriege eine regelmäßige Linie zwiſchen Schweden, den 
Nandſtaaten und Danzig eröffnet, die bis auf deu heutigen 
Tag exiſtiert. Die Vertretung dieſer Linie, die mit den 
Dampern „Egon“, „Iris“ und „Libau“ Danzig anlaufen, 
liegt in den Händen von F. G. Reinbold. 

Dumziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schmgſger D. „Ella“, 24. 10. mittags ab Veſteraß, leer, 

Deuſſchet D. „Fricka“, 24. 10., 13 Uhr, ab Lulea, Erz, Behnke 
L Sieg. 

Deuſe „Marga“, 24. 10. ab Landskrona, Erz, Behnke 

Polniſcher D. „Tezemw“, 24. 10., 12 Uhr, ab Holbäck, leer, Pam. 
Bünmheuß, ld. „Bretland“, 26. 10., leer von Kopenhagen, 

ergſeingh 53 „Fanal“, ca. 1. 11. von Amſterdam fällig, Reis, 
Mei Eü. 

Dendſengeld. „Sunbit , 24. 10., mittags, leer von Delfzyl, 

Deußleiß⸗ D. „Hildegard“, 27. 10. ab Nyßöping⸗Falſter, Rein⸗ 
old. 

Schwebiſcher D. „Juno“, 26. 10,, leer ab Aarhus, Reinhold. 
Wüigeinh 15 „Katholm“, 26. 10. mit Gütern ab Kueſbs, 

deinhold. 
Schrnei 15 D. „Lubwig“, 25. 10. von Högenaes, Güter, 

einhold. 
Däniſcher D. „Olga“, 26. 10, leer von Helſingborg, Reinhold. Hollär diſcher D. „Parkian-, 25, 1l, 30 lps Holtenan 

paſſiert, lerer, Poln.⸗Skand. 

  

  

Kein Zufammenſchluß „Deuiſche Getreibe⸗Gandels 2 
ichaft mit der Getreide⸗Induſtrie⸗ und LSoumein-Ae 
Die Melbung eines Getreidefachblattes über augebliche Be⸗ 
mühungen, die Deutſche Getreidehandelsgeſellſchaft der Ge⸗ 
treide⸗Induſtrie⸗ und Kommiſſions⸗A.⸗G. anzugliedern, wird 
von den beiden Unternehmungen als unzutveffend begzeich⸗ 
net. Wie bereits der Reichsernährungsminiſter auf der 
Tagung des Deutſchen Landwirtſchaftsrats ausgeführt hat, 
ſchweben Verhandlungen zwiſchen der Deuiſchen Getreide⸗ 
handelsgeſellſchaft, und der Getreide⸗Induſtrie⸗ und Kom⸗ 
abgleien. Sieit e Handkane planmäßige Zuſammenarbeit 

e Berhandlungen ſind noch ni 
und werden fortgeführt werden. ind nuch micht abeſchtoſſen 

Berli Getreidebiz ; 

Bericht vom 25. Ofiober 
Es wurden nofiert: Weizen 225—227, Ro⸗ 75 

Braugerſte 105—215, Futter⸗ und Induſtriegerſle 122—88 

gee el, Besutee u. ian. Nehgenlee J1055 25S0, zenkleie v75, f 5 Wecneineen Sünonen, e 08 
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Wei Oktob 

Dezember 243—244 (Vortag 243), März 2582574 (62), 
Hafer Oltober 177 (174), Dezember 18072 (180), Mürz 191 
bis 19075—192 (192), Roggen Oltober — 6959‚ Dezember 
— (91), März 20275—03 (20374), 

iner Viehmarkt vom 25. Oliober. Amtliche Noli⸗ 
der Direktion ſür einen Zentner Lebenogewvicht Uin Mack⸗ 
Kühe: z) 44—48 Goriger Markt 44—48), b 31—42 (31—42), 
.25.-0 86.—30), d) 20—5 (20—25); Kälber: b) 85—96 
(0.400), C) 68—87 (75—92), d) 48—65 655—70); Schweine: 
a), üiber 300 Pfund) 87 (Sa.—86), b) (220—300 Pfund) 87—88 
(850, % 00—240 Pfund) 87 (S5—8)0, d) (160—-200 Pſd) 
8.—0 (S385), % (120—160 Pfund) 80—82 (80—82), 
8) (Sauen) 7—78 (75—70). 

  

berg I um 200 Uhr Troyl 

  

   
Sport uaum Sonutag 

Die Spiele der Fußtballer 

Langfnhr Jempfängt auf dem Helene⸗Lange⸗Platz Jung⸗ 
ſtabt 1 und ſollte die Serie ſeiner Erſolge fortjetzen. Das 
Syiel beginnt um 2.30 Uhr. 
Ektern U hat auf der Kampfbahn ain Werdertor die F. T. 
Danzig J als Gegner und wird ſich ſtrecken müſſen, um 
güuſtig abzuſchneiden. Anſtoßt 2.00 Uhr. 

Im Wiederholungsſplel ſtehen ſich auf dem Biſchofs⸗ 
I. und F. T. Schidlitz 1 gegen⸗ 

über, Der Kampfüiſt vollſtändig voſſen. 
Fichte II erwartet auf ⸗Ddem Sportplatz in Ohra um 

2% Uhr Zoppot J, Nach dem letzten 10⸗Erfolge gegen 
Plehnendorf iſt mit einem Siege der Zoppoter zu rechnen, 

II. Klaſſe:, 
Stern Il gegen Baltic l um 1.00 Uhr (Kampfbahn). 

III. Klaſſe: ů 
Oliva II gegen Schidlitz II um 9.00, Uhr in Oliva. 
Bürgerwieſen II gegen Freiheit IIl um 2.00 Uhr in 

Biirgerwieſen. „ ů 
Plehnendorf II gegen F. T. Danzing III um 2.00 Uhr in 

Plehnendorf. 
IV, Alaſße: ů ů ‚ 

Fichte III ſegen Oltva III um 10.30 Uhr in Ohra. 
Brentau II gegen Zoppot II um 2.00 Uhr in Brentau⸗ 

Jugend I: 
Oliva Jgegen Stern J um 10.30 Uhr in Oliva. 
Fichte J gegen Zoppot 1 um 1.00 Uhr in Ohra. 

Jugend II: · 
Vichte IIl gegen Schidlitz um 10.30 Uhr in Ohra. 
Fichte II gegen Stern Il um 1.30 Uhr in Ohra. 

Knaben: ů 
Vorwärts gegen Heubude um 10.30 Eôr (Exerzierplat). 

Valten⸗Verband ů 

Im Spiel um die Grenzmark-Meiſterſchaft trefſen ſich 

um 10.30 lihr auf dem Platz an der Helene⸗Lange⸗Schule 

(Poſadowſkyweg) die Mannſchaften der Bereine B.⸗ u. E⸗V. 
Danzig und Elbing b5. Das erſte Trefſen konnte die Dan⸗ 
ziger Mannſchaft gewinnen. Ueberraſchungen ſind jedoch 

nicht ansgeſchloſſen. ů 
Auf einen ant durchtrainierten Gegner trifft der zweite 

Danziger Meiſter, die Schutzpoltzei in Stolp. Die Stolper 

ſind auf eigenem Platz ſchwer zu ſchlagen und wird Danzia 
hier vor einer ſchweren Aufaabe ſtehen. 

„Prentzen“ gegen „Gebdania“ 

Der Sport⸗Klub Preußen und Sportklub Gedania wer⸗ 

den am kommenden Sonntag, dem 27. Oktober 1929, wfael⸗ 

mittags 2.30 Uhr, auf dem Preußenplatz ein Fußballgeſell⸗ 
ſchaftsfpiel austragen. Die Vereine ſind dazu gezwungen, 

da der Danziger Fußballausſchuß einige Ligamannſchaften 

zu lauge ſeiern läßt, dieſes iſt beſtimmt kein Vorteil, für 

die Maunſchaſten. Der Sportklub Gedania und Sport⸗Klub 
Preußen verſügen zur Zeit über gutes Spielermaterial, 
beſonders wird der Sport⸗Klub Preußen mit guten 
Leiſtungen Galt von milffen, um gegen die gute Kombina⸗ 
tionsmannſchaft von Gedania gut abzuſchneiden. Da es ein 
Geſellſchaftsſpiel iſt, werden die Anhänger auch wieder guten 
Fußballſport zu ſehen bekommen.   

      

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
  
  

  

  

    

Es wurden in Danziger Gulden 25. Oktober [ 24. Oktober 
notiert für Geld Brief Geld Brieß 

Banknoten 

100 Reichsmartrlz... — — .— 
100 Glotie.......“57¼4 57.555/.41 [57,56 
Lamerikan. Dollr.—, — — — 
Scheck Londonn 25,00 [ 25.00 25 00/ 25.00¾ 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122.55—122.65, Dollar⸗ 
noten 5,12—5,1275. 

Danziger Produktenbörſe vom 25. Oktober 1929 
Großhandelspreiſe 
wangonfrei Daaſig ů * 

  
  

Großhandelspreiſe 
wacdonfrei Dantig ů ver 100 Kllo     

  

    Weizen, 130 Pid. 21.25 Ackerbohnen —        

    

—                
              
    

    

  

  
— 2„ — Erbſen, kleine — 
„bezogen — ü „ grüne . 23,00—28.00 

Roggen. 1425 große — 
— — — „Vikloria-.2 —35.00 

16.00—17,50 Roggenkleie 

— — Weigennleie „ 
ů 15.50—16.00Blaumohnsn 

— 14,00— 15.00Wicken 
- — Veluſchhken ů 
f——.'ꝛ'——...——ꝑ‚ — 

Dir Folgen des Zuſammenbruchs der Kopenhagener 
VBolksbauk. Jufolge des Zuſammenbruchs der Volksbauk 
in Kopenhagen haben inzwiſchen drei der von der Bank 
gegründeten Butterexvortgeſellſchajten in Liquidation treten 
müſien. Ferner haben drei Banken, darunter die alte an⸗ 

    

  

           

   

    

Die Handballfpieler treten an — 

Danzigs Handballſpieler gehen ietzt öfters über die 
Grenzen des Freiſtaates hinaus, um ihre Kräfte zu meſſen. 

orgen wird die erſte Elf der F. T. Danzig den Kreismeiſter 
„T. Elbing beſuchen. Im September wurde Elbing in 
auzig geſchlagen, doch muß man wohl damit rechnen, daß 

905 der Kreismeiſter auf heimatlichem Boden revanchiert. 
Dle zweite Garnilur der F.. Danzig tritt um 1 Uhr auf 
dem Platz Helene⸗Lange⸗Schule gegen Langfuhr 1 an. 

ürgerwieſen empfängt um 1 Uhr auf eigenem Platz die 
„T. Boppot. 

Schmeling hat ein neues Angebot 
Max Schmeling hat ein neues Angebot von dem Ver⸗ 

anſtalter Hermann Taylor aus Philadelphia erhalten, der 
ihm ſür einen 15⸗Runden⸗Kampf mit einem angemeſfenen 
Gegner in Atlantic City eine Börſe von 2590 600 Dollar. 
arautiert. Schemlings amerikaniſcher Intereffenvertreter 
acobs hat bereits die Vertragsentwürfe, die er Schmeling 

nach ſeinem Eintreffen in Deutfchland zur Unterzeichnung. 
porlegen wird, in Händen, Taylor verfügt in Atlantic City. 
über eine Halle, die 45 000 Zuſchauern Platz bietet. E 
beabſichtigt, die Genehmigung der Boxkommiſſion Neuvork 
erſt daun einzuholen, wenn der Vertrag abgeſchloſfen iſt und 
tellt Übrigens die Anſicht, daß die Suspendierung Schme⸗ 
kate und Jacobs nicht auf New Jerſen ausgedehnt werden 
amt. ů 

Der Berliner ſtänvige Boxring hatte mit ſeinen Box⸗ 
kämpfeit. am Freitag wieder einen guten Erfolg. Im eil⸗ 
leitenden Qualifitationskaspf trennten ſich Neumann (Berlin) 
und Eibiſch (Chemnitz) nach vier Runden unenlſchieden. Der 
Frankfürter Fauſt erwies ſich dem Berliner Brandl überlegen, 
nachdem er ihn in der vierten Runde einmal bis 8 am Boden 
hatte, warſen die Sekundanten Brandl bei ſeiner zweiten 

Niederlage das Handtuch. Auch ſeinen zweiten Kampf konnte 
der Examateur⸗Mittelgewichtsmeiſterx Slibintti (Dortmund) 
gewinnen. ESlibinfti ſchlug ſehr genau und konnte Pöniſch 
(Leivzig) über ſünf Runden glatt auspunkten. 
Henne ſetzt ſeine Retördverſuche in Paris ſort. Der B.⸗ 
M.⸗W.⸗Fahrer Eruſt Henne ſteht, nach einer Meldung aus 
Varis, zur Zeit in Verhandlungen mit der Senanſ⸗ der Auto⸗ 
rennbahn in Linas⸗Montlhéry, wo der Münchener im Februar. 
näcöſten Jahres verſuchen will, weitere Motorradwelirelorde 
zit verbeſſern. 
„Jakob Domgörgen iſt nach ſeinem unentſchiedenen Meiſter⸗ 

ſchaftskampf mit Hainiſch vom Leicht⸗ ins Federgewicht ge⸗ 

wechſelſ und nach Paris gereiſt, um ſich dort auf kommende· 
Kämpfe in der neuen Gewichtsklaſſe vorzubereiten. 

Kiv Chorolate, der ausgezeichnere ſchwarze Federgewicht⸗ 

ler, muß ſich auf ärztliches Anraten ein Jahr vom Ring 
zurüctziehen, da ſich bei ihm ernſthafte Herzbeſchwerden be⸗ 
merkbar gemacht haben. ů 

Der Baltiſche Touren⸗Club von 1894, Danzig, hielt am 
Sonntag, dem 1g, d. M., vormittags 9 Uhr, auf der be⸗ 
kanuten Strecke Start Werdertor ſein 10⸗Kilometer⸗Rennen 
für den feinerzelt vom Klubkameraden Herrn Gießow ge⸗ 
ſtifteten Wanderpreis ab, woran ſich eine Anzahl Fahrer 
beteiligte. Trotz der ungünſtigen Witterung und aufge⸗ 
weichten Straßen erreichten als 1. Golunſki, Prauſt, die 
Strecke in 18,27 Min., 2. Heß, Danzig, die Strecke in. 20515 
Min., 3. Klauer, Danzig, die Strecke in 23,10 Min. 

  

Neuer Relurd in Dauerſegeſſug 
Dem oſtpreußiſchen Kunſtflieger Oberleutnaut 
Dinort gelang in Roſſitten ein neuer Dauer⸗ 
ſegelflug von 14 Stunden und 43 Minuten. 
Damit siſt der von dem vor einiger Zeit töd⸗ 
lich verunglückten Segelflieger Schulz auf⸗ 
geſtellte Weltrekord von 14 Stünden und ſieben 
Minuten ganz erheblich überboten worden. 
Bemerkenswert iſt, daß Dinort im Gegenſatz 
zu Schulz in der Nacht geflogen iſt, was die 
Größe ſeiner Leiſtung noch genz weſentlich 
erhöht. Unſer Bild zeigt den Segelflieger in 

ſeiner Schwachwindmaſchine. 

geſehene Firina Claus L. Smidt, in Verbindung mit dem 
Bankkrach die Zahlungen eingeſtellt. Die Volksbank ſchul⸗ 
det ausländiſchen Inſtitutionen 
Kronen, die ſich auf Deutſchland, England, Holland Ind 
Polen verteilen. 

Herabſetzung polniſcher Eiſenbahntariſe? Wie aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle verlautet, hat ſich das polniſche Verkehrs⸗ 
miniſterium bereit erklärt, die von der Induſtrie⸗ und 
Handelskammer geltend gemachten Forderungen hinſichtlich 
Ser Erxmäßigung der Eiſenbahntarife günſtig zu erledigen. 
Bugunſten von Lobz wurde bereits die Herabſetzung des 
Tarifs für den Transport von Baumwolle von Liſſa nach 
Sobs vorgenommen. Die Induſtrie⸗ und Handelskammer 

bereitet eine eingehende Denkſchrift vor, die am 31. d. M. 
von der Tarifkommiſſion des ſtaatlichen Eiſenbahnrates be⸗ 
äprochen wird. — 
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Vesllnet: durchgehend 8—7, Sonntags 9—12 Uhr 
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insgeſamt 575 Millionen 
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Aus alle Delt 

  

Aus Derſehen die Ehefrau erſchoſſen 
Beim Entladen der Dienſtwafſe 

Als der Sflährige Nachtwächter Wiede in Panlow bei 
Berlin geſtern früh nach der Rücktehr vom Dienſt ſeine Dienſt⸗ 

waffe entladen wollte, überſah er, daß noch eine Kugel im 
Lauf war. Der Schuß ging los und die Kugel traf ſeine 
gleichaltrige Ehefrau ynterhalb des rechten Auges und blieb 
im Gehirn ſtecken. Die Schwerverſetzte ſtarb kurz nach der 
Aufnahme im Krankenhaus. Wiede erſtattete ſelbſt bei ver 

Polizei Anzeige. Nach den Feſtſtellungen liegt zweifellos ein 

Unglücsfall vor. — 

Zuſammenſtoß in der Vrunsbüttelkooger Schleuſe 
Mehrere Schiffe beſchädigt 

Eine ſchwere Havarie, bei der nicht weniger 'als vier 
Schiffe und ein Schleuſentor in Mileidenſchaft gezogen wur⸗ 
den, ereignete ſich geſtern nachmittag in der Nordkammer der 
Seeſchleufe in Brunsbüttelkoog. Der von Holtenan kom⸗ 
mende, in Bilbas beheimatete ſpaniſche Dampfer „Candina“ 
fuhr in die Nordſchleuſe, in der bereits der deutſche Dampfer 
⸗Elbing“ und zwet Motorſchiffe lagen. Der ſpaniſche 
Dampfer könnte, vermutlich infolge der Verſagung der Um⸗ 
ſchaltung der Maſchinen auf Rückwärts, nicht ſtoppen und 
ſchob ſich mit emege Wucht keilartig durch die vor ihm 
liegenden Schiſſe gegen das Mitteltor der Schleuſe, das ſtark 
eingebeult wurde. Bei der Kolliſivn erlitt „Candina“ eine 
Einbeulung des Bugs, während dem beiſeitegeſchobenen 
Dampfer „Elbing“ die Reeling eingedrückt wurde. Die 
beiden Motorſchiffe kamen mit geringeren Schäden davon. 
Alle Schiffe konnten die Schleufe verlaßfen. Sie gingen vor⸗ 
läufig in den Binnenhafen zurück. öů 

  

Her Auſchlag auf hie U-Vahnkaſe auſgeklürt 
Die Täter hatten Lokalkenntnis 

Der in der Nacht zum vorigen Sonntag nach Vetriebs⸗ 
ſchluß erſolgte, Ueberfall auf die. Kaſſe des Untergrundbahn⸗ 
baſin Sophie⸗Charlotte⸗Platz in Berlin iſt jetzt durch die Ver⸗ 
aftung zweier Haittſhen eines 24 Jahre alten Willi Höffner 

und ein gleichaltrigen Peter Weber auſgetlärt worden. 
Peter er war früher bei Streckenarbeiten an der Unter⸗ 
Uebeiieſtig Aus dieſer Zeit beſaß er die nötige 
olalkenntnis, die es den Räubern erlaubte, durch einen als 

Notausgang dienenden Einſteigeſchacht in den Tunnel und 
von da nach dem in Meſah iie gelangen, ohne mit der Strom⸗ 
zuführungsſchiene in gefährliche Berührung zu kommen. 

otorpanne des engliſchen Luftſchiffes K 101 
Vorlänfia keine Probeflüde ö‚ 

Durch Lockerung einer Schraube iſt die Maſchine zum 
Anlaſſen der Motoren des Luſtſchiffes „R. 101“ unbrauchbar 
geworden und mußte zur Reparatur in die Fabrik geſandt 
werden, Infolgedeſſen ſind die weiteren Probefliige zdes 
Luftſchiffes vorläufta abgeſagt worden. 

  

  

Kreichsbahnent Alonvid ſuspenbieõ,l 
Ein Diſziplinarverfahren ö 

Die Reichsbabndirektion, Berlin teilt mit: Der der: 
paſſiven Beſtechung besichtigte Reichsbahnrat Arnold iſt 
vorläufig vom Dienſt zurückgezogen worden. Mit der Ein⸗ 
leitung des Diſziplinarverfahrens iſt zu rechnen. 

Cohn weilt im Ausland 
Der Aufenthalt ves fluchtigen Kontursverwalters 

Wie die Breslauer Blätter berichten, iſt der Aufenthalt des 

  

flüchtig gewordenen Breslauer Konkursverwalters Cohn nun⸗ 
mehr der Behörde bekannt geworden. Cohn befindet ſich in 

einer Großſtadt im Ausland. Im Inlereſſe der Nachſorſchun⸗ 
gen wird der Aufenthalt noch geheimgehalten. Der Aufenthalt 
wurde durch einen telephoniſchen Anruf bekaunt, den ver 
Abweſenheitspfleger aus jener Großſtadt von einem dortihen 
Rechtsanwalt erhielt. Der Rechtsanwalt fragte an, ob man 
bereit ſei, Cohn bis nach Breslanu freies Geleit zu geben. Die 
S'aatsanwaltſchaft wird ſich mit dem Wunſch des Geflüchteten 
in einer Konferenz beſchäftigen. 

Das Nürnberger Eiſenbahnunglück aufgeklärt 
Was die Unterſuchung ergab — Die Aufräumungbarbelten 

öů‚ beondet 
Die Aufräumungsarbeiten in Reichelsdorf ſind ſo weit 

fortgeſchritten, daß der normale Betrieb heute wieder auſ⸗ 
genommen werden kann. Die Beſeitigung der beiden auf⸗ 
einanbergefahreuen Lokomotiven machte autzerordentliche 
Schwierigkeiten. 

Die Urfſache des Unglüchs 
Die vorläuſige Unterſuchung über die Urſache des Eiſen⸗ 

bahnunglückes bei Nürnberg iſt bereits abgeſchloſſen. Als 
Ergebnis wird bahnamtlich mitgeteilt, daß das Unglück auf 
vorſchriftswibrine Fahrdienſtleitung und auf Ueberfahren 
des Ansſahrtſignals durch den D⸗Zug 39 München—Berlin 

  

    
  

  

Hier patſierte das unglütt 
Karte zu dem folgenſchweren D-Zug-Unglück bei Reichelsdorf 

herheigeſtihrt wurde, ohne daßt für dieſes uebertehren ein 
ausbrücklicher ſchriſtlicher Befehl vorgelegen habe. Die 
gerichtliche Unterſuchung iſt bereits im Gange. Sie geht 
darum, ob der Lokumotivführer des Münchener D⸗Zuges 
ein, richtig gegebenes Signal nicht beachtet hat oder ob der 
Fahrdienſtleiter von der Statton Reichelsdarf einen un⸗ 
bHal. n Befobl, der Mißverſtänduiſſe nicht ausſchloß, gegeben 
at. * — 

Die Prüifung der Schuldſrane 
I, D ů 

hat folgenden. Sachverhalt ergeben; Der von München 
kommende D⸗Zug war vor dem Bahnhof Reichelsdorf, den 
er ſahrplanmäßig ohne anzuhalten hätte paſſieren müſſen, 
wegen der binter der Station Reichelsdorf beginnenden 
Gletsarbeiten und der damit verbundenen Eingleiſgkeit 
der Streckt angehalten worden und zwar ordnungsgemäß 
durch Stellung des Einfahrtſignals auf Halt. Ebenſo war 
auch das Ausfahrtſignal auf dem Bahnhof Reichelsdorf auf 
Haltſtellung gebratht worden. Nach den Dienſtvorſchriſlen 
muß mämlich wenn Glelsarbejten eine Ueberholung auf 
dem Nachlargleis notwendig chen, der Lokomotivführer 

des hierbei von der üblichen Fahrordnung abweichenden als 
von dem retchten⸗ auf das linte Gleis übergehenden Zuges 
in ber⸗Letzten Station vor Beginn der Ueberleltung 

einen ſchriftlichen Beſehl des Fahrdienſtleiters 
erhalten, der ihn auf dieſe Ueverleitung aufmerkſam macht, 

  

——————————— —————————— 

Pegaſus mit Habenkrenz 
Die „Erneuerung der Kunſt“. 

Da ſeit Goethe und Ernſt von Wildenbruch die deutſche 
Dichtung bekanntlich im Verfall iſt, hat ſich freundlicherweiſe. 
Dr. Goebbels eutſchloſſen, die Zügel des Dichterroſſes ſelbſt 
zu ergreifen, dem Pferdchen einen echt teutſchen Klaps auf 
den Hintern zu geben und ſich hineinzuſtürzen in die Arme 
der geliebten Muſe, ſern von dem Gekrächz jüdiſcher Lite⸗ 
raten. Zu dieſem Zweck und damit außer ihm noch wer 
anderes in Mitletdenſchaft gezogen werde, gründete er die 
„National⸗Sozialiſtiſche Volksbühne“, und wirklich ver⸗ 
jammelten ſich in dem Theaterchen in der Kloſterſtrake ſeine 
Verwandten, Bekannten und Parteigenoſſen, um der deut⸗ 
ſchen Kunſt auf die Beine zu helfen. ů 
. Es gab auch eine Programmſchrift, laut der augenblicklich 
in Berlin ſo etwas wie eine „Nationalſozialiſtiſche Woche“ 
ſtattfinden ſoll. Ein Kollege vom „Angriff“ legte darin 
einige warme Worte für ſetnen Chef ein, die wohl zur Ent⸗ 
jchuldigung dienen follten. Es handele ſich hier um ein 
„Volkstheater im beſten Sinne des Wortes“, um ein „ehr⸗ 
liches Ringen um neue künſtleriſche Ideen“. Planmäßig 
von der jüdiſchen Preſſe und weltfremden Literatenklüngeln 
totgeſchwiegene Werke unſerer Dichter ſollen zum Leben im 
Rampenlicht gelangen.“ Alſo gelangte ßum „Leben im 
Rampenlicht“: „Der Wanderer, ein, Spiel in einem Prolog, 
ehn Bildern und einem Epilog“ von Joſeph Goebbels. 
ußer im Pro⸗und Epilog erſchien auch nach jedem Bild 

der „Dichter“ (der ſich diesmal vertreten ließ) und der 
„Wanderer“, um über, die jeweils ſtattgehabten. Vorgänge 
zu diskutieren, d. h. der Wanderer fragte den Dichter immer 
nach der Bedeutung des Geſehenen. Entweder liegt das nun 
au der mangelnden Auffaſſungsgabe des Wanderers, der 
nicht von allein verſtand, um was es da ging, oder an der 
Verſchwommenheit des Dichters, wäͤhrſcheinlich an beiden. 

Verſtanden hat zwar das Publikum genau ſo wenig, 
inimerhin hat es das noch nicht zum Anlaß genommen, im 
Jambengeſchall mit „Wohlan denn“ und „Führwahr“ auf 
die „Suche nach ſeinem Volk zu gehen“, das ihn der Autor 
in zehn Bildern mit gütiger Unterſtützung des Erklärers 
finden liek. Als beſonders geſchickter Einfall erwies ſich,⸗ 
den Wanberer jedesmal am Schluß ſeiner Deklamation die 
Stimme heben zu laſſen, zu einem beſonders markanten 
Ausſpruch („Mein Volk, ich ſuche dich“), denn ſo; wußte der 
Zuhörer gleich, aha, das wäre wieder einmal geſchafft. 

Mit „Armut“ fing es an und mit „Tod“ hörte es auf, 
bazwiſchen liegen Alier, Kirche, Geſchlecht, Induſtrie, Börſe, 
Preſſe, Partei, Regierung und 10 Minuten Pauſe. In jedem ⸗ 

    

   

  

Bild treten nur zwei Perſonen auf, wahrſcheinlich aus 
Mangel an geſinnungstüchtigen Schauſpielern. Wie ſich der 
kleine Moritz die Armut vorſtellt: Eine Frau hält Monologe 

ezu Gott und der Jungſrau Maria, lobt ſie zuerſt und wider⸗ 
ruft das dann, unterdeſſen rauft'ſich der Mann mit goldenem 
Ring an der Hand und das Kind ſtirbt. Wahrſcheinlich aus, 
Verzweilung über das Geſchwafel, denn zu verbungern 
hitte es ja nicht. brauchen, ſolange ſein Papa koſtbaren 
Schmuck, trägt. Im „Alter“ wird es noch herrlicher: da 
kommt die nationalfozialiſtiſche Lyrik zum Durchbruch, Nur 
hätte man deu alten Leuten gewünſcht, nicht in dem dilettan⸗ 
tiſchen, Pubertätsſchwall reden zu müſſen, den bereits 
16jährige Gymuaſiaſten überwunden haben, Zu allem Un⸗ 
glück hatten ſie auch noch zu ſingen. Wir gönnten ihnen ein 
beſſeres Alter. Die einſchlafenden Zuſchauer wurden, erſt 
durch die Szene „Geſchlecht7 etwas wachgerüttelt. Dort 
offeriert die Kokotte ihrem Gent die Liebe, aber bevor ſie 
zuſammen ins Bett gehen, läßt ſie noch einige kriegsluſtige 
Bemerkungen über Miniſter und Juden los, was ja aus 
dieſem Mund in dieſem Augenblick überzeugend klaug. 
Genau ſo wie das Gebaren eines der „Weiſen von Zion“ im 
Kapitel „Börſe“, das LKachſalven im Parkett erregte. Nur 
weiß man bei dieſem Publikum nicht, ob es über ſich lacht, 
weil es an ſowas geglaubt hat, oder über die anderen, weil 
ſie ihm deraxtiges vorſetzen. öů 

Das alſo iſt das „Volkstheater im beſten Sinne bes 
Wortes“, die ſymboliſch vernebelte Bilderreihe eines 
unklaren Hirns, die Zeitungsphraſen und das ſchlechte 
Papierdeutſch des „Augriff“ in der ſtiliſierten Manier von 
1919 illuſtriert. Das heißt dann „ehrliches Ringen um neue 
klinſtleriſche Ideen“. Der Herr Doktor kommt zehn Jahre 
zu ſpät! Wenn ſchon „Kampſtheater“ im Geiſt der grünen 
Windfacken, daun bitte nicht jedem Schüler unterlegen, der 
einmal in ſtiller Stunde ſein Herz aufs Papier vergießt. 

„Das iſt ſchon nicht mehr lächerlich, das iſt — Ianq 

Neuc Werke bekannter Autoren, Cuxt Corriuth bat ſo⸗ 
eben ein neues Stück vollendet; „Zur Kaſſe“, das noch im 
aufe dieſer Spielzeit an einer Berliner Bühne zur Urauf⸗ 
vrüng kommen wird. Heinrich Ilgenſteins „Der Walzer 

won heute nacht“ wird als nächſte Uraufführung des Kleinen 
„Theaters in Berlin herausgebracht. Rudolf Bernauer und 
Rudolf Oeſterreicher haben eine neue dreiaktige Komödie: 
„Köntb K.“ pollondet, die — mit Max Pallenberg in der 
Hauptröll vorausſichtlich am Wiener Raimundtheater 
zur Urau Frung kommen wird. Joachim Brügges Komö⸗ 
die in 7 Bildern: „Verkettung“, wurde vom Leſſinatheater 

  

      in. Berlin zur. gleichzeitigen Nraufführung mit Wien er⸗ 
worben. —— —     

Der Lokomotivſührer des von München kommenden 
Zuges hat nun am Einfahrtſignal von Reichelsdorf ſolgen⸗ 
den Befehl erhalten: „D 30 hat an dem auf Halt ſtehenden 
Einſahrtſignal, vorüber und im Bahnhofsgleis ein⸗ und 
durchzuſahren.“ Der Zug ſuhr aber nicht nur an dem Ein⸗ 
fahrtſianal, ſondern an dem, ebenfalls auf Halt ſtehenden 
Ansfahrtſignal vorüber und ſtieß ſo hinter Reichelsberg an 
der Weiche zum Ueberholungsgleis auf den von Nürnberg 
kommenden D⸗Zug. 
„,Die Verhaftung des Fahrdienſtleiters Linhuver der 
Station Reichelsdorf erſolgte, um der Gefahr einer Ver⸗ 
dunkelung vorzubeugen. Es ſoll verhindert werden, daß ſich 
Linhuber und der Lokomotivführer Manrer des D⸗Zuges 39 
auf auffergerichtlichem Wege miteinander verſtändigen 
können. Maurer befindet ſich als Leichtverletzter im Rürn⸗ 
berger Krankenhaus. 

Kumpf mit Pfeffer 
Ueberfall anf einen Poſthelfer 

„„Ein 10jähriger Poſtholſer vom Poſtamt Brauweiler bei 
Köln wurde auf dem Wege zur Hauptumſchaltſtation mit 
einem Wertpaket, das 47½1¹ Mark Lohngelder enthielt, und 
einem Poſtfäack mit ꝛiobh Mark für die Firma Siemenö⸗ 
Schuckext von drei Männern angehalten, Während zwet vun 
ihnen das Fahrrad des Poſthelſers ſeſthielten, ſtreute ſhm 

ö der dritte Pfeſſer ius Geſicht, Als auf die Hilferuſe des 
Ueberſäallenen ein Ingenieurx herbeieilte, feuerte einer der 
Täter mehrere Schüſſe ab. Die ſoſort von Landlägern nud 
Poltzeibeamten auſnenommene Verfolgung führte zur Feſt⸗ 
nahme von zweten der Täter, der dritte entkam. Das ge⸗ 
raubte Geld iſt reſtloys wieder herbeigeſchafſt. 

Falſehmänzerwerkſftutt ausgehoben 
Der Herſteller der Falſchſtücke begeht Selbſtmord 

Eine Falſchmünzerwerkſtalt wurde geſtern im Hauſe 
Amalieunſtraße 77 in Fütrih (Bayeru) entdeckt. Fünf⸗, Zwei⸗ 
und Einmarlſtücke in der Höhe von 100 Mark nebſt dem 
Herſtellunasmaterial wurden beſchlagnahmt, Herſteller der 
Falſchſtlicke iſt der verheiratete 5gjährige Gravieranſtalts⸗ 
beſitzer Georg Studrucker. Während der polkzeilichen Durch⸗ 
ſuchung der Räume nahm Studrucker Gift, das er in einem 
Gläschen bei ſich führte. Er wurde in das Krankeuhaus 
Fürth gebracht, wo er bald darauf verſtarb. 

  

Sauberkeit war ſeine ſchwache Seite 
Verurteilung eines Augenarztes wegen fahpli ſüger Körper⸗ 

vorketzung 

Wegen faht er Körperverletzung in 13. Fälleu wurde 
heſtern der 7 rige Augenarzt Geheimrat Dr. Wolffberg 
vom erweiterlen Schöfſengericht in Breslau zu 60 Mark 
Geldſtrafe für jeden Fall verurteilt. Ihm wird zur Laſt 
gelegt, daß er in ſeiner großen Praxis es ſowohl im Sprech⸗ 
wie im Unterſuchungszimmer mit der Sanberkeit nicht genau 
nahm. Von 2¾ Zeugen bekundete die Mehrzahl, mit harm⸗ 
luſen Krankheiten zu Wolffberg gekommen zu ſein und ſich 
erſt bei ihm die gefährliche ägyptiſche Augenkraukheit zuge⸗ 
zogen zu haben, ſo daß ſie zum Teil die Sehſchärſe einbüßten 
und vielfach ihrem Beruf nicht mehr nachgehen konnken, 
Ferner ſoll er nicht auf Anſteckungsgefahren aufmerkſam 
gemacht haben. öů 

Selbſtmorb⸗Spielen mit tragiſchen Folgen 
In Bonn wollte ein 17jähriger junger Schreiber ſeinen 

Arbeitskollegen dadurch einen Sthrecken einjagen, daß er ſich 
einen Strick um den Hals legte, um einen Selbſtmord vor⸗ 
zutäuſchen, dabei rutſchte er aus, ſo daß ſich die Schlinge 
zuzog und den Tud des jungen Mannes herbeiführte. 

   

  

  

Haftbeſehl gegen zwei Direktoren 
Der Krach bei der Kieler Bank 

Zu den Zahlungsſchwierigkciten bei der Kieler Bank 
ieilt die Juſtizpreſſeſtelle in Kiel mit: Auf Antrag der 
Staatsanwaltſchaft hat geſtern der Unterſuchungsrichter 
beim Landgericht eine gerichtliche Vorunterſuchung gegen 
die Vankdirektoren Glahn und Jacobſen wegen der gegen 
ſie erhobenen Anſchuldigungen ber Bilanzverſchleierung und 
des Betruges eröffnet und gegen die beiden Angeſchuldigten 
Haftbefehl erlaſſen. ‚ 

Ein Todesurteil nuf Indizien 
Sein Kind ermordet? 

Der Hilfsheizer Erich. Arthur Zäuner aus Zwickau wurde 

am 6. Auguſt 1020 vom Schwurgericht Zwickau wegen Mor⸗ 

des zum Tode und zum dauernden Verluſt der bürgerlichen 

Ehrenrechte verurteilt, Die Verurteilung erfolgte auf 

Grund von Indizien. Das Urteil wurde am Freitag vom 

erſten Straffenat des Reichsgerichts beſtätigt — 
Zänner ſoll am 14. März 1929 in der Wohnung ſeiner 

Bräaut ſein einige Monate altes Kind durch Einflößen von 

Sthwefelläure vergiftet haben, beſtritt aber bis zuletzt die 
Tat. Trotzdem erſolgte die Verurteilung, da das Gericht 

annahm, daß ſich Zäuner durch das Beiſeiteſchaffen des 

Kindes der Unterhaltspflicht entziehen wollte. 3 

Tragiſcher Tod bes Miniſterialdirektors Dilthen. Der 
Migtieralbircttor im Reichsminiſterinm für die beſetzten 

Gebiete, Dr. Dilthey, hat geſtern früh während eines 

Urlaubs, den er bei ſeinen Verwandten in Sucemin bei 

Stargard verbrachte, einen ſchweren Jagdunfall erlitten, der ů 

zum alsbaldißzen Tode führte. — 

Von einem wittenden Bullen getötet. In dem Dorf 
Witlichom bei Stargard (Pommeruß wurden geſtern mittaa 

auf dem Hofe des Gutsbeſitzers Remmer der Melker Rutnow 

und ſein Sohn von einem wütenden Bullen tödlich verletz! 

   



  

  

Was das Madio bringt 
Woche vom 27. Oktober bis 2. November 1020 

Am Sonntagabend ſeudet Könkasberg ein buntes 
Vighamt, „Zur Unterhaltung“, 

Montan wird zunächſt ein Vortrag pon Kultusminiſter 
Prof. Dr. Becker über „Die geiſtige Kriſts der Gegenwart“ 
aus Berlin bertragen, Es ſchliezt ſich an die Sendung 
von Händels Oratorium „Alexauderſeſt“ in der Bearbei⸗ 
tung von Chryſander. Die muſikaliſche Leitung liegt in 
Hünden von Mufikdtrektor Hußo Hartung, Für bie Sopran⸗ 
Senoe wurde Henuy Wolff⸗Verlin a. G. verpflichtet, die 
enorpartie ſinat Joſef Poerner. 
Der Dienstag⸗Abend bringt 

„Ilalieniſche Liederſtunde“ aus Danzig, darauf wird Fritz 
Diettrich⸗Dresden „Eigene Dichtungen“ leſen, und zum 
Schluß führt bas Junkorcheſter unter Leitung von, Geueral⸗ 
muſtkölrekior Hermann Scherchen „Moderne Orcheſterwerle“ 
auf, Honegger, Strawinſky und Sthönberg kommen in 
dieſem Programm zu Worte. 

Daß Abendprogramm des Mittwoch beginnt mit elnem 
„Funkbrettl“ aus Danzig. Es folgen dann vom Bläſerkorps 
6es Königsberger Funkortheſters geſplelte „Orcheſterwerke 
Uaidier, rmüftk⸗“ berühmte Märſche, dirigiert von Erich 

eidler. 
Der Donnerstag⸗Abend wird ausgefüllt durch die 

Sendung des Singaſpiels „Sah ein Knab' ein Röslein ſtehn“ 
aus Goethes Jugendzett. Die Regie ſührt Kurt Leſing. 
Karl Hrubetz beſorgt die muſtkaliſche Leitung. 

Am Freütag wird das Sinfonickonzert aus der Stadt⸗ 
halle in Königäberg übertragen. Soliſt des Abends iſt 
Zoſef Szigeti, der bekannte Geiger. Auf dem Programm 
ſiehen Becthoven, Bartok, Buſonl und Bruckner, 
Sonnabend aibt es ein Hörſpiel in Telephon⸗ und 

Peust Weſtmaen von Felix Mendelſohn „Keberfall auf 
Mrof. Weltmann.“ Die Rehie liegt in Händen von Walther 

zunüchſt eine 

  

Amtl. gekenntmachungen 
Leffentliche Kirchenſteuermahnung 
Die Mitalieder der evangellſchen Kir⸗ 

cbeharmeinden, in E merben, biermit 
Hitkatfordert, die rückſtändige, Kirchenſeuer 
ſür das ünſcht. t. Müer 1920, (1. Koril 
1920 — einſchl. it. März 1730) bis zum 

1. November d. J. 
au, die Parochlalyerbandskaſſe, Frauen⸗ 
alſe 6, oder an die Sparkaſſe der Stadt 

icſt Jovengaſſe, /8, mit Ibren 
Jweigliellen: Altiſtädt. Graben ſß; Lang⸗ 
hrten, 14, Lnugfnür, Hanptſtraße 
enſahrwaffer, Olivaer Straße 38. in der Küſterel der Chriftuskirche. 

fuhr, Heerebanger z, zu zahlen. 
,„Noch dieſem Termin erfolgt koſtenypflich⸗ kine, Einziehung, der Müdüände im Ver⸗ waälinnaszwangsvrrfahren. 
Bei Zuſendung auf, bargeldluſem Wece oder dürch die, Wolt bat die GEinsabfun unſer, genauer Beseichnung des Köſenderß 

und daß Sieuerceſchens ſo rechtzeitig zu erfolaen, daß ber Kelrag ois ſnäteſtens aln Pre l Kfolls erden e eitreihungö⸗ koſten fällia und ſind mikeinausalblen 
Dieſe Belanntmachnn. ült, ais Mah⸗ nung im Sſune des Vefl be Stenet⸗ 2 geſetes vom 11. Tezember 1922. 
Danzig, den 10. Ottober 102u. 

z Der Niorſtand det Maxochialverbaudes 
Evnnaelifch, Kirchenhemeinden in Danzig. 

Meuer, Pfarrer und Vorſitender. 

Die Herſtellung einer 
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Ræffung des 
Hadræs 

SlIlVIKrin-Hnarkur, Silvikrin-Elultcti, SIlviäcrin-Mhampocen 

Ottendorff. Auſchließend aibt es „Unvergeſſene“, Schall⸗ 
platten bedeu'ender nicht mehr lebender Küuſtler. 

Programm am Sonntag 
9, Morgcuandacht, Plarrer, Lawin „[Juditten), 

Leitung: Ernſt Maſchle. —, 115⸗ —. 11 
lanstonzer der Funkkapelle, — . 
11, Fchachtunk: V. S. Leonhard, —, 14.4. 
orchefler, Dirigent: Geueralmultkbtrettor, Se 
IIin, Ning Lüiow. — 10. g. IVaendftunde— 
ſludampler nach„Vaxra, liltich Graf von Rei 
kipterhaltun, Emuſiß, Uleberttaguns, aus dem Co 
Wlabei .13: Llteratur, Mus dem Madonn nbwn v.en 
Alise Flleggel, Sprecherin: Rutb Traämes. — I—Ibei, Scafelatfan. 
. 0, 0 Kunſt und Theäatsr in Wreſſeatbr Ernſt. Jeroſch — 20 
3 I Lanzmbit. CEn, 2.10;, Preffenachrichten, Sporlberichte. — 

24: anzmütſik. Junklavelle. 
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Serwa:x SCHfM Ffiesgt-e u½1. Su iEHιαέ 
uS t. , „„ErEHEVHVH 

Seelents in fremden Büſen 
Sie könnten wieder beſler werden, 

Die Annahme der Vorſchläge des Internationalen Ar⸗ 
beilsamtes zur Verbeſſernnga der Auſenthaltsbedingungen 
der Seeleute in den Häſen ſtellt n der Hebung der Vage der 
Seclente einen erfreulichen Schritt vorwärts dar. Die Vor⸗ 
lblhſe ſehen folgendes vor: ů 

Meglung des Verkauſs alkoholiſcher Getränke und Ver⸗ 
minderunng der Anzahl der Schankſtätten innerhalb des 
Docts und ihres Amnanſer⸗ Feſtſetzung einer Polizeiſtunde 
für dleſe Lokale und andere Maßnahmen, die zum Schutze 
der Schiffsleute gegen die Gefahren des Alkohols tunlich 
erſcheinen, Durchführung der geltenden Veſtimmungen be⸗ 
treffend die Beſchränkung des Berkaufs und Gebrauchs von 
Rauſchatflen, Aufklärung der Schiffsteute über die Gefahren 
der Rauſchaifte, Verbot der Bedienung in Schankſtätten durch 
männliche und weibliche Perſonen unter einem gewiſſen 
Alter, Einſührung elner amilichen Ueberwachung für Gaſt⸗ 
häuſer, Herbergen und Heime. 

Ueberwachung der Perſonen, die ſich an Bord begeben, 
genügende Beleuchtung des Hafenbereichs und möglichſt Ab⸗ 
ſperrung ſeiner Umgebung durch Umzäunung, Ueberwachung 
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der, Haſendoote, die die noͤung mit den Schiffen her⸗ 
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Haſengebiet, Einitellnng 
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mmenarbeit zwiichen Konfulen und 
erungen küx den Verkehr der Schif 

ſll. Verbot des Cerandrängens an die 
ihrer Vorleiiung zu Ausſchweijuugen im 

initematihe Aufklärrng über Tuberluloſe, 
chleplrstrauttrilen, Bereititellung von B 

n, und unentgel. liche, ohne weilere JFö 
liche, Behandlung der Geichlechtskrankheiten, 

ungehemmte Aufnahme der Schiffsleute ohne Unterſchied der 
Staatsande le'teund Neligion in die Krankenhäufer und 
ſtaa ichen Küntten der Häſen. 

Bereilſtellung von Heimen in genügender Zahl für 
Schiffslente aller Nationalitäten, die beß mäßigen Preiten 
allen wünenwerten Auforderungen benügen. Einrichtun⸗ 
gen von Verſammlungs-⸗ und holungsräumen (Speiſe“ 
räume, Spielzimmer u'w), von B'ii u, ſowie Förderung 
ſportlicher Neranſtaltungen, ron Aus en und deraleichen 
in Häſen von aröhßerem Umjang, Erleichterung der Hinter⸗ 
lenung der 5 rbeträge in fremden Häſen und der Ueber⸗ 
weiſung an die Familie im Zuſammenhang mit den Heimen, 
Herbergen und ulichen Einrichtungen oder durch andere 
Organiſationen. Maßnahmen zur allgemeinen Einſührung 
eines Verſahrens, wonach die Schijfsleute auf Wunſch ſchon 
bei ihrer Anheuerung die regelmäßige Ueberweifung von 
Heuerbeträgen an ihre Famtlien ſichern können. 

Der beſte Schutz des Seemanns während der Zeit ſeines 
Aufenthalts im Hafen iſt das Seemannsheim und das beſte 
Vorbild hierfür iſt das Seemannsheim, das in dleſem Jahr 
die Seeleuteabteilung des Deutſchen Verkehrsbundes in 
Cuxhaven geſchaffen hat. 
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Als der Oberleutnant George Stowart Graham das 
Schriftſtück in den Händen hielt, durch das ihm ſeine Ver⸗ 
ſetzung nach Indien mitgeteilt wurde, empfand er den leb⸗ 
baften Wunſch, vor verfammelter Mannſchaft einen Luft⸗ 
ſprung zu machen. Denn Indien, nicht wahr, das bedeutete 
doch Ferne und Abenteuer und Wunder, das bedeutete etwas 
Seltſames und Schönes und Uuerhörtes, es war ein fabel⸗ 

ᷣktes Glück, und Graham zweifelte keinen Augenblie 
aran, daß er dieſes Glück lediglich dem, Einfluß ſeine 

Onkels zu verdanken habe, der alles nur irgend Mögliche 
tat, um ſeinen früh verwaiſten Neffen einen Wunſch, zu 
erfüllen. 

George Graham vändigte ſeine Gelliſte — und erſt zu 
Hauſe, da nahm er ſeine kleine blonde Frau bet den Schul⸗ 
tern und vollführte mit ihr einen wilben Indianertanz, bis 
Ethel, die vor Erſtaunen ganz runde Augen bekommen 
hatte, bedenklich um Atem zu ringen begann und ſich hin⸗ 
ſetzen mußte. Sie war anfaugs erſchreckt, als ſie endlich 
börte, was los ſei — aber dann, als George ihr die Reiſe 
ausmalte und das neue, intereſſante Leben, tröſtete ſie ſich 
raſch, ja glaubte nun bereits mit ihm, daß ein freandliches 
Schickſal ſte eines beſonderen Gunſtbeweiſes für würdig be⸗ 
funden habe. 

Es ging dann alles viel raſcher als man anfangs glaubte. 
Es gab ſo viel vorzubereiten, und zu kramen und zu über⸗ 
legen, daß man kaum recht zur Befinnung kam und gar nicht 
Zeit hatte, ſich irgendwelchen wehmütigen Abſchiedsſtimmun⸗ 
gen binzageben. An einem regneriſchen und kälten Novem⸗ 
bervormittag ſtand man auf dem Verdeck und winkte nach 
dem Pier zurück, wo Mrs, Flora Akland, Etbels Mutter, 
ſtand, ibr Tuch flattern liek und es zwiſchenein ümmer 
wieder unter nervöſem Schluchzen an die Augen preßte. 

Die Reiſe war herrlich. Ethel wurde kein biüchen ſee⸗ 
krank, und Graham war richtla ſtolz auf ſeine Wrau — und 
dann kam man in Bombanu an und hatte einen netten Emp⸗ 
fans, ja, da man noch Zeit hatte und mit dem Geld nicht 
allzu ſparſam umgehen brauchte, machte man noch einen Ab⸗ 
ſtecher nach den Tempelruinen von Almadabab, ſah viele 
und fabelhafte Dinae, freute ſich der Sonne und tropiſchen 
Hitze nach dem abſcheulichen Herbſt von Mittelengland — 
und landete ſchließzlich in der Garniſon von Nagpur, wo man 
eine Menge ausgezeichneter und ſympathiſcher Kameraden 
traf und ſich bald einzuleben hoffte., „Es wird ſehr inter⸗ 
eſſant ſein, hier in Indien“ ſagte Graham in den erſten 
Wochen und ſah dabei verträumt in die Ferne, als müſſe 
von dort das Wunder kommen. Er wartete ziemlich lange 
auf bieſes Wunder, ohne ſich einſchüchtern und enttäuſchen 
zu laſſen, und am Abend ſaß er mit Ethel zuſammen und 
las ihr aus Reiſebeichreibungen vor und malte ihr phantaſti⸗ 

ſche Zukunftsbilder äaus. Sie., hörte lächelnd zu und,teilte 
ſeine Erwartungen, denn ſie war bei aller Zierlichkeit eine 
tapfere, mutige Frau, die ſich nach Erlebniſſen ſehnte, wie 
der Teufel nach einer armen Seele. ‚ 

Als aber mehr als Ivel Jahre in, ſtändigem Gleichmaß 
und ohne die geringſte elbwechſlung dahingegangen waren, 
mußte auch Graham erkennen, daß der Dienſt in Indien 
mit ſeinen ewigen Lumpenparaden von dem im Mutter⸗ 
lande nicht weſentlich verſchieden war. Und kurz entſchloſſen 
bewarb er Iu um den Poſten des Diſtriktskommiſſärs in 
Bardt, am Fuße des Kaimur⸗Gebirges, der gerade frei ge⸗ 
worden war und mit einem Militär beſetzt werden ſollte. 
„Sein Oberſt ſchlug die Hände über dem Kopf zuſammen 
vor Verwunderung darüber, daß Graham dort ſein Leben 
vertrauern wollte, ſchilderte ihm das Leben in dieſer ab⸗ 
geſchiedenen Gegend in den düſterſten Farben und erſchöpfte 
ſich in faſt väterlichen Warnungen. Denn er batte den jun⸗ 
gen, offenen, immer heiteren, dabei ſo äbßucue gewiſſen⸗ 
haften Untergebenen ſehbr gern. Endlich, 
alles nichts fruchten würde, beſchwor er ihn, wenigſtens ſeine 
Frau zurückzulaſſen, da die Bevölkeruna in Bardi und 

a er ſah, daß 

Umgegend noch ſehr unzugänglich ſei und der Umgang mit⸗ 
ihr gefährlich und ſchwierig ſelbſt für jene wäre, die Ler 
zehnte hindurch in Indien gelebt hätten und die Pſyche der 
Einwohner ſo gut kannten, wie es einem Europäer über⸗ 
haupt nur möglich iſt. 

Bei dieſen gutgemeinten Worten wurde Grabam doch 
ſehr bedenklich, ging uach Hauſe und erzählte Etbel alles, 
was der Alte geſagt hatte. Seine Frau, die nur das eine 
verſtand, daß ſie hier zurückbleiben ſollte, fiel ſofort in 
Ohnmäacht und erwachte nur zu einem ſtundenlangen Wein⸗ 
kampf, ſo daß Graham wohl erkannte, es gebe bier keine 
Wahl, worüber er eigentlich heilfroh war. denn er liebte 
ſeine kleine Frau glühend und glaubte auch, daß der Oberſt 
ein bißchen dick aufgetragen hätte, um ihn in ſeinem Ent⸗ 
ſchluß wankend zu machen. 

Graham bekam wirklich die Stelle, für die ſich kein an⸗ 
derer Bewerber mit Offizierspatent gefunden hatte, trotzdem 
ſie gut dotiert war, und drei Wochen ſpäter ſatzen George 
und Ethel in ihrem von der Regierung erbauten Dienſt⸗ 
hauſe in Bardi — das ſich übrigens nicht ſehr von den orts⸗ 
üblichen Bungalows unterſchieb — und bemühten ſich, es 
ſich bequem zu machen und ſich einzuleben. Sie hatten keine 
Angſt davor, daß es ihnen nicht gelingen würde. obgleich 
ſie die einzigen Europäer in dieſer Gegend, waren. und das 
nächſte Militärkommando, das übrigens nut aus einer hal⸗ 
ben Kompagnie — beſtand — mehr als 40 Meilen entfernt 
untergebracht war. Denn man hatte nach mancherlei Er⸗ 
fahrungen ber vergangenen Jahre es für zweckmäßig ge⸗ 
balten, die militäriſche Macht Englands gerade bier in Bardi 
nicht allzu aufdringlich zu demonſtrieren. 
dieſe Art entſchieden beſſer mit der Bevölkerung, die ſehr 
ſchwierig und mißtrauiſch war. ů ů— 

Es muß zugegeben werden, das Graham die nicht leichte 
Aufgabe, die ihm da zufiel, in einer Art meiſterte, um die 
ihn viele andere beneiden konnten. Gewiſfſenhaft, ohne 
kleinlich zu ſein, übte er ſeine Macht gegenüber den Ein⸗ 
geborenen mit einer weiſen Mäßigung aus, die man bei ſo 
jungen Menſchen nicht häufig findet. Er batte reichlich zu 

Man fuhr auf 

tun, und wenn ihm mal ſeine halb richterliche, halb ver⸗ 
waltende, auf alle Fälle aber — im europäiſchen Sinne — 
ungeheuer ſelbſtändige Tätigkeit ein bißchen freie Zeit ließ, 
dann jagte er Tiger und anderes Wild. Seine grenzen⸗ 
loſe Verachtung der Gefahr mochte es in der Hauptfache be⸗ 
wirken, daß er ſich in Kürze einen gewiſſen Einfluß bek den   
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Bewohnern zu ſichern wußte, der freilich mehr auf Achtung 
und Furcht als auf Liebe begründet ſein, mochte. 
Für Ethel war es eine ſchwere Zeit. Gewiß brauchte ſie 

keine anſtrengenden Arbeiten zu verrichten, ſie hatte Bedie⸗ 
nung genng, und den Verkehr mit den anderen eugliſchen 
Danien aus Nagpur vermißte ſie durchaus nicht, Deunoch 
— da die Tätiakeit von George es mit ſich brachte, baß er 
meiſt den ganzen Tag vom Hauſe ſern bielben mußte — 
fühlte ſie ſich oft einſam. Sie würde blaß und zart, und ihr 
ſchönes Antlitz bekam einen leichten Anſlug von Schwermut. 
George liebte ſeine Fran zu ſehr, um dies nicht zu bemer⸗ 
ken, obgleich ſie nicht klagte. und als er deshalb eines Tages 
in dem, Walde, mehr als zehn Meilen von Bardi entſernt, 
ein kleines Mädchen entdeckte — eines von jenen Kindern, 
die von den Eingebyrenen aus gewiſſen, ſchwer durchſchau⸗ 
baren Gründen religtöſer Art ausgeſetzt werden — band er 
es, ſorgfältig eingebünbelt, porn an den Sattel und brachte 
das junge dunkelhäutige Etwas ſeiner Frau— 

EELLLLLLLLLLLLLLL 

Eine Mutter sprichi mit sich selber 
Von 

Erich Käſtner 

Mein Sohn ſchreibt mir ſo gut wie gar nicht mehr. 
Das heißt, zu Oſtern hat er mir geſchrieben. 
Er denle gern an mich zurüſk, ſchrieb er, 
und würde mich, wie ſtets, von Herzen lieben. 

Das letztemal als wir uns beide ſahn, 
das war genau vor zweibreiviertel Jahren. 
Ich ſtehe manchmal an der Eilznbahn, 
wenn Züge nach Verlin — dort wohnt er — fahren. 

Und einmal kaufte ich mir ein Billett 
und wäre beinah nach Verlin gekommen! 
Doch dann begab ich mich zum Schalterbrett. 
Dort hat man das Billett zurliagenommen⸗ 

Seit einem Jahr, da hat er eine Braut. 
Das VBild von ihr will er ſchon lange ſchicken. 
Ob er mich kommen läßt, wenn man ſie traut? 
Ich wiirde ihnen gern ein. Kiſſen ſtitken. 

Man weiß nur nicht, ob ihr W geſällt. 

    

Ob ſie ihn wohl, wie er's verdſente, liebt? 
Mir iſt manchmal ſo einzeln caf der Welt. 

„Ob es auch zärtlichere Söhne gibt? * 

Wie war bas ſchön, als wir zuſammen warent ‚ 
Iͤnm gleichen Haus ... Und in der gleichen Stadt 

Nachts lieg ich wach und hör die Züge ſahren. 
Ob er noch immer ſeinen Huſten hat? 

Ich hab von ihm noch ein Paar Kinderſchuhe. 
Nun iſt er groß und läßt mich ſo allein. 
Ich ſitze ſtill und habe keine Ruhe. 
Am belten wär's, die Kinber blieben klein. 

· 

Von Stuud an wurde alles beſſer. Ethel fand das Leben 
nun nicht mehr nutzlos, ſie hatte ein Weſen, ein Baby, für 
das ſie ſorgen konnte, und wenn es auch nicht ihr eigenes 
war, ſo erſchloß ſich doch ihre ganze Zärtlichkeit dieſem brau⸗ 
nen Ding, das da mit unbeholfenen Händchen nach ihr taſtete 
und mit ſeinem Krähen und Jauchzen dem ganzen Hauſe 
einen anderen Inhalt, eine gewiſſe Heimlichkeit und Gemüt⸗ 
lichkeit gab. 

  

E 
* 

Am erſten Morgen nach der Einkehr des Findlings gab 
es freilich noch eine Ueberraſchung. Als Ethel auf die 
Veranda trat, das Kind im Arme, das in ſeinen weißen 
Windeln und Röckchen S ſe und ſchrie, ſah ſie am 
Waldrande gegenüber ein Weib, das ſcheu und ängſtlich aber 
unabläſſig herüberſpähte, Es bedurſte nur eines Augenblicks, 
um Ethel zu überzeugen, daß dieſe Fremde die Mutter des 
Kindes ſei, und daß ſie George die ganzen zehn Meilen ge⸗ 
ſolgt ſein müſſe, um zu erfahren, was aus ihrem Kinde 
werden würde. Sicher hatte man ſie gezwungen, die Kleine 
auszuſetzen. Ein unbändiges Mitleid überflutete das Herz 
der Engländerin. Sie hob das Kind der anderen entgegen, 
in einer nicht mißzuverſtehenden Weiſe, und lächelte beruhi⸗ 
gend. Die, Fremde rührte ſich nicht vom Fleck, aber ihr trau⸗ 
riges, verlangendes Geſicht hellte ſich auf, und ſie winkte 
zurück, indem ſie ſich tief und demütig verneigte. Dann glitt 

ſie in den, Wald zurück, deſſen Blattwerk hinter ihr zuſam⸗ 
menſchlug wie ein Vorhang. 

Dieſe Begegnung wiederholte ſich nun durch Wochen und 
Monate — jeden Morgen hob Ethel das Kind von der 
Veranda der Mutter und der Weein, enigegen, jeden Mor⸗ 
gen ruhten die Augen der Inderin mit dankbarem Lächelu 
auf dem ſeltſamen Paar, der vornehmen, Engländerin und 
dem Kinde, das ihrem eigenen Schoße eutſprungen war⸗ 
Ethel erzählte ihrem Manne nichts von der Begegnung. 
„Männer empfinben darin doch ſo ganz anders als Frauen., 
dachte ſie und hütete das Erlebnis wie ein hübſches, anmuti⸗ 
ges und unſchuldiges Geheimnis. Ein anderes, noch ſchöne⸗ 
res Geheimnis vermochte ſie freilich auf die Dauer nicht zu 
verbergen, und George Graham, der nun bald Vater ſein 
ſollte, hielt ſich ſeitdem wenn möglich noch ſtolzer und auf⸗ 
rechter im Sattel. Er war vollkommen glücklich. 

Ethel hatte nun alle Hände voll zu kun, dem neuen Erden⸗ 
bürger einen würdigen Empfang zu bereiten. Man erwar⸗ 
tete dieſes Ereignis zu Beginn der Regenperiode — aber 
man hatte ſich vifenbar ein wenig verrechnet. Schon drei 
Wochen vorher bat Ethel ihren Mann, den Dr. Allan Buſh 
zu holen, der ſeinen Dienſtſitz beim Militärkommando hatte. 
Und Graham, aufgeregt, verwirrt und etwas faſſungslos — 
deun ſchließlich hatte er ſolchen Dingen gegenüber wenig 
Ahnung — jagte die Nacht durch zur Station, ſand richtig 
den Dr. Buſh zu Hauſe, nahm ſich kaum Zeit, ſeinem Pferde 
die nötige Ruhe zu gönnen und war ſchon achtundvierzig 
Stunden ſpäter mit dem Arzt wieder zur Stelle.   

Bejlage 
Oanziger Goläsſlimme 
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Und deunoch zu ſpät. Fiebernd, röchelnd, blutend lag 
Ethel auf ihrem Lager, wle eine welke, zertretene Blume. 
Aus ihren wirren, unzuſammenhängenden Neden ließ ſich 
ſchließlich mit Mühe entnehmen, daß die fremde Frau — erſt 
allmählich konnte ſich George das Geweſene mehr geſühls⸗⸗ 
mäßig zufammenreimen, als daß er vermochte, den Vorgaug 
verſtandsmäßig zu erfaſſen — daß alfo dieſe Frau, die Mut⸗ 
ter ihres Pfleglings, geſtern, als die Wehen ganz plöblich 
eingeſetzt hatten und ſie wimmernd und ſchreiend im Garten 
Debpntunb, währeud niemand von der Dienerſchaft in 

er Nähe war, aufgetaucht ſei, ihr beigeſtanden und mit dem 
Neugeborenen verſchwunden fei.. 
ſie geſehen haben. 

Soviel bekam man heraus und nicht mehr. Graham wurde 
totenblaß und mußte die Lippen blutig beißen, um nicht um⸗ 
zufallen. Der Doktor machte ein eruſtes Geſicht, gab der 
Kranlen eine; Morphiumſpritze und ſchürtelle immer wieder 
den Kopf, während die Frau in einen todähnlichen Schlummer 
ſank. Kindbettſieber in den Tropen, das war ſo ungefähr das 
ſchlimmſte, was es geben mochte. viel geſährlicher ais Mata 
— die Blattern und eine beinahe hofſnungsloſe Sache. Aber 
er ſagte nichts von ſeinen Befürchtungen, es würde Mühe 
genug koſten, den Mann am Leben zu erhalten, den Schreck 
Und Verzweiflung zu überwältigen drohlen. 

„Die graueuhaſte Tat einer, Eiferſüchtigen, in der Tier⸗ 
und Menſchenſeele noch Wefch iſet leben“, ſagte der Doktor. 
„Kein Zweifel, das Weib hat Ihre Frau ſehr heltebt, ſolange 
es merkte, daß Mrs. Graham ſo hingebend ſür das ſremde 
VBalg ſorgte. Als aber das andere, das eigene Kind kommen 
ſollte, fürchtele ſie, mau würde den Pflegling, verſtoßen, zum 
mindeſten vernachlälſigen. Ihre Abweſenheit gab ihr eine 
willkommene Gelegenheit, heranzuſchleichen, zu helſen und ſich 
gleichzeitig des Neugeborenen zu bemächtigen. Es gibt kelur 
andere Erklärung für dieſen Vorgang.“ Er verſchſpieg die 
Vefürchtung, das Kind — Grahams Kind —. könnte gelötet 

niemand anders wollte 

ſabres ſein. Das würde man iinmer noch früh genng er⸗ 
ahren. 
Graham hatte nur mil, halbem Ohr hingehört — das 

Krähen und Welnen eines Kindes — ach, es war das fremde 
und nicht ſein eigenes Kind, weckte ihn aus ſeiner Erſtarrung 
Er ließ', die Dienerſchaſt kommen, vernahm jeden einzelnen, 
drohte, fluchte, ſchlug ihnen mit der Peilſche ius Geſicht. Es 
war nichts herauszubekommen. Niemand wollte das fremde 
Weib geßehen haben. Da machte er ſich ſelbſt auf die Suche — 
nach ſeinem Kinde. Er brauchte icht lange zu ſuchen — er 
entbeckte vie winzige Leiche in dem hofſeitig gelegenen Brun⸗ 
nen, ſchrecklich verſtümmelt durch den Sturz, und er barg den 
kleinen zarten Körper in einem weißen Tuch und verſteckie ihn 
in einem abgelegenen Zimmer 

Aber frellich er hatte es nicht mehr nölig, ſeiner Frau den 
Fund zu verheimlichen. Denn Ethel erwachte nur noch einmal 
auf ein paßr⸗Minuten zu halbent Vewußtſein, lächelte ihn 
noch einmal an, füß und zärilich und ohne Erinnerung an die 
Erlebniſſe der letzten Tage und ſchlief Dapit-HurneMertal, eiu, 
während. George an ihrem Lager ſaß und die kleine erkaltende 
Hand umkrampfte, als müſſe er ſelber ſterben. 

Vierundzwanzig Stunden ſpäter begruben die beiden Eug⸗ 
länder Mutter und Kind am Rande des Gartens, unter lauter 
bunten, duftenden Blumen. Graham hatte nicht geduldet, daß 
einer der Eingeborenen ihnen zux Hand ging, er hatte plötzlich 
gegen dieſe ganze Raſſe einen wilden unbäudigen Haß. Selbſt 
wälzte er ein paar ſchwere Steine auf die Grabſtätte zum 
Schutz gegen die wilden Tiere, und als ſich der Doltor unruhig 
und beſorgt von ihm verabſchievete, gab er ihm ein Schrelben 
mit, in dem er ſeine vorgeſetzte Behörde um einen längeren 
Urlaub bat — zur Erlevbigung dringender Familienangelegen⸗ 
heiten, wie er ſich ausdrückle. Aber er hatte nicht die Abſficht, 
die Antwort auf vieſes Geſuch abzuwarten. Kaum war Dr— 
Buſh aus feinem Geſichtskreiſe entſchwunden, als Graham ſich 
auf ſeinen Gaul warf und in der Richtung auf Marwas 
davonjagte. Er wußte, wo er das Kind einſt im Walde ge⸗ 
funden hatte und er beſaß Anhaltspunkte genug, um die Ver⸗ 
folgung der Mutter mit einiger Ausſicht auf Erreichung ſeines 

Zieles vornehmen zu können. Trotßdem ihm kaum ein einziger 

von der Eingeborenen mit einem Wink oder Fingerzeig be⸗ 
hilflich war. ů ů 

Zehn Tage und ebenſo viele Nächte kämplle er ſich durch 

Sumpf und Urwald und Oſchungel, ohne ſich mehr als ein 

paar Stunden Schlaf und Erholung zu gönnen. Am elften 

Tage geläug es ihm, das flüchtende Weib, vas mehr als vier 

Tage Vorſprung halte und den Verfolger mit dem Inſtintt 

der Eingeborenen hinter ſich witternd, in der Nähe des 
ſchmutzigen Dorfes, aus dem man es vor Monalen verſtoßen 

hatte, zu ergreifen. Er ſeſſelte ſie wie ein Tier, ohne ein Wort 

mit ihr zu ſprechen, und trat den Rückweg au, ohne ſich auch 

nur umzuſehen. Einige Leute, die ihm in reſpektvoller Ent⸗ 

fernung folgten und jede ſeiner Bewegungen beobachteten, 

ſahen mit Grauen, mit welcher Sorgfalt er ſich um das kör⸗ 

perliche Wohl ſeiner Gefangenen bemühte, wie er ſie pflegte, 

während er ſich ſelbſt laum einen Biſſen gönnte, wie er, als 

ſie ſich einmal an einem Dervanbranch den Arm ur he ſede 

hatte, einen ſorgjältigen Verband anlegte, um nur la jeve 

Möglichteit einer Verunreinigung eder Blutvergiftung aus⸗ 

juſchließen. * öů‚ 
5Snei Hauſe angekommen, das von der Dienerſchaft In ſeinem⸗ 

ä i worden war, leppte er das längſt fluchtartig verlaſſen wo Whwg Kiudes 
zitternde Weib zu dem Grabe ſeiner Frau und 

Er ſprach noch immer tein Wort, ſelbſt dann nicht, als ſich vie 
Frau zu ſeinen Füßen niederwarf und mit Tränen um ihr 

Leben bat. Mit entſetzlicher Ruhe und Sachlichkeit traf er 

ſeine Vorbereitungen, band die Frau mit ſtarken Schnüren am 

Stamm eines dicht hinter dem Grabhügel ſtehenden Baumes 

feſt und ſchichtete ringsherum einen Wall von irockenem Reiſig 

auf. Setzte ſich auf die Steine, die Ethels Leichnam, bedeckten 

und ſchütten, und wartete bis die Nacht kam. Bel ihrem- An⸗ 

bruch fetzte er das Reiſig in Brand, und während die, Flammen 

blutrot zum Himmel emporſchlugen, während aus Rauch und 

Feuer das eniſetzliche, gellenve Wehgeſchrei der lebendig Ver⸗ 

brennenden hetausdrang, faltete er die Hände um die Steine, 

die von in en benetzt wurden und flüſterte, mit einem 

verſteinten Lächeln auf den Lippen, immer wieder: 

„Da bin ich nun, Gebene. ſfüße Ethel, da bringe ich ſie 

dir. Biſt du üun zufrieden!“ .. „ ů ů‚ 

und ie⸗ noch ümmer lächelnd, die Hände wie zum Gebet 

gefaltet. fand ihn am Morgen das Wachkommando, das der 

Feuerſchein von der Station herbeigelockt hatte. Graham ſah 

ganz zufrieden aus und beinahe — glücklich.



ODie Frum Ofime LU 
Maxim Kusmitſch Saliutow iſt hochgewachſen, breitſchultrig 

und ftattlich, Seine Körperkonſtitutlon, kann geradezu als 

aihletiſch bezeichnet werden. Er verfügt über auherordentliche 

Kräfte. Er blegt, Kupfermünzen, reißt ſunge Bäume ſanit der 

Wurzel aus, hebt, Gvicht mit den Zähnen und beteuert, daß 
keiln Menſch auf vieſer Erde es wagen dürfe, ſich mit ihm im 

Ningkampf zu meſſen. Er iſt tapfer und kühn. Niemand taun 
behaupten, er hätte jemals irgendwas gefürchtet. Im ſohorb 
leil, man fürchtet ihn ſelbſt, und die Leute werden blaß, ſobald 
er in Zorn gerät. Münner und Frauen kreiſchen und werden 
rot, wenn er ihnen die Hände drückt: „Das tut doch weh!“ 
Es iſt unmöglſch, ſeiner ſchönen Barltonſtimme zu lauſchen, 
well er alles übertönt. .. Ein Bärenkerl! Ich keune keinen 
zweilen, mit dem man ihn vergleichen tönnte. 

Und dieſe ungeheuerliche, unmenſchliche, ungehemmte Kraft 
jchmolz zu nichts zuſammen. Er glich beinahe einer zer⸗ 
guetſchten Maus, als er Elena Gawrilowna ſeine Llebe ge⸗ 
ſtand. Maxin Kusmiiſch wurde abwechſelnd rol und blaß, 
zitterte wie Eſpenlaub und war nicht imflande, einen Stuht 
zu heben, als er aus ſeinen großen Munde die Worte hervor⸗ 
preßte: „Ich liebe Ste!“ Alle Kraft ſchwand dahin und der 
Rleſe kam ſich ganz zwerghaft vor. 

Er achſerh ihr ſeine Llebe während des Schllitſchuh⸗ 
laufens. Sie ſchwebte, leicht wie eine Feder, über das Eis. 
Er lief ihr nach, zitterte dabel, und ſein Herz ſchmolz wie das 
eines Schneemannes. Er litt — das konnte man ihm vom 
Geſicht ableſen. . . Seine flinken Beine irugen ihm kaum, als 
er die ſchwlerigen Figuren mitmachen mußte, die ihr die Laune 
eingab. Man möge nicht glauben, er hätte beſürchtel, einen 
Korb zu bekommen, Durchaus nicht. Eleua Gawrilowua liebie 
ihn und ſehnte ſich nach dem Augenblick, in dem er ihr Herz 
und Hand anbieten würde. Die hübſche kleine Brüneile ver⸗ 
ging ſogar vor Ungeduld. Er war wohl ſchon dreißig, ein 
kleiner Beamter, und beſaß nicht viel Geld. Daſür war er aber 
ſo hübſch, klug und geſchickt. Oh, was für ein ausgezeichneter 
Tänzer, welch ein trefflicher Schüte! Keiner konnte beſſer 
reiten als er. Einmal, als ſie zufammen ausritten, nahm er 
eine ſo ſchwierige Hürde, wie ſie ſelbſt ein engliſcher Jockei 
nicht hätte nehmen lönnen. Muß man einen ſolchen Maun 
denn nicht lieben? Er ſelbſt wußte ſich geliebt. Nur ein Ge⸗ 
danke bereitete ihm Kummer, verwirrte ſein armes Hirn, 
machte ihn toll. Am liebſten hätte er geweint. Er konnte nicht 
eſſen, trinken; der Schlaf floh ihn. Dirſer Gedante vergiftete 
ſein gauzes Leben. Er betenerte ſeine Liebe, während es in 
ſeinen Schläſen hämmerte. 

„Werden Sie meine liebe, kleine Frau!“ ſagte er zu Elena 
Gawrilowna. „Ich liebe Sie bis zum Wahnſinn!“ Gleichzeitig 
dachte er: „Habe ich denn ein Recht, ihr Gatte zu werdenk 
Neln, ſicher nicht. Wenn ſie wüßte, von welcher Hertunft ich 
bin, wenn ihr jemand etwas über meine Vergangenheit er⸗ 
zählte, ſo gäbe ſie mir zweiſellos eine Ohrſeige. Oh, über 
dieſe verächtliche, unglückſelige Vergangenheit. Sie, dieſes ge⸗ 
bildete, reiche, wohlerzogene Mädchen würde mich keines 
Blickes mehr würdigen, wenn ſie wüßte, was für ein Vogel 
ich bin!“ 

Als Elena Gawrilowna an ſeinem Hatſe lag und ihm ihrer⸗ 
ſeits ſchwor, wie ſehr ſie ihn liebte, vermochte er ſich doch nicht 
glücklich zu fühlen. Deni dieſer teufliſche Gedanke nagte an 
ihm... Als er vom Eislaufplatze heimgekehrt war, biß er ſich 
autf die Ltppen und dachte: „Was bin ich doch für ein Schufti 
Wäre ich ein chrenhaſter Mann. ich hätle ihr alles geſtanden. 
Alles! Ich wäre verpflichtet geweſen, ihr mein Geheimnis zu 
enthüllen, ehe ich ihr meine Liebe offenbarte. Da ich es aber 
unterließ, ſo ſolgt daraus, daß ich ein Lump bin!“ 

Die Eltern Elenens waren mit der Ehe einverſtanden. Der 
Athlet gefßiel ihnen. Er warehrerbietia zu ihnen, ein Beamter 
und berechtigte zu ven ſchönſten Hoffnungen. Elena Gawrilowa 
ſchwamm in einem Meere von Glückſeligkeit. Anders der 
Athlet. Bis zur Hochzeit verfolgte ihn der Gebanke, daß das 
Unvermeidliche Geſtändnis alles über den Haufen werſen 
tönnte. Zum Ueberkluüß war da auch noch ein ſogenaunter 
Freund vorhanden, der ſeine Vergangenheit wie ſeine ſünf 
Finger kannte ... Dieſer nützte ſeine Wiſſenſchaft weidlich aus 
und nahm ihm nahezu ſein ganzes Gehalt ab. „Gehen wir 
heute in die „Eremitage“ ſpeiſen!“ ſagte dieſer Freund. „Sonſt 
erzähle ich es allen Leuten. Außerdem mußt du mir 25 Rubel 
pumpen!“ 

Der arute Maxim Kusmitſch magerte ab und lam ſichtlich 
herunter. Seine Wangen fielen ein. Dieſer Gedanke machte ihn 

krank. Nur die Liebe zu ſeiner Braut hielt ihn davon ab, ſich 
zu erſchießen... .„Ich bin ein Unwürdiger“, ſprach er zu ſich 
ſelbſt. „Ich muß ihr noch vor dem Hochzeitstage alles geſtehen. 
Und wenn ſie mich davonjagt!“ Dennoch beichtete er nicht vor 
der Hochzeit. Dazu fehlte es ihm an Mut. Der Glaube, daß 
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es nach einem Geſtändnis zum Bruche kommen müßte, war 
für ihn fürchterlichl. 

Der Hochzeitsabend brach an, Die Trauung war vorüber, 
ebenſo die Gratulationen, und alle beneideten ſie um ihr Glück. 
Der arme Maxim Kusmitſch nahm die Glückwüunſche entgegen, 
tanzte, lachte und war dabei entſetzlich unglücklich. „Jetzt aber 
muß ich dummes Tier es endlich über mich gewinnen, ihr zu 
beichten. Wir ſind zwar getraut, aber es iſt voch nicht zu ſpät. 
Wir können noch immer auseinanvergehen“ Und er beichtete . 
Als die heiß erſehnte Slunde aubrach und man das junge 
Paar in das Schlafgemach geleltete, machten ſich das Gewiſſen 
und die Ehrenhaftigteit geltend .. 

Maxim LKusmitſch war bleich. Er zitterte, Er wagte laum 
zut atmen. Er näherte ſich ihr ſchüchtern, faßte ihre Hand und 
liſpelte: „Bevor wir einander angehören.. ja. ., ſo iſt es 
müß ich dir.., ein Geſtändnis ablegen!“ 

„Was haſt du denn, Mar] Du biſt ſo blaß. Die ganze Zeit 
biſt du ſchon blaß und wortlarg. Biſt du krant?“ 

„Ich... muß dir alles erzählen ... Lola. Setzen wir 
Uuns ... Du wirſt ſtaunen. Es wird dein Glück ſtoren ... 
Aber was iſt da zu machen? Die Pflicht geht voran. Ich 
will dir über meine Vergangenheit berichten..“ 

Lola machte große Angen und lächelte autmütig... „So 
erzähle denn .. aber bitte, uur raſch! Warum ztitterſt 
du ſo?“ 

„J.eech kam in Tambow zur Welt. Meine Eltern waren 
arm und gering., laß mir nur erzählen, was für ein Vogel 
ich bin! Du wirſt entſetzt ſeln. Warte nur... Du wirſt 
ſchon ſehen... Ich war ein armer Teufel.. Als ich noch 
ein Knabe war, verkaufte ich auf der Straße Aepſel.. 
Birnen... ů 

„Du?!“ 

„Du biſt entſetzt? Aber, meine Liebe, das iſt noch lanne 
nicht das Furchtbarſte. Oh, ich Unglücksrabe! Ihr werdet 
mich verdammen, wenn ithrees erfahrt!“ 

„Ja, was denn?“ 

„Mit zwanzig Jahren.., war ich.. alſo ich war.. ver⸗ 
zeih mir! Jag' mich nicht fort! ich war alſfo... Clowne tm 
Zirkus!“ 

„Du?! ein Clown?“ 
Saltutow bedeckte in Erwartung einer Oöhrleige ſein 
Lahee Geſich) mit den Händen .. Er war einer Ohnmacht 
nahe 

„Du .. ein Clown?!“ Lola warf ſich auf den Diwan ... 
ſprang wieder aui, lief herum .. was iſt mit ihr? ſie hält 
ſich den Bauch.. Im Schlafzimmer erſcholl ein geradezu 
hyſteriſches Lachen... „Hahaha!... Alſo ein Clown warſt 
du? Du? Maxe.. Fäubchen! Zeig“, was du kannft! 
Haha! Du Süßer!“ Sie ſprang an Saliutow empor und 
Enterr thn... „Mach' doch ein Kunſtſtück! Du Lieber! 

uter!“ 
„Du lachſt noch, Unſelige, du verachteſt mich?“ 
„Gib was zum beſten! Kannſt du Seil tanzen? Nun, 

geh' doch!“ Sie bedeckte ſein Geſicht mit Küſſen, ſchmiegte 
ſich an ihn, liebkoſte ihn .. ſie ſchien durchaus nicht zu zür⸗ 
nen., Er uerſtand gar nichts, war aber doch glücklich und 
erfüllte die Bitte ſeiner Frau. Er trat an das Bett heran, 
zählte bis drei und ſtellte ſich am Rande des Bettes auf den 
Kopf... „Bravo, Max, n capo! Haha! Liebſter! Geh', 
mach“ noch etwas!“ Max ſchwankte hin und her, ſprang mit 
Zin Händen auf den Boden und ging auf den Händen durchs 
Zimmer „ 

Am Morgen waren Volas Eltern ſehr verwundert. „Was 

ander. „Die jungen Leute ſchlafen noch... ahrſcheinlich 
treiben die Dienſtboten ihren Schabernack. Lumpenpack!“ 
Der Herr Papa begab ſich nach oben, ſand aber die Dienſt⸗ 
boten nicht. Zu ſeinem Erſtaunen ſtellte er feſt, daß der 
Lärm aus dem Zimmer der Neuvermählten kam. Er 
blieb an der Tür ſtehen, zuckte mit den Achſeln. Schließlich 
öffnete er leiſe ein wenig die Tür ... Faſt hätte ihn der 
Schlag gerührt; ſolch ein erſtaunlicher Anblick bot ſich ihm: 
Mitten im Zimmer ſchlun Maxim Kusmitſch in der Luft 
einen verwegenen Salto mortale. In ſeiner Nähe ſtand 

vor Gllick.   (Aus dem Ruſſiſchen tibertragen von S. Boriſſoff.) 

„Jug Mummer acntundfünfꝛigꝰ/ len en plniat 
Die Nacht brütet über der Steppe und Zug Nummer 

achtundfünfzig kriecht durch das ſchwarze Land. 
Menſchen, Füße, Hände, Köpfe, Bäuche, Rücken, menſchliche 
Exkremente, Leute mit Läuſen überſät, wie die Wagen mit 
Menſchen. Diejenigen, die hier verſammelt ſind, haben ſich 
das Recht zum Reiſen mit kräftigen Fanſtſchlägen erkämpft, 
denn in den Hungerdiſtrikten ſtürzen ſich bei ſeder Station 
Hunderte von ausgemergelten Menſchen auf die Wahen, 
klettern hinein, über Köpfe, Hälſe, Rücken und Beine der 
anderen — ſie werden geſchlagen und ſchlagen wieder, 
werden überrannt und hinausgeworfen, nachdem ſie ſchon 
drinnen waren. Die Prügelſzenen werden fortgeſetzt, bis 
der Zug weiterrollt, um diejenigen mitzuführen, welche im 
Wagen zurückgeblleben ſind, und dieſe Fahrgäſte bereiten ſich 
auf eine neue Schlägeret bei der nächſten Station vor. 

Die Menſchen haben gelernt, ſitzend, ſtebend und hängend 
zu ſchlafen. Die Luft im Wagen iſt von Meuſchenmagen und 
nemeinem „Tabal“ verſeucht. Nachts iſt es dunkel. Türen 
und Klappen ſind geſchloſſen. Kalt iſt es in dieſen 
Güterwagen. Der Winbd ſaucht durch die Ritzen. Einige 
Menſchen ſchnarchen, andere kratzen ſich. Der Wagen knirſcht 
wie ein ausgeleiertes altes Fuhrwerk. Es iſt unmöglich, 
ſich zu bewegen. Die Füße des einen liegen auf der Bruſt 
des anderen, und ein dritter iſt wiederum über dieſen 
beiden liegend eingeſchlafdu, während ſeine Füße auf dem 
Hals des erſteren ruhen. Und trotdem — bewegen ſie ſich. 
Ein Mann, deſſen Lungen ganz beſtimmt ruiniert ſind, preßt 
ſich unwillkürlich gegen die Tür, die andauernd von Männern 
und Weibern zur Seite geſchoben wird, um ihre Notdurft 
hinauszuexpedieren — über die krirchenden Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen. Der Zug fährt ſo langſam, daß man ausſteigen 
kann und nebenherlaufen. Der Mann mit den defekten 
Lungen hat bis in alle Einzelbeiten hinein genan ſtudiert, 
wie fie's alle beſorgen — jedeß auf ſeine Art. — Ein Menſch, 
der im letzten Aujfflackern hder Auszehrung erglüht, hat 
wunderliche und verwirrte Gefühle. Er denkt über Gleich⸗ 
mut und Ehrlichkeit nach, über ſein kleines Zimmer, ſeine 
Broſchüren und Bücher. über den Hunger — afles iſt irgend⸗ 
wo in die Hölle geſahren. Nach vielen ſchlafloſen Nächten 
ſind die Gedanken differenziert, wie bei einem Fieber⸗ 
kranken. Der Menſch hat verſpürt, wie ſein „Ich“ ſich ver⸗ 
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In dieſer bunten Welt lommt man öſters zu Bekanntichaften, 
die man dann aus den Augen verliert, um ihnen ſpäter einmal 
wieder zu begegnen. Mitunter legt man auf ſolch ine Wieder⸗ 
begegnung keinen ſonderlichen Wert, aber das Schickſal ſpinnt un⸗ 
bekümmert ſeine Fäden. 

So erging es dem braven Bürger Jonas Klevomedis mit 
Nilolai Konopiatkin. Das erſtemal trajen ſie einander in Mogi⸗ 
lew während des Weltkrieges. Jonas Klevomedis war aus Furcht 
vor den Deutſchen aus ſeiner litaniſchen Heimat nach Mogilew 
geflohen. Unterwegs hatte er ſeinen Paß verloren, und ſo betrat 
er klopfenden Herzens das Polizeirevier. Er ſteät dem Wacht⸗ 
Dih es aſtenre à Beiste zeigte ihm darauf dienſteifrig den 
Tij s zuſtändigen amten, nachdem er ihn zunächſt — 
ſchnauzt Hakte. 5 bn aunöchſt ande 

„Der Beamte ſah Jonas ſehr ſtreng an und fragte barſch:„ 
heißen Sie?“ — „Klevomedis, Herr Inſpektor.“ — „Sind Sie 
Takare?“ — „Nein, aus Litauen.“ — „Litauen? Gibt es nicht!“ 
—. Klevomedis verſuchte vergeblich, dem hohen Beamten geogra⸗ 
phiſche Kenntniſſe über dieſes Land beizubringen. „Das heißt 
Lordweſtgehiet und nicht Litauen.“ verießzte der Beamte, „haben 
Sie zwei Photographien?“ — Jonas überreichte dem Beamten 
einen Briefumſchlag, in dem ſich zwei Photographien und ein 
Zehnrubelichein befanden Des Injſpektors Geſichtsausdruck klärte 
ich zuſehends auf. Er füllte raſch die Formulare aus und er⸗ 
klärte dabei im Tone äußerſter Gutmütigkeit: „Aljo wazu viel 
Förmlichkeiten? Ich bin ein echter Ruſſe mit einer meilenweiten 
Seele ... Ich heiße Nilolai Konvpiatkin. Bitte beſuchen Sie 
mich. Wiſſen Sie, Ihr Aeußeres war mir ſofort ungemein ſym⸗ 
pathiſch!, Auf Wiederſehen, Herr Klevomedis, es hat mich jehr 
gefrent! — So wurde die denkwürdige Bekanntſchaft zwifchen 
Jonas Klevomedis und Nikolai Konopiatkin geſchloſſen. 
Sehr bald war Jonas über die Lebensverhältniſſe ſeines neuen 
Freundes genau unterrichtet: der Inſpektor war verheitstet, hatte 
zwei Kinder, erhielt zwar nur 30 Rubel Monatsgehalt, zahite in⸗ 
deſſen für feine Wohnung 40 Rubel monatlich und lebte auch fonſt 
nicht übel. Man traf ſich von Jeit zu Zeit beim Schoppen. Aber, 
wie nun das Leben „iſt, — du dentſt⸗ morgen trejfen wir uns 
wieder... aber — ßalt! — es vergehen Tage, Wochen, Monate. 

So lam es auch hier. Zwei Jahre ſpäter — im Dezember 1918 
— war Klevomedis, auf der Rückreiſe nach jeinem Heimatſtädtchen, 
in Wilna angelangt. Da begegnet er einem arg zerlumpten Men⸗ 
ichen, der demütig den Hut vor ihm zieht. Schon will er ihm 

  

  

  

einen Groſchen geben, als der Mann ausruft: „Ach, Herr Klevo⸗ 
medis, Sie erkennen mich wohl nicht! Bin doch Ihr alter Freund 
Nikolai Konopiatkin aus Magilew!“ — „Lieber aller Freund! Ent⸗ 
ſchuldige tauſendmal, habe dich nicht erkannt, — wirſt ſicher ſehr 
reich werden!“ — „„Reich? Keine Spur! Wo ich ſeit Tagen nichts 
gefteſſen habe.“ ‚ 

Klevomedis führte ſeinen Freund in ein Speiſehaus und be⸗ 
wirtete ihn mit einer Fleiſchbrühe, dicken Mehlklößen und gutem 
preußiichem Bier. Der Juipktor n. D. verſchlang alles im Tempo 
Tauſend und erzählte dazwiſchen ſeine Leidensgichichte: Nach der 
Revolutien habe man ihn mobiliſiert und an die Front geſchickt; 
hier ſei er in deulſche Gefangenſchaft geraten; nach ſeiner Flucht 
aus dem Gefangenenlager habe er ſich in den Wäldern herum⸗ 
getrieben und erſt nach der deutſchen Revolution es gewagt, in 
Wilna anjzutauchen. — Zum Abſchied ſchenkte Klevomedis dem 
Freunde 10 Oſtrubel. 

Wieder gingen Jahre ins Land. Neun Jahre ſpäter wurde 
Klevomedis verhaftel, — vielleicht hatte er eine illegale Zeitung 
geleſen oder ſich über den Polizeinorſteher ungebührlich geäußert. 
Kurzum, er wurde von zwei uniſormierten Poliziſten ins Ge⸗ 
fängnis eingelieſert. Zuwachs. Herr Direktor!“ — „Wieder ſo 
ein Landſtrolch? Sollten den Staub des Vaterlandes von ahren 
Ferien ſchütteln, die Brüder!“ — Die Stimme kannte er doch!?“ 

Ein mohlgenährter Mann in ordenbeſäter Uniform erſchien. 
Kein Zweifel. Der ichielende Blick, der rote Schnauzbart — das 
war NPikolai Konopiatkin aus Mogilew. Aber dem Konopiatkin 
aus Wilna ſah er aar nicht üähnlich. 

Ja. er hatte ſich gründlich verändert. Nicht einmal Nikalai 
Konopiatkin hieß er jest, ſondern Mykolajus Konopiatkinas. Der 
waſchechte Ruſſe mit der meilenweiten Seele hatte ſich in einen 
echten Litauer mit garantiert echt lit er Seele verwandelt. 
Jetzt wußte er genau über Litanen Beſcheid — 

Zwei Paar Augen kreuzten ihre Blicke. Das Lächeln auf dem 
Geſicht des Jonas erſtarrte. Konopiatlins Geſicht wurde erſt glut⸗ 
rok. dann kreideweiß. Er preßie die Lippen anfeinander. Dann 
jagte er mit jchroffer Stimme: 

-Abfähren!“ In die Zelle! Handfeſſeln anlegen!“ 
Das war Jonas Klevomedis und Nikolai Konopiatkins dritte 

Begegnung — 
Ob ſie in dieiem Leben einander noch einmal begegnen 

werden? Und wie? Wer weißß 
(Zus dem Litauiſchen von G. W.) 
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doppelt, verdretfacht, daß ſeine rechte Haud auf iüöre Art 
ganz ſelbſtäudig lebt und denkt, und daß ſie ſich über irgend 
etwas mit dem geſpaltenen Ich zankt. 

Tage, Nächte, Güterwagen, Stativnsgebäude, Tritt⸗ 
bretter — alles wirbelt durcheinander — was macht's, ob die 
Leute anf ihm herumtrampeln, auf ihn ſpucken und Läuſe 
auk ihn ſtreuen. Stotzismus, ſoziale Broſchüren. Bücher 
über Auszehrung und den lieben Gott — der Mann träumt 
von einer ntzuen, außergewöhnlichen Verbrüderung: — 
ſchlaftrunken ſinktſer um, preßt ſich an einen Menſchen 
wer iſt es — warum beſindet er ſich hier? Ein Syphilitiker? 
Ein Flecktyphuspatient? — Ihn wärmen and ſich ſelbſt an 
ſchLin Körper wiederwärmen .. Es bämmert, pfelft, 
chrillt. 

  

Geſtern bei einer kleinen Station kam ein Weib an den 
Zug. Vor der Tür ſtand ein Soldat. 

„Ach — ſei ſo gefällig, laß mich mitfahren, um Chriſti⸗ 
willen. Ich will auch niemandem den Sitzplatz fortnehmen 
— ich — ſiehſt du, Lieber ſei ſo gut .. .“ bettelte ſie. 

„Ausgeſchloſſen, Mutter! Es geht nicht! Kein Platz da!“ 
kuirſchte der Soldat. — „Um Goites willen ..“ — „Womit 
zahlſt du denn?“ — „Ich werde etwas zahlen.“ — 
„Willſt du Liebſte mit' mir ſpielen ...?“ — „Darüber läßt 
ſichH reden ...“ — „Nah — Dag — Hallv.— kriech unter die 
Pritjche. Da lieat unſer Pelz. 
Weibsbild in Empfang!“ 

Der Soldat kroch unter die Pritſche. Die Leute ſcharten 
ſich darum — und im Herzen des Menſchen ſtieg wollüſtig, 
ungehener ſüßer Schmerz auf, tieriſch 
danach, zu ſchreien, zu brüllen, zu ſchlagen, ſich über das 
erſtbeſte Weib zu ſtürzen, unbegrenzt ſtark zu ſein und wild 
— und — hier — vor aller Augen zu vergewaltigen, ver⸗ 
gewaltigen, vergewaltigen . .. Gedanken, Edelmut, Scham, 
Gleichmut — zum Teufel damit! Raubtier! Raubtier ſein! 
— Der Riegel vor der Tür ſchaukelt. Schankelt im Hirn. 
Wriber! Weiber! Weiber 

Stehend ſchläft der Mann ein und fällt ſchließlich über die 
Füße irgendeines anderen. Ein dritter wäkzt ſich über ihn. 
Der Mann ſchläft ſüß und feſt wie ein. Stein. Schwer 
ſchlägt der Wagen ... Eine Station. Pfeifen. Stöße: Er 
erwaͤcht einen Moment. Sein Ich hat ſich verdoppelt, ver⸗ 
dreifacht, verzehnfacht. Sein Kopf ruht plötzlich auf einem 
nadten Frauenleib. Er ſpürt einen ſtrengen Geruch, Die 
Gedanken jagen zur Hölle. Raubtier! Inſtinkt! Inſtinkt! 
Und der Mann küßt den nackten Frauenleib, leidenſchaftlich, 
krank, beſeſſen. Wer iſt ſie? Wober kommt ſie? Das Weib 
erwaiht laugſam, kräaßst ſich und ſagt ſchläfrig: „Hör auf, 
du frecher Landſtreicher . .. isf — isi — beim Teufel, du 
frecher Landſtreicher — wie der ſich feſtklammert ...“ und 
ſie puſtet ſtoßweiſce. Und draußen die Steppe. Dic Oednis. 
Die unendliche Weite. Finſternis. Kälte. Auf der Station, 
wo der Zug dem Morgengrauen begegnet, ſpringen die 
Leute heraus. um die Brunnen und die Pfützen zu leeren. 
Sie mathen Feuer an, Kartoffeln zu kochen. Im verlaffenen 
Wagen liegt eine Leiche. Geſtern kämpfte der Greis mit dem 
Flecktyphus. Jetzt iſt er tot. Grauer, rieſelnder. Nebel. 
Aus deu achwarzklaffenden Riſfſen des Steppenhorizontes 
bläſt ſcharfer Wind. Die Wolken gehen tief. Es wird 
ſchneien. Die Feuer brennen rot. Dort, wo die Kartoffeln 
gekocht werden bei den wärmenden Flammen, ziehen ſich 
die Lente Nöcke, Hemden, Jacken und Hoſen aus, ſchütteln 
das Ungeziefer ab, knacken die Läuſe ... Die Leute haben 
nicht Brot und Salz. Gierig verzehren ſie die Kartoffeln. 

Zug Nummer achtundfünfzig hält einen Tag lang — 
  zwei Tage —. In der Dämmerung ſuchen die Leute die 

nächſten Därſer auf. Steppe. Oednis. Kälte. Hunger. Die 
Weiber ſtellen ſich vor die Fenſter der niedrigen Häuſer, 

  

wiiiillen .. .“ Wenn der Tag graut, ſteigt eine verſchlafene 
Sonne über der Steppe auf. Ueber die geplünderten Felder 
fliegen Scharen von Krähßen durch die herbitliche Stille — 
traurige Scharen. Ein bläulicher Rauch ſteigt von den zer⸗ 
ſtreuten Hütten der Dörſer auf — traurige kleine Hütten 

Die Erde weint, von kaltem Wind umfegt, umhüllt von 
engm fenchten Himmel. Der Rauhreif breitet graue Schleier 
Aits 

Aſien liegt — 
Deutſch von Ml. Henniger⸗Anderſen. 

Nuiumor 
Frenndinnen. „An jeöem meiner Geburtstage muß ich 

in unſerem Garten ein Bäumchen pflanzen. Davon beld ů 
—mein Pa nicht ab!“ — „Süße Ellen, das muß ich mir ba 
anſehen. Ich ſchwärme für Urwald!“ 

Arnasnanhti. „Die Lola hat jetzt genau ſolche Haartracht 
wie ihr Bräutigam.“ — „Ich weiß. Solchen Schnurrbart 
auch!“ 

lſt deun das für ein Gepolter da oben?“ fragten ſie ein⸗ 

Lola und applaudierte eifrig. Die Geſichter beider ſtrahlten 

Hei, Simon, nimm das 

.. es drängte ihn: 

  

   
  

  

. und niemand weiß, daß da draußen am Horizont  



  

Würmer im Ileiſch können vorkommen 
Das Thorner Gericht ſpricht den angeklagten Fleiſcher frei 

In dem am Donnerzlag begonnenen Prozeß wegen der Lieſe, 

rung verdorbenen Fleiſches an die Zentral,Schießſchuue in Rudal 

gegen den Fleiſcher Staniſlaw Helloff aus Podgorz wurde abends 

um 10 Uhr das Urteil gefällt. Der Angeklagte wurde freigeſpro⸗ 

chen und die Koſten des Verfahrens der Staatslaſſe auferlegt. Zu 
der Verhandlung waren einige zwanzig 
vier Sachverſtändige geladen, und zwar die Herren Dr. med. Sko⸗ 

wronſli, Veterinärarzt Dr. Ziegert, Fleiſchermeiſter Szeceezmanſki 

aus Podgorz und Fleiſchermeiſter Lipinſti aus Thorn. Die Ver⸗ 

teidigung lag in den Händen des Rechtsanwalts Dr. Skapili. 

Die Zeugenausſagen widerſprachen, ſich zum Teil ſehr. So ſagte 

z. B. ein Fleiſcher aus, daß Tierköpfe mit den Augen zuſammen 

zu Klopsfleiſch vermahlen wurden, obwohl ſie ſchon 

von Würmern durchſetzt 

waren, die den Fleiſchern beim Anfaſſen auf die Hände und 

Arme krochen. Dagegen bekundete der Zeuge, Major Klein, der 

wöhrend einiger Zeit Vorſizender der Lebensmittelkommiſſion war, 
daß das gelteſerte Fleiſch den abgemachten Bedingungen entſprach 

und im allgemeinen gut war. Die Zeugen Dr. Malewſki und 

Dr. Bialkowſti, die als Sanitätskommiſſion die Fleiſcherwerkſtatt 

geib 21 e„ Wben, erklärlen, daß ſie muſterhaft eingerichtet und 

geführt ſei. ů 
Sachverſtändige Dr. Skowronſti führte ſogar aus, daß ſie 

eine der beſten im Kreiſe ſei. Was die Würmer anbelräſe, ſo 
wäre dies zwar bedauerlich, man könne ſich aber in der heißen 

Som nicht davor 0oiher. Der erſte vernommene Zeuge, der 

ommandant der Preispolizei, Unterlommiſtar Gluchowfti, führte 
die erſte Unterſuchung. Er ſtellte ſeſt, daß das 

Kleiſch erſter Qualität an die Zivilbevölberung 

jeltefert wurde, während das Militär ſchlechtere Qualitäten ge⸗ 

leſert erhielt. Nach Schluß der Beweisaufnahme beantragle der 

Staatsanwalt eine Geſängnis⸗ ſowie Geldſtrafe in Höhe von 

6000 Zloty, während der Verteidiger auf Freiſpruch plädierte. 

  

Immer neue Liquidationen 
Trotz der bevorſtehenden Wiederaufnahme der deutſch⸗ 

polniſchen Handelsverkragsverhandlungen, trotz der uoch 

ſchwebenden Liquidationsreglung geht die polniſche Regie⸗ 
rung in der Durchführung von Liquidationen weiter rück⸗ 

ſichtslos vor. Die neueſte Nummer des polniſchen Staats⸗ 
anzeigers verkündet wieder acht Liquidatlonen, und äwar 
das Grundſtück im Kreiſe Birnbaum der Beſitzer Leo und, 
Ottilte Mlynkiewicz, Höhe der Entſchädigung: 1200 Bl., Ab⸗ 

Wae; s7s Zl,, ferner: Anſiedlergrundſtück Wielen, Kreis 
arnikau, Größe 0,30 Hektar, Beſitzer Friedrich Driesner, 

Höhe der Entſchädigung: 2704 3l,, Abzlüge: 1035 Zl. Grund⸗ 

ber Lonkoſch, Kreis Löbau, Größe 10,02,37 Hektar, Beſitzer 
ermann 
uge: 3893 Zl. Die ideale Hälfte des Anſiedlungsgrund⸗ 
tückes und Gaſthauſes Trebatſchow, Kreis Kempen, Größe 
16,22 Hektar, Beſißer Richard Weiß, Höhe der Entſchädigung: 
87 200 Zl., Abzüge: 11762 3l. Grundſtück Rosko, Kreis 

Czarnikau, Größe 0,76 Hektar, Beützer Albert Branden⸗ 
burg, Höhe der Entſchädigung: 1200. Zl., Abzüge: 35 Zl. 

Grundſtück Bialytal, Kreis Rawic, Größe 0,03 Hektar, Ve⸗ 
ſitzer Karl Gotterka, Höhe der Entſchädigung: 660 Zl., Ab⸗ 
züge: 20 Zl. Anſiedlungsgrundſtück Kamin, Kreis Zempel⸗ 
burg, Große 3,09 Hektar, Beſitzer Guſtav und Ida Lucht, 

Höhe der Entſchädigung: 1480 Zl. Grundſtück Kobylagora, 
Kreis Oſtrowo, Größe 0,12 Hektar, Eigentum der Witwe 
des Daniel Korn ſowie ſeiner Erben, Höhe der Entſchädi⸗ 
gung: 300 Zl., Abzüge;: 10 Zl. ö 

Im Lauſe von 10 Tagen nach Uebergabe an den Nach⸗ 
folger müſſen die Beſitzer die Grundſtücke räumen— 

Aus Thorn 
Zum MPräſidenten der Pommerelliſchen Landwirtſchafts⸗ 

kammer (Pomorfka Izba Rolnicza), mit dem Sitz in Thorn 
(Torun) wurde in der am Mittwoch ſtattgefundenen Sitzung 

Dr. K. Esden⸗Tempfki auf drei Jahre wiedergewählt. Herr 

Dr. E.⸗T. hat das Präſidium der Kammer bereits zehn 
Jabre inne. 

Konirolle der Kommunalſparkaſſe. Auf Wunſch des 
Wojewoden von Pommerellen, Lamot, iſt in Thorn eine 
Sonderkommiſſion des Warſchauer Finanzminiſteriums ein⸗ 
getroffen, die unter Mitwirkung eines Vertreters des Woje⸗ 

wodſchaftsamtes Reviſionen in den. Kommunalkaſſen 

Pommerellens vornimmt. 
Marktbericht. Da die letzte Entſcheidung über die in Ausfſicht 

ſtellte teilweiſe Rückverlegung der Märkte nach dem⸗ Altſtädt. 

harlt noch nicht gefallen iſt, ſo mußte der Freſtag⸗Wochenmarkt 

noch auf dem Neuſtädt. Markt abgehalten werden. Es wurden 

folgende Preiſe notiert. Butter 3,50—3,70, Kochbutter, 3—3,20, 

Eier 3,70—4, Sahne 3—3,20 der Liter, Weißtäſe 0,50, Honig 2,50 

bis 3 und Kartoſſeln 0,05 das Pfund. Auf dem Obſt⸗ und Ge⸗ 

müſemarkt zahlte man für Eßäpfel 0,40—0,70, Kompottäpfel 0,20 

bis 0,35, Birnen 0,70—1, Pflaumen 0,35—0,70, Zitronen, 0,25 

das Stück, Spinat 6,30—0,50, Blumenkohl 0,30—0,35 pro Kopf, 

Rotlohl und Wirſingkohl 0,20. das Pfund, Weißkohl 0,15 das 

Pfund, gelbe Bohnen 680 und grüne Bohnen. 0/0 je Pfund, 

Mohrrüben und rote Rüben 0,15, das Pfund, -Salat 0,10, das 

Köpſfchen, Kohlrabi 0,0—1 die Mandel, Tomaten 0,25—0,35, das 

Pfund, Kürbis 0,15—0,20 das Pfund, Zwiebeln 0,25 das Pfund, 

Radieschen 0,10 das Bündchen, Suppengrün 0,15, Peterſilie 0,10, 

Rehfüßchen 6,0, Schlabberpilze 0,50 und Steinpilze 2—250 die 

Mändel. An den Fiſchſtänden wurden Karauſchen mit 2,20, Aale 

mit 2,50—3, Schlei mit 2,20, Suppenfiſche mit 0,70 und Salz⸗ 
heringe mit 0,15—0,20 das Stück angeboten. 

Hoch klingt das Lied vom braren Mann. Eine öffentliche 
Belobigung ſprach der vommerelliſche Wojewode dem Herrn 

Auguſt Reiter aus Cieſzer (Kreis Karthaus⸗Kartuzy) aus. 

Der Belobte hat am 9. Mai auf der Strecke Kartusy— 

Ketrzuyno einen Eiſenbahnzug durch Entgegenlaufen und 
Signalgeben bei ſtrömendem Regen, zum Stehen gebracht, 
da er vorher ein Hindernis auf den Schienen bemerkt hatte. 
Durch die edle Tat wurde eine ſchwerwiegende Eiſenbahn⸗ 
kalaſtrophe verhütet. 

  

Aus dem Kreis Schwetz. Der Bau des vor einigen 
Jahren geplanten Entwäſſerungskanals Mukrz—Oſtrowite, 

welcher die Seen Blondzmin, Oſtrowite, Mukrz, Andreas⸗ 

thal und Lnianno verbindet, wurde endlich vollendet. Damit 

nurden einige hundert Hektar BWieſen trocken gelegt. Die 

Zeugen und außerdem. 

roßba, Höhe der Entſchädigung: 24 100 Jl., Ab⸗ 

  

Kanalbauten, die rund 80 000 Zloty betrugen, wurden, von 
einer Thorner Firma ausgeführt. — Der Friſeur Gra⸗ 
bowſki aus Grutſchno fuhr mit ſeiner achtſährigen Tochter 
mit einem Wagen eine ſteile, Chauſſee hinunter. Der Wagen 
raſte mit einer ſo großen Geſchwindigkeit, daß G. binaus⸗ 
geſchleudert wurde. Er erlitt einen doppelten Beinbruch. 
Dem Kinde iſt nichts geſchehen. 

  

Aus Dirſchun 
Meldepflicht des Jahrganges 1911. Wie bereits bekanut⸗ 

gegeben wurde, währte der Termin zur Aumeldung des 

Jahrganges 1911 vom 15. September bis zum 16. Oktober. 
Der Staroſt gibt in einer Verfügung, bekannt, daß alle 
männlichen Perſonen des Jahrganges 191, die bisher noch 
nicht der Meldepflicht geuügt haben, ſich ſofort bei den Ge⸗ 
Meſese Fafteberg bözw, im Magiſtrat melden ſollen, da in 
dieſem Falle ein Straferlaß, im Sinne des Artikels 97 des 
Militärgeſetzes eintritt. Wenn eine perſönliche Meldung 
nicht möglich iſt, kann ſie auch ſchriftlich erfolgen. In dieſem 
Falle müſſen angegeben werden: a) Vor⸗ und Zuname, 
d), Datum und Ort ſowie Kreis der Geburt, c) Name der 
Eltern, ob ſie noch am Leben ſind und Beruf des Vaters, 
ch, Ort mit Kreis der Wohnung der Eltern nebſt geuauer 
Abreffe und e), Nakionalität, religibſes Bekenutnis, Beruf, 
Ansbildung und körperliche VFehler. ů‚ 

Bei Störungen in der Zuſtellung 
unſerer Zeitung, erſuchen wir unſere Leſer, ſich zunächſt an 

die zuſtändigen Poſtämter oder Poſtbeamien zu wenden. 

Sofern bort keine Abhilfe geſchleht, bitten wir die Auge⸗ 

legenheit ſofort dem Verlag mitäuteilen. 

———' —„ ————— 
G 

Aus Inowroclaw 
Die Dentſche Volksblicherel, die infolge Erkraukung und 

Ablebens der Veiterin, Frau Olawſti, einige Zeit geſchloſſen 
war, iſt nunmehr wieder geöfſnet und befindet ſich im Hauſe 
Kroi. Jadwigl 7, Eingaug Hof, 1 Treppe. Die Bilcheraus⸗ 

gabe findet jeden Mittwoch und Sonnabend, nachmittags von 
4 bis 6 Uhr, ſtatt. 

Aus der Umgegend. In Gniewkowo wurde, trotz der 
vorgeſchrittenen Jahreszeit, mit dem Bau cines größeren 

Waſſenhauſes begonnen und faud nun, obwohl der Bau 

ſchon einige Meter über der Erdoberflache ſteht, die feter⸗ 
liche Grundſteinlezung ſtatt. An der Feier nahmen der 
Staroſt aus Inowroclaw und Magiſtrat und die Stadt⸗ 

verordneten aus Gniewkowo teil. b 

Apotheken⸗Rachtdienlt. Vom 28. Oktober bis 1. No⸗ 

vember 1929: Adler⸗Apotheke, am Markt. 

  

Zum neuen Präſes der Großpolniſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer wurde nach der abgehaltenen Vollverſammlung der 
Kammerräte der vorgenannten Landwirtſchaftskammer der 

mühhlt. de Wojewode von Poſen, Graf Adolf Bninſki, ge⸗ 
wählt. 

Der Benzinpreis erhöht. Im Zuſammenhanga mit dem 
neuen Frachttarif auf der Eifenbahn iſt der Benzinpreis 
um 3 Groſchen pro Liter teurer neworben. 

W. Dulnsche üents⸗KTpsenoborbe 
Auf 210 000 Lose fallen 105 000 Gewinne und 2 Prämien, 

also jedes zweite Los gewinnt. 

Hauptgewinn 750 000 ZI. 
1 Gewinn von 330 000 21l. 1 Prämie von 250 000 Z1. 

1 Cewinn von 150 000 21. 1 Prämie von 130 000 2, 

1 Gewinn von 100 000 Zl. 2 Gewinne von 75 000 21. 

4 Gewinne von 80 000 2l. 2 Gewinne von 60 000 21. 

4 Gewinne von 40 000 21. 3 Gewinne von 50 000 ·l- 

8 Gewinne von 23 000 2l. 14 Gewinne von 20 000 2t, 
u, 8. w. ů‚ u. 8. w. 

ziehung 14. u. 15. November 1929 
Preise der Lose: 1 Canzes 40.— ZI., 1 Halbes 20.— Z2I., 

1 Viertel 10— 21. ů‚ 

Die Gesamtsummée der Gewinne beträgt 

Briefliche Bestellungen werden postwendend erledigt. 

Gewissenhafte, diskrete Bedienung wird die vornehmste 

ů Aufgabe sein, 
Unsere Kollektur hat die höchsten Prämien und Gewinne 

zu verzeichnen. Bestellen Sie bitte sofort bei der 

U Lücklichsten Kollektur 

„usmieon Forkuny.“ Ell. Thamski 
Dydgoszö Gromherg), Pomorska 1 

VN Hier abtrei 

Bestellung D. V. ů ů 

An die Kollektür „Usmiech Fortuny“ 

Edward Chamski, Bydgoszcz, Pomorska 1. 

Bestelle zur 20, Lotterie 

.. 40.— ZI., 

halbe Lose zuunun 20.— ZI. 

10.— 21. 

     
       

        
      
      

        

          

      

       

    
      

      

  

  

men und einsenden. 

—.—— ganze Lose zu 

viertel Lobe z2c. 

  

   
    

  

  

Genaue Adresse —.—..—..—   

uene Abgeordnete 

  

Die Sanitätsſtation wird Krankenhaus 
Ausß der Kreistagsſitzung in Konitz 

Am Mittwoch, dem 23. Oktober, ſand hier im Sitzungs⸗ 
ſaale des Staroſteigebäudes eine Kretisſſtzung ſtatt. Als 

wüurden eingeführt die Herren Gier⸗ 
Machuaaendnet, und Klos⸗Brieſen. Die Beſtätigung des 
achtransbudgets 1028/0 wurde zur Kenntnis genvmmen. 

Die Auszahlung von Weihnachtsgratiftkattonen an die 
Veamten wurde vom Wojewoden abgelehnt. Im Budget 
1020/0 hat der Wojewode verſchiedene Ausgaben geſtrichen, 
dorunter z. B. die Ausgabe des Kreisblakteß. Die Ber⸗ 
öſientlichungen ſolleu im, Wojewooͤſchaſtsblatt ſtattfinden, 
die ſich jedoch fünſ⸗ bis ſechsmal ſo teuer ſtellen, Es wurde 
jedoch beſchloſſen, das Kreisblatt weiter zu behalten, da dies 
im Intereſſe des Publikums licat. Feruer ſoll die Steuer 
für. Doppelflinten erhöht werden. Das Budget betrug rund 
1107 000 Zl. und iſt jetzt um 5000 Zl. ermäßigt worden. Der 
Staxoſt trug daun die Angelegenheit der Sanitätsſtation 
in Lignice vor. Die Station mußte als kleines Kranken⸗ 
haus umgebaut werden. Der Umbau und die Einrichtung 

koſten etwa 86 000 Zl. Es fehlen noch 30 000 Zl., und dieſe 

Summe ſoll zur Hälfte aus Anleihen gedeckt werden, Die 
Unterhaltung dieſer Station wird dem Kreis etwa 25 000 Zl. 
lährlich koſten. 

Ferner wurde erörtert, eine Geſellſchaft m. b. H. der 

Kommunalverbände zu bilden, die Steine für Strahten in 
einem Fabrikunternehmen herſtellt. Der Kreis will ſich an 
dieſer Geſellſchaft mit 20.0%0 Zl. beteiligen. Dle Stelne 
werden im Berenter Kreiſe gebrochen. —,/ Der Zuſthlag zur 
Gewerbeſteuer wird wie im Vorfjahre feſtgeſebt und bekräßt 

30 Pruzent von Patenten und 2, Prozent vou der Umſabh⸗ 

ſteuer. — Als Zuſchlag zu den Patenten für Ausſchank und 
Alkohol verlaugt der, Kreisausſchuß 100 Prozeut. Herr 

Kalotta iſt gegen dieſen nuerſchwinglichen Zuſchlag und 

ſchlägt 10 Prozent vor. Dieſer Vorſchlag wurde dann auch 

angenommen. — Die Kreisſparkaſſe beteiligt ſich mii 

13 800 Zl. an der Haupirommunalkniſe in Poſen. — Es wird 
der Vertrag der Verpathtung von 56 Morgen Laud in Lip, 
ulee an Herrn Lehrer Slominſti genchmigt. Die Pacht 
länſt ſechs Jahre und beträgt 8 Zl, pro Morgen. Das Laud 
ſoll eveutnell vnerkauſt werden. 

Als Schiedsrichter für den Kreis bleiben die bisherigen 
Herren in ihren Aemtern. — Als Woſt für Frankenhagen 
(Silno) wurde Lehrer Niklas⸗Silno, als Woſt flir Sternau 
(Sternowo) Gutsbeſitzer von Gloſzezewſli⸗Jaſiorken ge⸗ 

wählt. — Der Namen der Sparkaſſe wird geändert in 
Powiatowa Kom. Kaſa Oſzerodnoſei. In die Einkommen⸗ 
ſteuerkommiſſion wurden folgende Herren gewählt: Kauf⸗ 

mann Wroblewſki⸗Bruß, Gutösbeſiber Pruſzak⸗Krofanten 
und Kaufmann Raezkowfki⸗Czerfk. 

Neuenburg. Der Eigentümer Chriſtian Naabe in 

Sprindt, unweit Neuenburg, hat das ſeltene Alter von 
95 Jahren erreicht und iſt ſowohl körperlich wie geiſtig noch 

äußerſt rege. R. iſt ſerner imſtande, noch kleine Arbeiten 
bei Wahrnehmung ſeines kleinen Grundſtücks zu verrichten. 

Thorner Produktenbörſe vom 24. Oktober. Gutsweizen 

96,25—36,25, Marktweizen 34—35, Roggen 22—22,50, Guts⸗ 

gerſte 24,75—25,75, Marktgerſte 23,560—24,5;, weißer Guts⸗ 

hafer 22,50—23,00, Markthafer 21,50—22,50, Weizenmehl 

56—60, Roggenmehl 34,00, Weizenkleie 18—19, Roggenkleie 

16—17, Viktorigerbſen 48—53, Folgererbſen 38—42, Jeld⸗ 

erbſen 37—40, Peluſchken 90—32, Wicken 36.—38, blaue Lu⸗ 
pinen 22—283, gelbe 26—27, Sexradelle 2—24 Raps 74—75, 

Tubla errbſen 68—70, gewöhuliche 60—65. Allgemeintendenz 

ruhig. 
Poſener Probuktenbörſe vom 25. Oklober. Roggen 22,0 

bie 25,00, ſchwach, Weizen 34,75—36,75, ſchwach, Marktgerſte 

25—26, ruhig, Braugerſte 26—20, ruhig, Hafer 21.50—23,50, 

ruhig, 70proz, Roggenmehl 234,50, ſchwach, 65proz. Wetzen⸗ 

mehl 54—58, ſchwach, Roggenkleie 15,50—16,50, Weizenkleie 

17,50—18,50, Felderbſen 38—42, Viltorigerbſen 50—57, Folger⸗ 

erbſen 42—47, Raps 70—74. Allgemeintendenz ſchwach. 

Poſener Eſſektenbörſe vom 25. Oktober. Konverſions⸗ 

auleihe 50, Dollarbriefe 91.50—75, Juveſtierungsanleihe 

116,50, Bank Zwiazku Sp. Zar. 78,50. Tendenz unver⸗ 

ändert. 

Warſchauer Effektenbörſe vom 25. Oktober. Bauk Han⸗ 

dlowy 119, Bauk Polfki 165—164,50, Bank Zwiazku Sp. Zar. 

78,50, Kijewſki i Scholtze 90, Elektrowuig w. Dabrowie 85, 

Cukler 22,25, Firley 51, Modrzejow 18, Oſtrowieckie 1—II. 

Em. 83, Starachowice 20,25, Haberbuſch i Schiele 100, In⸗ 

veſtierungsanleihe 116,50—117,25, Dollarprämienanleihe 63 

102 50.50 Stabiliſierungsanleihe 88,50, Eiſenbahnanleihe 

102,50. 

Warſchauer Deviſenbörſe vom 25. Ortober. Ainer. Dol⸗ 

larnoten 8,00% bez., 8,027% Br., 8,88% Geld, Holland 359,68 

bez., 360,58 Br., 358,73 Geld, Kopenhagen 239,00 bez., 289,60 

Br., 238,40 Geld, London 43,507 bez. 43,61% Br., 43,40 Geld 

Reuvork 88994 bez, 800%4 Br. 8857, Geld, Baris Bacßs⸗ 
bez,, 35,22 Br., 35,00 Geld, Prag 2642 bez., 26,48 Br., 25,36 

Geld, Schweiz 172,88 bez., 173,26 Br., 17240 Geld, Wien 

125,27 bez., 125,58 Br., 124,06 Geld, Italien 46,73 „4 bez., 46,85 

Br., 46,62 Geid, Deutſche Reichsmark im Freiverkehr in 
Warſchau 213,25 Mittelkurs). ů‚ 
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Rechnen, Korrerp., Kontorarbeil, Reſcha⸗ 
Kurzichyill, Schönschrilt, behinen- 

nchreiben nach dena Tartsyatem 
Durehsehreibe-Buchführung 
Puten. e L.ehrplan Koestenlos. 
Tates- und Abendlurte; 

DOtto dlode, Meugarton 11 
Ratemahlunven. 

Eintriti 

  

Proheverprönerungen 
30740 em aind Wir berelt, zum Prelas 
v*on 2.50 C nach ſeder Phototrephie 
rehlomehalber anzuferligev. Nor 1 Blid 

lur jeden Besleller 
Vorhreerungaanstalt 

Va DVex 
Danzig Lopengasse 61. 1 

MWiodellſchiff 
  

zu kuufen geſucht. Angebote mitſ 
Beſchreibung und äußerſter Preisan⸗ 

3 28, Oliober, 
Oieses AmngSeDoOt 

Freſffer 

LS 
Modernes, englisdes 
Keeisezimmer 

Eiche, innen Mahagon! 

Bufeit 
Kredenz LLL 
Barocæ- 
Ausziehtischi 

Barocæ- 
6 Stůfile 
mit echitem Lodersitꝛ 

Also ein weilerer Berbeis unsete, Leistungsfdhigkeit —22———————————————.—. 

Möpbelfühnas 

Fingerfiuitf 
Milqhffenmengusse Nr. 76 

  gabe unter Nr. 9282 a. d. Exp. d. Bl. 

Liilioste Verkaufsnuelle 
Leppiche, iulerziolle. Dinren,, Tisch. und 
Sleppdechen. In Polstermöbel, Spiraibäden 
und Auliegemstrutæen 

Ständiger Eingang von Neuheiten 

Gohbelinhaus 
Das einxige Speriolgercozit am Platre 

2.Uf., Hauptstraße 101 (ueben der Posh 

  

Aussechnelden “ Ausaschnalden! 
Um mit meinem Rienenlager schnell zu ràumen, gebs ich von Montag ab auf 

sämiliche leitigen Haararbelten, wie Zöpte, Telle-Löckchen, 
Haar-Unter- und Ueberlagen, Perllcken für Damen und Herren, 
Puppenperücken, 25% und mehr auf die ausgezeichneten Preise. 

Haar-Hörner, Danzig, Kahlenmarkt Nr. 16/ů9 
EBitte molne Schau:- ster benchten 

  

Der 

Heimstättenbaubund 
s. G. m. b. H. Halle (S.) 

erstellt lhnen in Kkurzer Zeit ein 

Eig 
gegen geringe Apzahlung, die auch in Kleinen 
Raten eingezuhlt werden Kann. Nähere Auskunfi] 
erteilt kostenlos und unverbindlich die 

Lezirksvertretung Danzig 
Paul J. Pehnke. Danzig 
8SehDfeIder Bruüucke Mr. 17 

Achtungl 

— 
Alle 

enbheim eparaturen 
an elektr. Maschinen und 
Apparaten sowie Neu- und 
Umwickeln von Elektro- 
motoren u Transformatoren 
jeder Art, Größe und Spannung 

  

Moderne 

adio-Hanarate 
für Basiler billig und gut 

führen schnell, zuverlässig 
und preiswert aus 

FüLLNER«E LüBKER 
é DANZIGE 

Reltpahn 160 Fernsprecher 27201 

Dalnmoen-neden-atterlen 

A. Giecké 
Heilive- 
belun Hasse 134 
(m Sioekentorh 

  

tzun 

Soz. Atbetteriagend 

. 
Srtscrurden ſind Pterzn Eineni 
Werhenb für 

Morelnnt⸗ MSaruppe 
1920/00 mrrißht Fir das 

Jal ren an . em an Laſsen. ielem 
Der Vortkand. 

818 Tntent E 

Alter von 8 
Unterricht retinehmen 

Senii 0 
Eunktionäre⸗ 
um E Kollepen Schuteßr i im Soiaflich von dem 

Lofal. 
Verband für Freidenkertum 

beſtestaus e. S., OrisSgruupe 

[Weine undiiöre 
Lur Langtuhrer Wein-, LikSr- 

unet Sierzentrale 
V Stetfam, Am Miaerkt 111 

LolksMalender 
kür das Jahr 

erscheint in den nächsten 
Tægen und ist bei allen Aus- 

Urbeiter,Hnvestellten Beamte 
sollen sich nach den Beschlüssen des Gewerkschalts- 

kongresses, der Genossens-baftstage, des Allgem. freien 
Angestelltenbundes und des Allgem. Deutschen Beamten- 
bundes nur veisichern bei dem eigenen Unternehmen, der 

Gewerltschnitlich-Genossen- 
schaftliche Versicherungs- 

Aktiengenellschaft 

it ertellen bꝛw. Material ver- 
senden kostenlos die Rechnungs- 

Stelle 16: Weillenborn. Schidlitz, 
Kothihuchengang 21. 2 Tr. oder der trägerinnen, Leitungsverkaufs- 

siellen, Buchhandlungen und 
Verirauensleuten der Danziger 
Volksstimme zu haben 

Danzig, Am S 
LDaänz2z1g Spendhaus 6 

Vorstand der Vollsfürsorge in 
Hamburg 5. An der Aister 58/59 

  

taler Crög SDerrrlatten 
Eer Crößen und Stärken, Laubsägeholz. Geßt 
lere und Leuuten msa, Vehe Hölzer,u. . 2il. Leieolene- 

bocher zu perkanſen 

SüU dennöolserEicnpn Wiager, Wallgaſſe 21a 
LOiuterbaus. 3.Lr. 

Mrm SASe E 
Marienkirchei . Telephon 21705 1 Glasſcheibe 

23277, zu nr. 27. . 
Obra. Südſtr. 37, 1.   

Haben Sie sich schon 

Ihotomatonen 
lassenꝰ 

  

De Eriahrung lehtt, daß der 
EInKauf von 

Wollen Sie reell und kulantest 7 
bedient sein, dann kaulen Sie bei 

Küchenelnrichlungen, kumv-, 
Schlaf. und Snelserimmer von 

Kiub- und Polstermöbel Aeder Hri 
Linzeimöbei In Brößter HusuahI 

EHbeln 

ERetbart 8. EIEr 

der olnfarhsien bis wur vollen- 

Dlskreteste EeMged WAHhrung 

Wertrauensanene ist 

Sunkearmsssse Mr. 5. 7 

deteten Husführung, Standuhren, 

untar gUnatigsten aingungen 

  

  

VI 225 18. 

K 
Eiaachülltungen, Catdinen. 
Steppdechen. Tiachdecken. 
Gobelindecken u. zämil. 

Beittedern 
Mltatänt. Graden 65 f 
Flurelogang. Parterre 

Kinderbett 
faſt neu, zu verkaufen. 

Kiritein, Ohra, 

n? 

So kommen Sis nach 

SMundenas &˖ 23¹ 
2 CUniσ nach Auswahl 

§1.0% Culelen 
A 

bei prima Elaktrols Honzert 
——————————— 

Bandonions 
A. Arnold, v. 

Vertreter 11 
i 

Aagaft. 

Honpimabe 550. 00 

Mulb.-. Nahagoni- 
Dikten-Hlzer 

t Prehee 10 Kenen, — 
Molbäntenpaszs 1? Lren, more- 

Tollzahlung, 
Lostättet ! 

1 Serkenstaut ISee 

Bücherſchrank 
Nußb.⸗Fournier, w. 

beil Hannmann, 
Aueivab. 3La. part. 

Mäntel, Deeean ben 
erſtklafſig, a. Teilgahl⸗, 

Schmiedegaſſe 18, I Tr. 

Stockſchraubſtoc 

Wollen Sie anständig sait werden? 

U Bhr gerllcher Mittagetinch 

bD 6 Uhr abends Hondltorcl- Exirieb 

Erſthlofſige 

G. au S 

Eing. Joban 

Hurlür 3 

Eichen-, Buchen-, 

in Föpter AusVabl 

Maf schall Artilel, Wäsehe ete 

V 

Kaufhaus 

Eichener 

Fortzuas zu verkauf. 

Herren⸗Anzüge, 

Abramowſti, 

15 Cem Paenwütf. Gut erbaltener, blauer Me erhalt. 0 verk. 

nelgergaſie 7/8. Hof. 

Kleiner 

kiſerner Ofen 
zu verkaulen. 

üppart. Ohra. 
lelder. Wets 

Neues 

Vaämen⸗Fahrrad 
umſtändeb. bitl. zu 

verkanf. Mains. 
A. d. Abtsmühle A.t 

3 Wintermüntel 
flür Knab., 10—14 J., 
verkauft billig 
Stoermer, Stadt⸗ 
gebiet 16.Dart. 

Kinderwagen 
Abillig zu verkaufen. 

leinſchmager. 
Michaelsweg 22. pt. 

%tt 

Guler Webrock⸗Palet. 
Hiltig ven obne Hoſe. 

U zu verkauſen. 
Scheibenritters. 1 

Sesee 

3 gebr. elektr. 
ugeleiſen, 1 S. newer, 

nähmaſchine, 1 Waſch⸗ 
wringmaſchine billig 20, 
vert. Machiherti. 1 

Kinderwagen 
E zu verk. bei 

ſahl, Langgart. 55, pt. 

Anzüge, Mäntel. De⸗ 
zimalwage, Bowle, 
kl. Schrüäntch. Aus⸗ 
Merm Waicht, m. 

Marm., eiſ. Wil 
mi derenen Dfllia 
u verkaufen 

Zielte,. Tiſchler⸗ 
lle.M. 19. 

. Wuun » 
Urbitnasse 
Zablungs erleichterung 

—12, 

Gut erbalten. Selbſt⸗ 
kabrer bill. zu verk. 
(Sweiſitz.) Kondeior. 
Kräbenbera 5, vart. 

Cingurc Hert 1e 
Stravas., Ui, 9. 

Viu 0 verkauf, Auf 
Wun ch Teilgablung 
Poggenviub!l 2 ET. 
Gut erbaltenes 

Klavier 
(JIbach) Bill. zu verk. 
Panslubr⸗ 

Kxake982, Her: 
1 gr. Koſtüm. I ſch 
Krimmer-Garnitur 

irverk. Haustor 8. 1. 
Cechts 

Das führende 
brradbaus. 1 Grammophon, 

1 1 8 5 erbalt. 
1 Wagg. Steingut . groß⸗ 28 ch. 
u herabgeſ. Preiſen 2 Cofatiſch. i, 

1. Sietſehtfrserintel Spiegel zu Siotta 
verkauft B. Scharf, Hbra a. d. Mottl⸗ — 
Del. 417 20. Nr. 13Nr. 7. 2 Tr., Iints. 
Tel. 417 48. LLLLLLELLEAAE 

Photomaton 

Elisabeth-Kirchengasse 
und Kohlenmarkt Nr. 7 

Damm 22/29. 

  

 



  

„Land“ und Leute 
Da wohnen in einem Dorf in Danzias Umgegend die 

kleinen Bauern ſehe dicht beieinander — kleine Bauern 
heißt, ihr ganzer Beſitz ſind ein Blumengarten und ein 
Stückchen Land, das gerade ſo das Futter für das Bieh 
liefert. Viele Meuſchen auf geringem Wohnraum, ammer 
Tür an Tür, das führt auch auf dem Lande nicht ſelten zu 
der Tatſache, daß man ſich ſchlietzlich gegenſeitig nicht mehr 
riechen kann. Unter dieſem Geſichtswintet muß man das 
Vergehen des kleinen Bauern Hans betrachten, dem zur 
Laſt gelegt wird, die ſiebzinjährige Witwe Agathe mittels 
einer Kohlenſchaufel ſchwer körperlich mißhandelt zu haben. 
Hans ſchildert die Sache etwa ſo: 

„Alfo, zuerſt möcht ich hier vor dem Herrn Mat feſtſtellen, 
daß ich ihr nicht mit der Schaufel gab — mit der⸗Hand gab 
ich ihr — gewiß. Sie ſchnitt meiner Mutter, die ſchon 
achtzig Fahre iſt, die Blumen ab. Ich warnd ihr, ſie ſchunitt 

weiter ... da wurd mir das doch zu dumm . und ich 
warf ihr zur Warnung zu Boden ... Na, und wie ich denn 
geh und denk, die ganze Sach iſt erledigt, da wirft ſie mir 
doch ſone drei Viertel Quartierflaſch nach — mir direkt ins 
Kreuz ... Och ging zürück, ſagt was iß los .., und gab 
thr, ſeſte anne Ohren. Aber, nicht mitte Schaufel .“ 

Die erſte Zeugin kommt und erzählt auf ihre Art, wie ſie 
dem Streit zugeſehen hat — daß ſie geſehen hat, das Hans 
anfing — aber ob er mit der Kohlenſchanſel oder mit der 
Hand geſchlagen hat, kann ſie nicht ſagen. Als zweite Zeugin 
erſcheint die Witwe Agathe — die Frau alſo, die Hans ge⸗ 
ſchlagen hat. Es wird zu den Akken genommen, daß die 
augeblich ſtebziglährige Witwe erſt fünfundfünfzig iſt, und 
nun barf ſie erzählen. Sie will nur ſagen, daß ſie an der 
ganzen Sache vollkommen — aber auch ganz nvollkommen 
unſchulbig iſt. Es wäre ausgeſchloſſen, daß der Mann mit 
der Hand ... nein, mit einer Kohlenſchaufel ſei es ge⸗ 
weſen .., und was die Sache mit der Quartierflaſche an⸗ 
ginge, dieſe Quartierflaſche ſei eine Schlorr geweſen — eine 
ganz einfache Filzſchlorr. 

Auf die Ermahnung des Richters, hier doch die volle 
Wahrbeit zu ſagen, eniſchließt ſich Agathe nach zu ſolgenden 
Worten: „Gewiß, ein bißchen ſind wir ja zuſammengeweſen, 
Ich ſtand da und unterhielt mir mit de Nachbarſche und da 
lam er und ſagt: „Die muß ja hier auch noch grad ſtehen..“ 
Und da ſagt ich: „Es wär beſſer, wenn er nicht immer ſo viel 
Würbecherke, ſondern ſich mal nath Arbeit umſehen 
wülrbe. 
Der Nichter ſchließt hier die Beweisaufnahme und kommt 

nach Autrag des Amtsauwalts zur Verurteilung des An⸗ 
geklagten — das Urteil lautet auf fündundzwanzig Gulden 
Geldſtrafe. * 

Während Agathe und bie andere Zeugin recht zufrieden 
nicken und von ihrer Genugtuung keinen einzigen Blick ver⸗ 
chenken, ſtebt Hans einen Augenblick Nachdenklich. Schließ⸗ 
lich ſaat er: „Na ja, wenn nichts zu machen iſt ...“, ſchültelt 
den Kopf und ſagt beim Hinausgehen: „Eine Quartierflaſch 
war es doch!“ 

Soppot braucht Geld 
Was der Ausban bes Großkurgartens koſtet 

Der Magiſtrat der Stadt Zoppot beantragt nunmehr bei 
der Stadtverordnetenverſammlung ſich damit einverſtanden 
zut erklären, daß unverzüglich ber zweite Bauabſchnitt des 
Großkurgartens nach Maßgabe der beigefügten Pläne aus 
Anleibemittein dürchgeführt und die erforderliche Auleihe 
in Höhe von 400 000 Gulden zu dieſem Zwecke gemäß den 
Bebingungen am Schluß dieſer Vorlage aufgenommen wird. 

Das grundlegende Projekt des Großkurgartens iſt von 
der Stadiverorbnetenverſammlung unter dem h. März 1928 
genehmigt worden, Der jetzige Vorſchlag umfaßt den zwei⸗ 
ten Banabſchnitt, der die Rückſtände des Kurgartenausbaus 
beſeitigen ſoll, aber bisher aus Mangel an Mitteln nicht 
ausgeſührt werden konnte. Anf Grund übereinſtimmender 
Beſchlüſſe der Badekommiſſion und des Maglſtrats liegt ein 
vom Siadtbauamt mit Zuſtimmung der Baukommiſſion 
außgearbeitetes Projekt vor, über das wir unſere Leſer be⸗ 
reits eingehend unterrichtet haben. 

Die Koſten für den bevorſtehenden Bauabſchnitt in Höhe 
von 400 000 Gulben ſollen einer noch aufzunehmenden An⸗ 
— —'''L—ͤę— 

hat ihr heller, jugendlich⸗geſchmeidiger, im Anſatz freilich 
noch nicht feſter Sopran, und wie klug weiß ſie ihn zu ver⸗ 
wenden! Sehr eindrucksvoll iſt auch ihre Geſtaltung: von 
der Liebe des jungen Weibes bis zur Ekſtaſe der ſchon im 
Zeichen der Mutterſchaft Stehenden. 

Eine Enttäuſchung bringt Anna Manford als Brün⸗ 
hilde, bleibt faſt immer zaghaft, blatz, unperſönlich, als 
Titelheldin weder glänzend durch organiſche Fülle, noch 
durch innere Größe. Bei Dr. P. Lorenzis ſcharf charakte⸗ 
riſiertem Wotan gab es neben manchem Schönen oft ſtimm⸗ 
liche Schwankungen, die ihn nie recht bis zur Endgültig⸗ 
keit der Partie kommen lietzen. Auch E. C. Nempen⸗ 
dahl iſt nicht der „ſchwarze Hunding“, weder äußerlich noch 
innerlich: die Geſtalt haftet nicht. Aber eine vortreffliche 
Fricka könnte Carla Raslag⸗Sarten ſein, wenn ſie 
ihre Vokaliſation beſſer pflegen wollte, denn ſie hat einen 
Klangvollen, üppigen Alt und kann ſpielen. 

Mit beſonderer Anerkennung verdient das gut geſchulte 

  

Walkürenenſemble hervorgehoben zu werden, für das nach 
Berliner Muſter Soliſten aufgeboten waren. 

Willibald Omankowiki. 

Die Umgeitaltung der Filmgelellſchaft „Emelka“. Die 
Generalverſammlung der „Emelka“ genehmigte am Freitag 
den Abſchluß für 1928/)0, wonach der Reingewinn von rund 
118 000 Mark vorgetragen wird (Voriahresbividende 
8 Prozent). Auf Grund des ueberganas der Maforität an 
»da KReich iſt der Aufſichtsrat umgeſtaltet worden. Neu ge⸗ 
wählt wurden u. a. der Miniſterialdirigent im Reichs⸗ 
miniſterium des Innern, Dr. Kurt Haentzſchel, Otto Meyer 
(Berlin), der Direktor der Deutſchen Reviſions⸗ un, Treu⸗ 
hand⸗A.⸗G. in Berlin, Walter Suſat, Miniſterialdirektor 
z. D. Karl Spiecker und der Direktor ber Arbeiterbank in 
Berlin, Dr. Bachem. 

„ſtarl und Anna“ in Polen. Leonhard Franks „Karl und 
Anna“ wurde an den polniſchen Kammerſpielen in Lodz aufge⸗ 
führt und errang unter allen jüngeren deutſchen Dramen, die in 
letzter Zeit an polniſchen Bühnen geſpielt wurden, zweifellos den 
nachbalkigſten Erfolg bei Publitum und Preſſe. Die Ueberſetzung 
von Jacek Fryling kann als muſterhaft bezeichnet werden. 

Ein revolnttonsgeſchichtliches Theater. Die Moskauer Geſell⸗ 
ſchaft der ehemaligen politiſchen Gefangenen gründet ein Revolu⸗ 
ie Meteeriuss Theater, deſſen Darbietungen hauptſächlich für 
die Arbeiterklubs beſtimmt ſein ſollen. Zunächſt ſollen Stücke vor⸗ 
bereitet werden, deren Inhalt den beiden in nächſter Zait bevor⸗ 
ſtehenden Gedenkſeiern gewidmet iſt: dem 50 jährigen Jubiläum 
der alten revolutionären Partei der Volksfreiheit (Narodnaja 
Wolja) und der 25 Jahr⸗Heier der Revolution von 1905.   

leibe entnommen werden, und zwar follen ſtatt der frülher 
bereits beſchloſſeuen Anleihe von 400 000 Gulden nunmehr 
550000 Gulden aus der Anleihe der Stabt Danzig vom 
Jahre 1925 zu unveränderten Bedingungen beſchaſſt werden, 
der Reſt aus einer bei der Stadtſparkaſſe Danzig aufzuneh⸗ 
meuden Anleihe zu einer Bruttoverzinſung von insgeſamt 
11 Prozent. ů 

Zoll, Schnaps und Gericht 
Weil ber geſtohlene Branntwein nicht verzollt war, gab es 

hohe Gefängnisſtraſen 
Das hatten ſich die Drei auch nicht träumen laſſeu, als 

ſie in einer ſchönen Nacht aus einem Zollſchuppen Spiritus 
klauten, datz ſie wegen dieſes Dellkts eine Auklage weßen 
Einbruchsbiebſtahls, Konterbande und Stenerhinterziehung 
erhalten würben. Brunb R. Alſous Sch. und Waldemar 
Sch. hatten aus einem Faß Spiritus, das zufällig Tranſit⸗ 
ware war, einen beträchtlichen Teil abgefüllt und wollten 
gerade unter Mitnahme von einigen Weinflaſchen den 
Schuppen verlaſſen, als ſie geſtellt wurden. Sie ſtanden 
nun vor Gericht und ſollten ſich verantworten. Bei Wal⸗ 
demar und Alfons kam noch hinzu, daß ſie bereits vor⸗ 
beſtraft waren. Den Einbruch haben ſie ohne weiteres zu. 
Ueber bas andere mußte erſt eine umſangreiche Belebrung 
über Zollformalitäten uſw. erfolgen. Das Tranſitlager gilt 
als Ansland, und das Herausbringen ins Zollinland iſt 
zunberechtigte Einfuhr“. Hätten alſo die Angeklagten den 
Einbruch den Zollformaltläten gemäß deklariert, ſo wäre 
alles ſehr viel einfacher geweſen. 

Bruno erhielt wegen Einbruchsdlebſtabls und Konter⸗ 
bande ſechs Monate Gefängnis und 260 Gulden Geldſtrafe, 
Alfons wegen⸗Einbruchsdlebſtahls im Rückfall und Konter⸗ 

  

bande ein Jahr und ſechs Monate Gefängnis und 520 Gulden 
Geldſtrafe, Waldemar wegen Einbruchsbtiebſtahls im Rück⸗ 
ſall und Konterbande ein Fahx und einen Monat Gefängnis 
und 200 Gulden Gelodſtrafe. Für den Wein, der bereits im 
Magen war, als die drei verhaftet wurden und deshalb 
nicht mehr beſchlaguahmt werden konnte, hatten ſie 28 Gulden 
Werterſatz zu zahlen. Der beſchlagnahmte Branntwein 
wurde eingezogen. Die Geldſtrafe und dret Monate wurden 
als verbllßt erklärt. Das Gericht faßte dann noch den groß⸗ 
herzigen Entſchluß, die Angeklagten wegen Hinterziehung 

ſer, Wein⸗ und Branntweinſteuer freizuſprechen. Man 
müßte lachen, wenn die armen Deubels ſhre Unüberlegtheik 
nicht mit dieſen unverſtändlich hohen Gefängnisſtrafen zu 
„büßen“ hätten. ů 

Das Publihum ſoll entſcheiden 
Schaufenſterwettbewerb in Danäia 

Bel der offiziellen Gründungsverſainmlung der Orts⸗ 
gruppe Freie Stadt Danzig des Dentſchen Reklame⸗Ver⸗ 
baudes wurde bekanntlich als eines der Hauptztiele der Orts⸗ 
gruppe die Belebung und Förderung des Danziner Ge⸗ 
jchäftslebens proklamtert. Man ſchritt ſogleich zur Tat 
und organtſierte den für die Einleitung der winterlichen 
Geſchäftswerbung bedeutſamen, Schaufenſterwettbewerb, der 
am Sonntag, bem 17, November, veranſtaltet werden. ſoll. 
Der Ortsgruppe iſt es gelungen, für die große Nropaganda⸗ 
voranſtaltung ermäßigte Strompreiſe für die beteiligten Ge⸗ 
ſchäfte zu erwirken. Mittags und nachmittags werden in 
Danzig und Langfuhr Promenadenkonzerte im Freien ge⸗ 
geben werden. Der Abend bringt u. 3. eiue Feſtbeleuchtung 
der markanteſten Danziger Bauten einſchließlich des Kran⸗ 
tores, ein Schauſpiel, deſſen ſtarke Anziehungskraft nicht zu 
unterſchätzen iſt. Eln großer Anreiz zu weitgehender Be⸗ 
telligung iſt in der an geceben, daß das Publikum zur 
Abgabe von Stimmen für die am beſten gefallenden Schau⸗ 
fenſter aufgefordert wird. So wird es einen großen „Volks⸗ 
entſcheid“ geben, für den die Zeitungen am Sonnabeud ror⸗ 
her die Stimmzettel veröſſentlichen. Um die Stinmabgabe 
zu erleichtern, werden auch in der Stadt Käſten zur Auf⸗ 
nahme der Stimmzettel aufgeſtellt werden. Näheres über 
das begrüßenswerte Unternehmen wird noch durch Zeit mgs⸗ 
inſerate, Plakate an Litſasſäulen und in Schauſenſtern ſowie 
in Verkehrsmittelu, ferner durch Ankündigungen in den 
Kinos und durch den Rundfunh bekanntgegeben werden. Der 
Geſchäſtswelt werden in der Aümmenden Woche ausfüheliche 
Mitteilungen brieflich zugehen 

  

Der Fluchtverſuch eines Verhafteten 
Das Urteil 

Zum Schluß der Verhandlung gegen den Klempner Sol⸗ 
tyſtak führte der Staatsanwalt aus, daß es ſich um einen 
hinterliſtigen verbrecheriſchen Anſchlag auf einen Polizei⸗ 
beamten handele, der glücklicherweiſe mißlungen iſt. Er be⸗ 
antragte insgeſamt eine Zuchthausſtrafe von 1 Jahr und 
6 Monaten. 

Rach mehr als elnſtündiger Beratung wurde folgendes 
Urteil verkünbet: Der Angeklagte wird wegen Widerſtand 
gegen die Staatsgewalt, Vergehen gegen die Paßvorſchriften 
und unbefugtem Waffenbeſitz zu einer Geſamtſtrafe von 
1. Jahr und 2 Monaten Gefängnis verurteilt, wovon ein 
Monat auf die erlittene Unterſuchungshaft anzurechnen iſt. 
Das Gericht habe nicht als ſeſtgeſtellt angeſehen, daß der 
Augeklagte die Waffe auf den Beamten richtete, um ihn zu 
verletzen oder zu töten, fondern ihn zu ſchrecken, ſo daß er 
die Flucht bewerkſtelligen konnte. Da der Angeklagte Aus⸗ 
länder iſt und ſich mit einer geladenen Waffe umhertrieb, 
ohne einen Paß zu beſitzen, habe im Intereſſe der öffent⸗ 
lichen Sicherheit die Strafe hoch ausfallen müſfen. 

  

zum Warkttas unet zum Fente 
bleibtt 

CVFuturn, Scholxolade 
Mle beste 

  

Wochenſpielylan des Danziger Stadttheaters. Sonntag, 
den 27. Oktober, abends.7' Uhr: „Friederike“. — Montag, 
abends 7752 Uhr: Serie 1) „Fibelib“. — Dienstag, abends 
7%½ Uhr: (Sexie 2) Wallenſteln⸗Trilogie, 2. Abend: „Wal⸗ 
Lenſteins Tod“. — Mittwoch, abends 7„ Uhr;: Geſchloſſene 
Vorſtellung. — Donnerskag, abends 77½ Uhr: (Serie 3) „Die 
heilige Flamme“. —. Freitag, abends 77½ Uhr: [Serie 4) 
zDie luſtigen Weiber von Windſor“. —. Sonnabend, abends 
Li Uhr: Zum 50jährigen Bühnenjubiläum von Frau von 
Weber. Neu einſtudiert: „Die berühmte Frau“ Luſtipiel 
in 4 Akten von Schönthan und Kadelburg. — Sonntag, den 
8. November, gbends 77% Uhr: „Rigoletto“. — Montag, 
abends 77 Uhr: (Serie 1) „Trio“. 

Fröhlicher Fritz⸗Müller (Paßtenkirchen)⸗Abend. Der 
Architekten⸗ und Ingenieur⸗Veretn Danzig weranſtaltet am 
Dounerstag, dem 31. Oktober 1920, abends 8 Uhr, in der 
Aula der Techniſchen Hochſchule einen Fritz⸗Müller (Parten⸗ 
kirchen)⸗Abend. Aber mit dem Titel „Nachdenkliches ün 
heiterem Gewande“. Als Vortragsmeiſter iſt Max Kehrig⸗ 

  

Korn gewonnen- worden.   

Windig, regueriſch, kühler 
Das Wetter der nächlten Woche 

Auch in der vergangenen Woche (ſt die Wltterung in Mitteleuropa, unbeſchadet dos Eintritls von Nacht hhen, 
innerhalb, enger begrenzter Geblete erwarkungsgem b noch mild geblteben. Dabet war das Wetler noch günſtiger, als ulan in der, vorigen Woche aunehmen konnte; denn inſolge 
der Ausbildung eines Hochdruckrückens über Deutſchlaud 
herrſchte mehrere Tage hindurch heiteres und trockenes 

Peartet n8terierlſhichkriobteß al echehne Lece uni eränderlichke eb auf einzelne Tage un ſchmalere Landſtriche beſchränkt. 0 
Nachdem Sonnabend vor acht Tagen in Schleſien noch 

18 Grad Wärme erreicht worden waren, führte in der 
folgenden Nacht ein Kaltluſteinbruch, der auf der Rückſeite 
elnes nach der bſtlichen Oſtſce gewanderten Tieſdruckaus⸗ 
läufers erſolgte, in Nordweſtdeutſchland zu ſtarker Abküh⸗ 
lung, die ſich in der Nacht zu Monkag auch auf Sͤüdbeutſch⸗ 
land ausbreitete und 

leichte Fröſte 
im Gefolge hatte. Im nordweſtlichen Küſtengebiet und 
Binnenland bis nach Hannover ſowie im Alpenvorkand ſank 
das Queckſilber auf 1 Grad unter Null. In Mittel⸗ und 
Oſtdeutſchlaud dauerte dagegen das trübe Roegen⸗ 
wetter, das ſchon am Ende der Vorwoche geherrſcht hatte, 
auch Sonntag noch fort, wobei ſtelleuweiſe recht ergiebige 
Niederſchlagsmengen nemeſſen wurden. Sie betrugen 
Montag feüh in Bresden 21, in Danzi g 22 Millim,, Daun 
ſanken auch in den mittleren und öſtlichen Landesteilen die 
Temperaturen, wenn auch bei weitem nicht ſo tief wie im 
Weſten und Süden. Immerhin kamen in der Nacht zu 
Dienstag auch in Schleſien leichte Fröſte vor; Hannover 

brachte es ſchon auf 2 Grab Kälte. 
Aber ſchon im Laufe des Tages ſtiegen bei meiſt füdlicher 
Luftzufuhr, die aus dem warmen Mittelmeerbecken ſtammte, 
die Temperaturen in weiten Teilen des Landes nördlich 
der Alven wieder ſtark an; in Mauchen bis auf 10, in Zürich 
auf 17 Grad Wärme. Auſfallend kühl blieb es nur in der 
Gegend von Magdeburg, wo nicht mehr als 5 Grad Wärme 
bei anhaltendem Nebel erreicht wurden, wogegen ſchon in 
Dresden, wo der Himmel klar war, das Thermometer bis 
auf 14 Grad Celſius ſtieg. Eine ſchmale, von Stidfrankreich 
bis zur oberen Elbe reichende Regenfront kenuzeichnete 
Mittwoch das Aufgleiten, mittelländiſcher Warmluft auf die 
Reſte der Kaltlußtiſchicht, die ſich ſeit dem Wochenbeginn hler 
noch erhalten hatte. Im übrigen war die milteleuropäiſche 
Hochdruckbrücke ſchon wieder zerfallen. 

Die ſtarke Zunahme der nordatlantiſchen Wirbeltätlgkeit, 
wie ſte ſich nach kurzer Staguation ſchon um die Mitte der 
Woche wieder bemerkbar machte, wird für die Wetterlage 
der nächſten Zett nun wieder ausſchlaggebend werden, 
Sturmwirbel mit einem, Luſtdruck von nur 720 bis 
725 Millim, deren Bereich ſich weit nach Süden erſtreckt, ſind 
im Begriff, vom Nordmeer auf das ſkandinaviſche Feſtlaud 
überzutreten und haben mit der Warmluft ihrer Vorder⸗ 
ſeite Donnerstag ſchon das ganze Küſtengebtet von Siiͤ⸗ 
england bis Schleswig⸗Holſtein, wo ſtürmiſche Südweſt⸗ 
winde wehten, überflutet, Weiter im Binnenland war es 
Donnerstag zwar noch heiter und warm; aber auch hier 

ſteht Wetterverſchlechterung bevor, 
und es wird überall windiges, ſtrichweiſe ſtürmiſches Regen⸗ 
wokter mit nachfolgender Abtlihlung und Uebergang zu 
Schauern eintreten. 

Vorherſage für morgen: Nach, Regenfällen vorüber⸗ 
gehend aufheiternd. Temperatur unverändert. 

Ausſichten für Monlag: Wetterlage nicht zu überſehen. 
Maxiniim des geſtrigen Tages: 14,1; Minium der letzten 

Nacht: 8,2 Grad. ä 

Meuerungen bei der Poſt 
Poftanweiſungsverkehr mit Polen 

Nachdem am 1. Oktober der Poſtanuweiſungsverkehr 
zwiſchen der Freien Stadt Danzig und Polen aufgenom⸗ 
men iſt, wird jetzt auch die Eilzuſtellung der Poſtan⸗ 
weiſung zugelaſſen. Ferner wird dem Abſender auf Wunſch 
eine Beſcheinigung über die Auszahlung der Poſtanweiſung 
(Auszahlunsſchein) übermittelt. 

Ermäßigung der Gebühren im Verkehr mit der 
Tſchechoſlowakei 

Im Verkehr zwiſchen dem Freiſtaat Danzig und der 
Tſchechoſlowakei werden die Gebühren für Briefe und Poſt⸗ 
karten mit Wirkung vom 1. November 1929 ab ermäßigt. 
Von dieſem Beitpunkt ab beträgt die Gebühr in Nichtung 

nach der Tſchechoſlowakei für Briefe bis 20 Gr. 25 Pf., für 
jede weiteren 20 Gr. 20 Pf., ſür Poſtkarten 15 Pf. 

Alle übrigen Gebühren bleiben unverändert. 

Gebührenzettel für Einſchreibebriefe nach Deutſchland 

Vom 1. November ab werden im Verkehr zwiſchen der 
Freien Stadt Danzig und Deutſchland Gebührenzettel ver⸗ 
ſuchsweiſe auch bei gewöhnlithen und eingeſchriebenen Brief⸗ 
ſenbungen einſchließlich Päckchen) zugelaſſen. 

Zur Erläuterung ſei bemerkt, daß ein Gebührenzettel. 
einer Sendung beizufügen iſt, wenn der Abſender auch die 
im Beſtimmungsland der Sendung fällig werdenden Zoll⸗ 
und ſonſtigen Koſten, die im allgemeinen der Empfänger bei 
Aushändiung der Sendung zu zahlen hat, ganz oder teil⸗ 

weiſe übernehmen will. ů 

Briefſendungen einſchl. Päckchen) nach Deutſchland, mit 
Gebührenzettel müſſen am Pofitſchalter — alſo nicht durch 
den Briefkaſten — zur Poſt eingeliefert werden. Ueber alle 

wetteren Bedingungen wird bei den Poſtanſtalten Auskunft 
erteilt. 

Das volniſche Poſtamt am Hevelinsplatz iſt am katho⸗ 
liſchen Feiertage „Allerheiligen“ (1. November] wie an⸗ den 

Werktagen geöffnet. Die Buſtellung ſämtlicher Poſt⸗ 
ſendungen erfolgt ormalerweiſe. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 26. Oktober 1929 

    

    

  

  

Krakau . am?s5. 10. — 2.78 am 26. 10. — .—, 
Zamwichoſt . am25. 10. 0.81 am 26. 10. 2 087 
Warſchau . am?25. 10. 0.94 am 26. 10. ＋ 0.94 

Plock.. am25. 10. ＋ 9.37 am 26. 10. f. 0,35 

geſtern heute ů geſtern De, 

Thorn .....4 0,½% o.1I8 Dirſchau „ 055 
Forbun (ä . ＋0.23 40.21 Einlage . ＋2 5² 

uiiln 25F0,11 ＋0,40 Schiewenhorſt 256 

Graudenz ＋0 270½27 Schönau ‚ 10·05 

Kurzebrack.. 0,52 ＋0,50 [ Galgenberg . 125 00 
Montauerſpitz —0,17 —0,17 Neuhorſterbnich ＋2500 

Pieckel —0.29 —0.29 

Verantwortlich für die Redaktton: Friis Meberz, (ür Inſerme 
in Danzio. Tiuck und Verlaa; Vuch⸗ 

brucerei an5 Werlaasseieuuaft m. b. H., Danzia. Am Spendbaus 6.



    
    

    

    
   

    

   

      

  

  

    
     

   
      

      

      
      

   

  

     
   

   
    

     
    

   
   
   

Froier Volkschor Danzig 
Am Sonnabend, dem 26, Oltober 

begeht obiger Verein in der Ostbahn 
In Ohra sein 

4. Stlftungstest 
bestehend aus Konzert, Männer- und 
smischten Choren, humoristischen 
inlagen 

Tombola — Tanz 
Kassendſffnung? Uhr Beginn 8 Unr 

Einiritt 1.00 G. 

Zu sämtlichen Krankenkassen 
im Freistaa: Danzig zugelassen 

Di. meu. Erwin Perimutter 
Facharzt lür innere und Nervenkrankheiten 

Danzig, Vorstädt. Graben 1a, part. 
gvegenüber dem Polizeipräsidium 

Diatſfermie- Söensonmme 
Sprechetunden 9—11, 2—5 Telephon Nr. 262 00 

Pacharzi hr rπtherhbellsehe Chirursle 
Dannis / Bretbnkensasse 26., port. 

Lu allen Krankenkassen zunelassen 
Orthop.-Institut - (ymnastik - Massage ete. 

Sprechst. 10—12, /½3—6 (außer Sonnabend nachm.) 

Telephon 22320 

Freie rurnerschaſt Langfuhr u 
Zur Feier des 

S juffr. Besteſiens 
am Sonnabend. 26. Ołtbr., abends 
7/½ Uhr, in Kresins Festsälen, 
Langfuhr, Brunshofer Weg Nr. 36, 
ladet ein Der Vorstand 

Lisiritt: 1.00 U 

Dr. Penner 
augenarzt — Langgasse 11 

von tler Reise zuruck 

Luruel 
Dr. Dewis 

Pacharzu luür Hautkrankheiten 
üir. WollWweberpnsza 268 9½—1, 4½;—7 

be An 
Dr. Lamey 
Facharzt iür ungenleluen 
Heillige-Geist-Gasse 87/89 

Sprochslunden: 9—11,. 4—5 

    
    

   
    

    

    

  

   
   

  

    
    

  

  

   

    

  

  

    

  

   

    
     

  

Ställt. Sintonte-Honzerte 
eltundt Generalmuülkdlrekter K un 

Dar varstlüirkte Staditksater-Orchester 

Dier Honzerte 
Schütrenhaus 

1. Conzcrit Freſtad, den 15. November 
Solioti 

Dmnl. MuustavHAvemann 
Berlin (Violine) 

2. Konnertt Dlenstag, den 10, Doxbr- 
Sollat, 

Diol. Lela Hartok 
Dudapesl [KIavIer! 

7, Konszert: Prageilt des 7. Fobruar 
Sollot. 

      

      

   

  

     

   
   
   

   

  

  

      

   
    

  

Uichhörnchen 
Hundegasse 110 

i Ab 9 Uhr abends Abe8 Uhr abends: das beliobte 
Unwiderruſlich die letzten Tage 

Uuihrien uerkloinsten Menschen 0C. Met Cäfé 

Wcebai. Mendr MKöänsiber- U. DuMMHApelö KHabarett 
Rublunts Kieinscter Lylophon-Vriuore 

kHlerr Sklurmivotf 
Daus mondüne Tanxduett Folgar Wmercheiln Panen 

       
     

     

  

    

   
    

      

Hundenasse 27%8 
  

     
    

  

    

      

   

   

        

    
              

    
       

      

       

    

  

         
        

     

  

  

      

   

  

    

  

     

  

  
(außer Sonnabend nachmittag) 5 ů 

0 0 0 Witätt it ͤé ů lmmeim lirod, Mlen v. anend billag rprean't Kooet LiosTUnZIH ehHu Luüe 

U Q 0 10 EL 8 E0 ů K5 lKiavIei] Jeden Sonntag: 5--Uhr- Vun:-· Tae Kiaas 5 Ki8. 
„ E des Frledtie 4. nrertt Freltag, den 1. Murn Avilrelen der Llliputaner leine Prei 

von der Reise zuructE Wüaul,-eiPer, Lelsfruedt: Easnabete. itte —— bKaüſeiü alhrheh 
   

   

    

       

  In Sehldlitx. 
Anfang 7 unhr Anfant 7 Uh 

Lleader und Duette 
gesunden von Frau Woldmaun und Fran Wenddt- Schönlelu, 
Klavlervorträse 

Frau Etlvlers Weber und Fräuleln Voß. 

Lustspielt von Kurt Getz 

unter aifen, Mitwirkung von Fräulein Charlotte Berlow 
und der Herren Mord, Soehnkar und Güntber vom Stadt- 
theater. Künatlerische u. kechnisehe Leilungs Frau Etia Merx. 

Böhnenausslattung: Fn, Scholfler, Holxraum. Bechstein-Flüfol: 
Mofazin Richter, Heilige-Geisl-Casse. 

TANUE Kapelle: Dannger Drchesterverelnigung 

Alte und neue Punpensplele 
Charakterleserin- Böfett Verlosung 

Srrrrrereeree-e Küüü 
Eintrittskarten 4.— C bei Burau. Langtbasse und Lanz- 

luhr, und bei Stahl X& Thrun, Lanthluhr. 
ere- SSSe--eeeee 
Frau Senalspe ant Sahbm. Ttiau Bankdirektor Bade 

und Frau Senalor WViercfns hi. 

kill Senoter, Bulg x 
Abonnemknts für 4 Konrerte G 14.40, 
10,80, .10. Jagetkarten zu G 4.00, 
3.00,, 2,ö0. Stehplatr E 1.00, owie 
eusiabri. Procramme bei kiermenn 
Lau, Murihallenbendlung, Langtasse 71. 

1W—1, 2—5, 

  

  

   
     

      
    

     

Dr. Catolr-Lindner 
Aerztin 

Danzig, Reltbahn 4 

Danziger Stadttheater 
Generalintendant: Rudolf Schaver. 

Sounabend den 26, Okl., abends 7˙ Uhr: 
Geſchloſſene, billne, 1S 

für die „reie Bolksbiihne“ (Seria A). 
ESouniag. den 27. Okt. nachmittans 3 Ubr: 

Geſchloſſene Sbadue 
für die „Freie Volksbübne“ (Serle E). 

Abends 7˙4 Uhyr: 
Dauerkarten haben keine Gültiakeit! 

Preife PB (Overl. 
Zum 7. Male! 

Friederike 
Sinaſpiel In , Akten von Ludwig erzer 

und Frttz, Löhner. 
Muff von Frauz Lehßsr. 

In Steue gefebk, und Tanzarrangements 
„ „pon Adoli Walther. 

Muüſikaliſche Leitunn: Kurt Sober. 
(Verſonen wie bekannt). 

Moufag, 28. Oktober. abends 7½˙ Ubr: 
Danerkarten Seric 1, Preiſc ; (O».), 

    
       
          

  

   

    
   

  

  

     
    

    
   

   
     

    
      
   
   

    

     

     

   
     

      
      

Ventilatoren, Anlasser 
sSowie alle anderen elektrischen 

Maschinen und Apphrate 

     

    Dorführung 
Sspnmiag, u. 28. Oktober 1025, 

nachmittags ½6 Uhr, 

auf dem Sportplatt Große Allee, 
neben der Sporthalle 

Lootscher Schäterhund-Verbong (0) 
Ortsgruppe Danzig 

       

   
         

  

L2E IIIEI 

sehnell, Ichpemüb, nnisuen 

Filiner & Lübker 

  

     
    

    

      
    

   

          

  

            
             

Juaun 6. Diale? „„Fidelios. Sper i i 
Mien von Kudwig vun Becthopxen. DANZ E 
Dlenstag, 29. Okt., abeuds 7½ Ubr: ‚ Apt Dauerlarten Seric. II. Waller B E Wainamn 10 Dmipt. 21201 ipiet). Zum 3. Malc: „Wallenſtein⸗Trilv⸗ AKku-Ladestation 

   

    
auls. „Dramat, Gedicht von Friebrich von 
Schiller. 2. Abend: „Wallenfeins Tod.               

  

  

  

    

     

  

     

       

     
        

      

    

        
    

    

  

     
                

  

     

   
    

    

   

   

    
      

   

  

  

     

   

  

      
              

  

        

  

    

    

    
    

   

  

Pallharmon. esalischaft E.V. 2 * 
Dlanstag, 20, Oxkiober, 8 Uür. — 8 Schötzenhaus. ＋ H— 

J. Philharmon. Honzert ‚ — Dassil, St.-Ellsabeihuircbengssse /i1, E 
Duibent, Eestt Prns, Sehtn. Piel, Die 85. Wiederkehr „kenret 20076 Uur puts Wnre ung 
Josef Wolistal Viclia, ů —. aae, 1. üng wemnitafg. „hi mis 22 — ang 11. ormt . K K Dausiter Siaitbesierorebenler- des Gründungstages der Firma A. Lindemann bei ib s Whem Eai 145. Hür —— 

—— ů Erstauifübrung für Danzit 
Leeth OVen nehmen wir zum Anlaß, mit vier Sôrten unserer 100-Gramm- Da8 varaliche L ů Dand Klaiclss 

Tafelschokoladen PMU/ ö‚ ů EEAAAi Wsekohds * MORWEGEVHHb 
üi — Die Heimat des R. i Ü- U. • Weregg . Mild — Bitter— Vollmilch — Auslese Sp.eeeheate, f,et.sügu 

Leedeen Lan Lauskase.0 bei besonders hervorzutreten. Es gilt zu beweisen, daß die aued Mlilterschtssenne in v eilenit Borfehee ancd 

Püim auter Sees, ——— Belleidung 
2 Alelnige: Vereisberrehl iar, gass Große Ausmahl 

Deutschland: Deutsche, Helmni-Filme, Billige Preise 
ke E b 0 U lie ů Bad Schwartiau-Lübecl und gute 

ů Qualitäten 
Geſchäitsſtelle Jopengahe 65, varterre. Scehekelade Ich gebe die Ware Televbon 274 73. — 2 gleich wit 

ielplan fũ ů; ö ̃ ö Munne⸗ Svietlp'on fu, Lovember ein Erzeugnis Alt Danziger Industrie nach neuester erprobier Lenkentdle Kalll — Boklaibongr- Sephhe, Sergeh Novenber. aachmiisas Fabrikationsmethode, heute wert ist, von jedem, auch dem Fein- * en nur E Mreulk“ Mur. Seiie A: ——— schmecker, bevorzugt zu werden. ö * é Wach Perlenkomödie Allen, die sich unserer bekannten Devise: Heilige-Hieist- Sonnta „. 3 2 e Saus asss, asssesn, „Wer läehst micht Limctia““ liassé 13/, LTr. 
St u. den 17; November. nachmütias ; 

—— 
Sonmtaa. Pen2 b. Mbeenber nodmiulaas anschließen und vom 1. November d. J. bis 15. Januar 1930 un- — üüir Serle k. seren Werbegedanken beim Einkauſ vorgenannter Marken durch Musika Dparate Die berühmte Frau die Tat unterstützen, winken 100 schone Geschenhe Schaligfailen 

in jedet Proislate    

    

Luſtſpiel in 3 Akten von Kadelb 
und Schöntban. —8 

Ausloiungen für die Serien A, C. D Und E: Freitag und Sonnabend vor jeder 
Voltebuhne, Juge aſ 885 var 9 mis! Ebühne. Jopengaſſe 65, 5 b und von 372 bis 7 Uidr. n 

in Gestalt von Bar beträgen und unseren beliebten Konfeltten 
im Gesamtwerte von 1000.- DES. Glel. 

PPPen.vns Kindernafßen 
Drriräde,, Hielliader Rofler     

   

    

  

Unsere vier Taſelschokoladen, mit der Werbemarke „Wer liebt nicht 
Lända“ versehen, werden in allen einschlägigen Geschäften Käuflich sein. 

Tellxahlang geaiailet 
Simül. Erstieile kaulen 

Sie am. berten bel Kekse, Waffeln 

  

   
    

   

   

  

  

       
    
   

Mitiwoch. den 18. Aovember. aberds Werbezettel mit den genauen Bedingungen unseres Ausschreibens liegen x i Die r. 2 ferie⸗ „ jeder der oben Lenannten Tafelschokoladen bei und sind auch lose in den Pfefferkuchen eei. te luſtigen Weiber einschlãgigen Geschäkten erbältlich. NMährzwi eba ck ů Aaferügund 
von Windſor ů ů * vPeimäh- 

De aihe, Ehh cnt Meisen:Seueh A. L IND E MAN N G. M. B. H. Kaffeegebäck vu, vecen 

e ON una nil von § bis 1 und von 927 bis b ů KE . Sehmlit 
Müßtvgt, den 20, November. abends Teegebäck Stengasse b8, 2 Trepp. 222 Ühr. Serie R: ——— b Latlen Lange Brucæe 19 

    
  Wallenſteins Lager 

und Die Piccolomini 
Auslojungen für die Serie B: 8 

den 18.. uud Diünsug⸗ den. 40., Kovenbes, im Häro der Freien Volksbühne. Jopen⸗ 

tung! Bei kleissten 
Vochentlichen Raten 
ethalten Sis Herren-, 

Pamen-, Kinder⸗Bo- 
Eleidung. Wösebe, 
Strickwraren. Schube 
EKreoligeschäft 

   Achtung! — achtung 
Kerren- und Damen-Hoden narh Maß 

Hitsebrachte Stolle werden verarbeitet G 
Bedneme Zahlungen 

Repenaren. Bögein u. Keipigen vu billig. Preiser 

    

     
    

  

Raſſe b5. von 9 bis 1 und von 2 bis 7 Ubr. 
S. Markiewicz, banzi Ven Sehn täslich im Bürs der Saudenabæ 22 2 Et, Mopeſeh 

,Nenaufnahmmen in r lembe 2 put.. Telepbon. 22568 „ Eele Heipcharlt „Sreien Volksbühne. 
— 1 Leppe. Eein Laden    


